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Manfred Eder

„Das 19. Jahrhundert hat der Carıtas, vorab iın Deutschland, eıinen Aufschwung
gebracht, wIıe ıh: die kühnsten Hoffnungen sıch nıcht getraumt hätten. Gerade da
sehen WITr, WI1e die Kirche VO  - eıt eıt ımmer wieder ıne völlige Erneuerung des
relıg1ösen Lebens und damıt auch der Carıtas 4US eıgenen Kräften erfährt, wenn auch
Anstöße VO  3 fremder Seıte mitwirken.“! Diese Worte des großen Historikers der
Carıtas, Wılhelm Liese 876—1956), gelten ohne Einschränkung auch für den bayer1-
schen Kaum.

Säkularısatıon und ;‚Carıtasirühling“
Der Anfang dieses Jahrhunderts ganz ungewollt gegebene Anstoß WAar die Säku-

larisation“, iın deren Folge der aufgeklärte Staat das kirchliche Stiftungswesen Ze1-

schlug un! die Armen- und Krankenfürsorge als seiıne Obliegenheıit energisch sıch
ZO$, s1ie jedoch schon nach wenıgen Jahren erganzt durch die Forderung nach
individueller Daseinsvorsorge ” — wieder ın die Hände der Gemeinden zurückzulegen.

Wıilhelm Liese, Geschichte der arıtas Z Freiburg 1. Br 1922, 322 Vorliegender Autsatz
1st 1mM wesentlichen eın Auszug aus der Habilitationsschrift des Verfassers, die 1m Herbst 199/

dem Tıtel „‚Helfen macht nıcht armer‘. Von der kiırchlichen Armenfürsorge ZU!r modernen
arıtas ın Bayern“” erscheinen wiırd (dort mit wesentlich umfangreicherem wissenschaftlichen
Apparat). Im folgenden werden nachstehende Abkürzungen verwendet: Archiv DCGV
Archiv des Deutschen Caritasverbandes:; BBEL Biographisch-bibliographisches Kirchen-
lexikon; CBI Bayerische Caritas-Blätter; GBR Beıträge Zur Geschichte des Bıstums
Regensburg; BZAR Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg; Cd München Carıtasdıenst.
Mitteilungen des katholischen Caritasverbandes der Erzdiözese München und Freising; DCV
Deutscher Carıtasverband; DIGV Diözesan-Carıtasverband; DIP Dizıionarıo deglı Istitutı
dı Perfezione; IGV ahrbuc: des C(h)arıtasverbandes; JCW Jahrbuch der Carıtaswissen-
chaft:; JDCGV ahrbuc des Deutschen Carıtasverbandes; LThK Lexikon für Theologıe und
Kırche; Regensburger Bistumsblatt.2 Vgl hıerzu 1etmar Stutzer, Die Säkularısatıon 1803 Der Sturm auf Bayerns Kirchen und
Klöster, Rosenheim 197/8; Georg Schwaiger, Dıie katholische Kırche Bayerns zwischen utklä-
rung und Erneuerung, 1n Ders./Paul Maı Hgg.);, Johann Michael Saıiler und seiıne Zeıt, Regens-
burg 1982 BGBR 16), 15—-34 Fıne ftacettenreiche Übersicht ZU!r sıch wandelnden Stellung der
Kırche 1n der deutschen Gesellschaft des 19. Jahrhunderts bjetet terner Mantred Weıtlauff,
Kirchentreue un! -entfremdung. Eın Rückblick auf das Jahrhundert, 1: Sıind die Kirchen
Ende?, Regensburg 1995, 21-67

SO wurden die Armenpflegen 1mM Armengesetz VO  3 1816 AazZzu aufgefordert, „für die Bıldung
VO Spar-Kassen für Zeıten des Alters un! der Noth“ SOTSCIL. Als weıteres Standbeıin der
Daseinsvorsorge etablierten sıch 1ın der zweıten Hältte des 19. Jahrhunderts dıe diversen Ver-

311



och auch hıer WAar kirchliche Mithilte unentbehrlich, freilich nunmehr weıthın VeI-

lagert auf den Bereich der personellen Unterstützung, die durch die Ortspfarrer BC-
eıstet WUI'dC. Denn bıs ıIn die etzten Jahre des bayerıschen Königreiches funglerten
die Pfarrherren zusätzlıch iıhrer Verantwortung für dıe Schulerziehung als Vor-
stände der gemeıindlıchen Armenpflegschaftsräte.

Mıt welcher Sorgfalt sıch mancher Pftarrer dieser Aufgabe €  9 zeıgt das Be1i-
spiel des nachmaliıgen Weihbischotfs eorg Michael Wıttmann, der VO 1804 bıs 1829
als Regensburger Dompfarrer wiırkte. Wıe uns Melchior VO Diepenbrock berichtet,
kannte »SCHAaUuDoch auch hier war kirchliche Mithilfe unentbehrlich, freilich nunmehr weithin ver-  lagert auf den Bereich der personellen Unterstützung, die durch die Ortspfarrer ge-  leistet wurde. Denn bis in die letzten Jahre des bayerischen Königreiches fungierten  die Pfarrherren zusätzlich zu ihrer Verantwortung für die Schulerziehung als Vor-  stände der gemeindlichen Armenpflegschaftsräte.  Mit welcher Sorgfalt sich mancher Pfarrer dieser Aufgabe unterzog, zeigt das Bei-  spiel des nachmaligen Weihbischofs Georg Michael Wittmann, der von 1804 bis 1829  als Regensburger Dompfarrer wirkte. Wie uns Melchior von Diepenbrock berichtet,  kannte er „genau ... alle Familien seiner Pfarrei, vorzüglich die armen, kannte ihre  Mittel und ihre Bedürfnisse, und wichtige Dienste leistete er hierdurch dem Armen-  pflegschaftsrathe. Standhaft widersetzte er sich, wenn minder Bedürftige auf Kosten  wahrhaft Ärmerer aus öffentlichen Mitteln unterstützt werden wollten, und gab dann  lieber jenen von seinem Eigenen. Seine gewissenhafte Strenge hierin hat ihm manche  öffentliche Beschimpfung von frechen Bettlern zugezogen; er ertrug es stillschwei-  gend, als hörte er es nicht; ja, man hat ihn, begleitet von solchen laut scheltenden  Lästerzungen, den weiten Weg über die [Steinerne] Brücke und durch die Stadt fried-  lich und ohne ein Wort zu sagen bis zu seiner Wohnung gehen sehen.“*  Daß sich trotz der Entfaltungsmöglichkeiten katholischer Kräfte innerhalb der  öffentlichen Wohlfahrtsanstalten im steigenden 19. Jahrhundert eigenständige kirch-  liche Organisationen bildeten, lag zum einen an den vielfältigen neuen Nöten, die aus  der Bevölkerungsvermehrung, der Verstädterung und der Industrialisierung erwuch-  sen und denen die vorhandenen Einrichtungen bei weitem nicht gewachsen waren,  zum anderen aber auch an verschiedenen geistigen Anstößen, die zu einem wahren  Frühling der Caritas führten.  Von großer Wichtigkeit war hierbei zweifellos die noch vor der Jahrhundertwende  aufbrechende romantische Bewegung. Sie entdeckte wieder neu den Sinn für das  geschichtlich Gewordene und Traditionelle und hierdurch auch den unvergänglichen  Wert der Caritas als Gesinnung, Tat und Institution. Das Weltgefühl der Romantik  sah den Menschen zudem nicht als einsames, isoliertes Individuum, sondern als  ursprünglich und existentiell auf die Gemeinschaft hingeordnetes Wesen. Die roman-  tische Bewegung prägte auch den einflußreichsten katholischen Theologen jener Zeit,  Johann Michael Sailer (1751-1832), der durch seine Person, sein gesprochenes und  geschriebenes Wort und nicht zuletzt durch das Wirken der zahlreichen Schüler, die  sicherungen, so daß Stefan Zweig diese Ära zu Recht als ein „goldenes Zeitalter des Versiche-  rungswesens“ bezeichnete (Stefan Zweig, Die Welt von Gestern. Erinnerungen eines Europäers,  Stockholm 1944 [ND Frankfurt a. M. 1970], 15). Zu den Anfängen der Kranken- und Sozialver-  sicherung in Bayern vgl. Reinhard Heydenreuter u.a., Armenfürsorge und Daseinsvorsorge.  Dokumente zur Geschichte der Sozialgesetzgebung und des Sparkassenwesens in Bayern, Mün-  chen 1992 (= Ausstellungskatalog der Staatlichen Archive Bayerns 31), 105f, 119£; im allgemei-  nen Hans Georg Aschoff, Von der Armen- zur Wohlfahrtspflege. Anfänge staatlicher Sozial-  gesetzgebung. Die Kirche im Kontext unterschiedlicher Sozialhelfer, in: Erwin Gatz (Hg.),  Geschichte des kirchlichen Lebens in den deutschsprachigen Ländern seit dem Ende des  18. Jahrhunderts V (Caritas und soziale Dienste), Freiburg i. Br. u.a. 1997, 71-90, hier: 76-79.  * Melchior von Diepenbrock, Der Hochwürdigste Bischof Wittmann wie er wirklich war, in:  Der Katholik 13 (1833) Bd. 48, 278-294, hier: 285f. — Mit Einführung des Bürgerlichen Gesetz-  buches am 1.Januar 1900 wurde den Pfarrern darüber hinaus die Übernahme des Ehrenamtes  eines Gemeindewaisenrates zur Unterstützung der Vormundschaftsgerichte angetragen; außer-  dem darf nicht vergessen werden, daß es stets Priester gab, die sich um der Armen willen förm-  lich entäußerten.  312alle Famılien seiner Pfarreı, vorzüglich die T1, kannte hre
Mittel un: ıhre Bedürfnisse, und wichtige Dıienste leistete hierdurch dem Armen-
pflegschaftsrathe. Standhaft wiıdersetzte sıch, Wenn mınder Bedürtftige auf Kosten
wahrhaft A ITmerer A4US öffentlichen Mıtteln unterstutzt werden wollten, un: gab dann
lıeber jenen VO seiınem Eıgenen Seıine gewıissenhafte Strenge hierin hat ıhm manche
öffentliche Beschimpfung VO rechen Bettlern ZUSCZOHCNH; ertrug stillschwei-
gend, als hörte nıcht; Ja, INan hat ıhn, begleitet VO  3 solchen laut scheltenden
Lästerzungen, den weıten Weg über die [Steinerne) Brücke un: durch die Stadt fried-
ıch un!: ohne eın Wort nbıs seıner Wohnung gehen sehen.“

Daflß siıch der Entfaltungsmöglichkeiten katholischer Kräftte innerhalb der
öffentlichen Wohltahrtsanstalten 1mM steigenden Jahrhundert eigenständıge kırch-
lıche Urganısatiıonen biıldeten, Jag ZU eınen den vielfältigen Nöten, die 4aUus
der Bevölkerungsvermehrung, der Verstädterung und der Industrialisierung erwuch-
SCI] un denen dıe vorhandenen Einriıchtungen be] weıtem nıcht gewachsen T,
Z anderen aber auch verschıedenen geistigen Anstöfßen, die eiınem wahren
Frühling der Carıtas tührten.

Von orofßer Wıchtigkeit War hıerbei zweıtellos die noch VOrTr der Jahrhundertwende
autbrechende romantische ewegung. Sıe entdeckte wıeder NCUu den ınn für das
geschichtlich Gewordene un: Tradıtionelle un: hıerdurch auch den unvergänglichen
Wert der Carıtas als Gesinnung, Tat un Instıtution. Das Weltgefühl der Romantık
sah den Menschen zudem nıcht als einsames, isoliertes Individuum, sondern als
ursprünglich und exıistentiell auf die Gemeıinschaft hingeordnetes Wesen. Die OmINan-
tische ewegung pragte auch den eintlußreichsten katholischen Theologen jener Zeıt,
Johann Michael Saıiler (1751—1832), der durch seıne Person, seın gesprochenes un!
geschriebenes Wort un! nıcht zuletzt durch das Wırken der zahlreichen Schüler, die

sicherungen, da: Stetan Zweıg diese Ara Recht als eın „goldenes Zeıtalter des Versiche-
rungswesens” bezeichnete Stefan Zweıg, Die Welt VO  -} estern. Erinnerungen ınes Europäers,Stockholm 1944 IND Frankfurt 1970];, 15) Zu den Anfängen der Kranken- un! Sozialver-
siıcherung 1n Bayern vgl Reinhard Heydenreuter uU.d.,)y Armenfürsorge und Daseinsvorsorge.Dokumente Zur Geschichte der Sozlalgesetzgebung un! des Sparkassenwesens iın Bayern, Mün-
hen 1992 Ausstellungskatalog der Staatlıchen Archive Bayerns 31), 105 f’ 119 f, 1mM allgemei-
NCn Hans Georg Aschoff, Von der Armen- ZUT Wohlfahrtspflege. Anfänge staatlıcher Sozial-
gesetzgebung. Die Kırche 1mM Ontext unterschiedlicher Sozıalhelter, iIn: Erwin Aatz (Hs.),Geschichte des kırchlichen Lebens 1n den deutschsprachigen Ländern seıt dem nde des
18. Jahrhunderts (Carıtas un! sozıale Dienste), Freiburg Br U 1997, /1—90, hiıer 76—-/9

Melchıior VO  - Diepenbrock, Der Hochwürdigste Bischof Wıttmann Ww1e wirkliıch Wal, 1n
Der Katholiık 13 48, 27/8-—-294, 1ler‘ 285 Mıt Eiınführung des Bürgerlichen (Gesetz-
buches 1. Januar 1900 wurde den Ptarrern darüber hınaus die UÜbernahme des Ehrenamtes
eınes Gemeindewaisenrates ZU!T Unterstützung der Vormundschaftsgerichte angetragen; außer-
dem dart nıcht VErSCSSCH werden, da{fß Priester gab, die sıch der Armen wiıllen törm-
ıch entäußerten.
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seınen Geilst weıtertrugen, den bayerischen un deutschen Katholizismus ın jenen
Jahrzehnten, ın denen seın tausendjährıiges institutionelles Gebäude iın sıch
mensturzte, zurück tührte seınem eigentlichen Wesen un seıner gyenuınen Mıtte
Als glaubwürdiger Repräsentant eınes verinnerlichten un! lebendigen Christentums
wurde der akademische Lehrer un Seelsorger Saıiler auch für viele eintache Menschen
aus dem olk ZU Beistand un! Helter ın Armut, Not un! Bedrängnis. „50 1e46
Almosen durch seıne Schüler austeılen, S1e Wohltätigkeit lehren“ un! einmal
99 1M Wınter auf dem Spazlergange seınen Überrock AUN) und yab iıhn eiınem ett-
ler  CC uch für die Begleitung eınes Verbrechers ZUuUr Hınrichtung WAar sıch Saıler 1790

damals Jüngster Theologieprofessor der Universıität Dillingen nıcht schade.
Nachdem ıhm als einzıgem gelungen WAar, den Mıssetäter ainens Schufßmann
behutsam un! voller Erbarmen einem aufrichtigen Bekenntnis seıner Sünden
bewegen und Z katholischen Glauben zurückzuführen, trat mMmi1t ıhm gemeınsamauch den Weg ZUr Rıichtstätte AD Schuf$mann nıcht gehen konnte, weıl be1 seıner
Gefangennehmung ihm eın Fufß durch ıne Wunde gelähmt wurde, mufßte auf
eiınem Karren geführt werden. Saıler SEeIzZtE sıch ıhm, un WAar eın schmerzlicher
Anblıick, aıler, dessen Herz zarttühlend un! mıitleidsvoll Wal, neben dem ZU
Tode verurtheılten Übelthäter auf dem Armensünderkarren sıtzen sehen.“

II Karıtatıv tatıge Orden
Aus dem Quellgrund der romantiıschen Bewegung eENtIsprangen 1m steigenden19. Jahrhundert zunächst zahlreiche relig1öse Ordensgenossenschaften, teıls NCU-,

teıls wiedergegründet, denen ın Bayern Önıg Ludwig selbst eın Sailerschüler die
Bahn brach „IeV eın Schirmvogt un:! Hort des Glaubens“, hatte ıhm Joseph Görres
ZAUX Thronbesteigung entgegengerufen, „damıt Baıern wıeder werde, W as UVO
SCWCESCH, ehe s1e das Gegentheıil ıhm angelogen, eın Schild un! Eckstein der deutschen
Kırche Ehre die Priesterschaft, damıiıt das Volk s1e höre, un! iıhr Unterricht ıhm

Zu Leben und Werk Saıilers Georg Schwaiger, Johann Michael Saıler. Der bayerische Kır-
chenvater, München/Zürich 1982; Ders., Johann Michael Sailer. Bıschof VO'  — Regensburg(1829—-1832), 1n: Ders (Hg.), Lebensbilder aus der Geschichte des Bıstums Regensburg IL,
Regensburg 1989 BGBR I1) 495—512; Erwin Gatz, Art Saıler, Johann Miıchael VvON, in:
Erwin (Gatz (Hg.), Dıie Bıschöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın biogra-phisches Lexikon, Berlın 1983, 639—-643; Raımund Lachner, Art Saıler, Johann Miıchael, in:
BBKL 111 (1994) 82-11 arl Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg IRegensburg 1989, 115-128; Manfred Weıtlauff, Priesterbild und Priesterbildung be1 JohannMıchael Saıler, 1n : Münchener Theologische Zeıitschrift 46 995) 69—97/ auc: 1N ! RottenburgerJahrbuch für Kırchengeschichte 14 11995] . (jew. Literatur!). Spezıell Saıler als
„5aämann der arıtas“ sıehe Konrad Baumgartner, Johann Michael Saıler als Pastoraltheologeun Seelsorger, 1n Georg Schwaiger/Paul Maı, Johann Miıchael Sailer un:! seiıne Zeıt, Regens-burg 1982 BGBR 16), 277-303, 1er 300{f; Hubert chıiel,; Carıtaslehre und Carıtastat bei
Bischof Saıler. Aus Anlaß seınes 100 Todestages (20 Maı> 1nN:! arıtas 37 (1932) 201—-206

Berchtold Schindler, Erinnerungen Saıler (handschrıftl.; ZIt nach Hubert Schiel, JohannMichael Saıler. Leben un! Briete I! Regensburg 1948, 360) Der aus Luzern gebürtige Schindler
(1782-1 849) studierte seıit 803/04 ın Landshut und trat ach einıgen Jahren priesterlicher Seel-

1823 ın das Benediktinerkloster Engelberg (Schweıiz) eın, mehrere erbauliche
Schritten vertaßte (vgl Schiel /47)

Christoph VO Schmid, Erinnerungen AaUus meınem Leben 11 (Der hochselige Biıschof JohannMiıchael VO Saıler), Augsburg 1853, (vgl 4—9 Der Jugendschriftsteller Christoph VO
Schmid —1554), VO 1816 bıs 1827 Pfarrer 1mM schwäbischen Oberstadion und selit 1827
Domkapitular ın Augsburg, W alr eiıner der Lieblingsschüler Saılers.
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gedeihlich werde Statte, viel die Umstände vergönnen, die Kırche aufs Neue
aus, WwI1ıe die Concordaten® angelobt Begünstige s1e ın alle Weıse, da{ß Ss1e die iıhr
wesentlichen Instıtutionen, die der wilde Zerstörungseifer der eıt gebrochen, all-
mählıich wiıeder durch sıch selbst erganze ba

Neben den Barmherziıgen Schwestern VO' ınzenz VO  3 Paul (Vinzentinerin-
nen), die dem bayerischen Monarchen der lıiebste Orden und deren Münchener
Niederlassung ın iıhrer Entstehung und Entwicklung als „Musterfall“ für den bayer1-
schen Ordensfrühling gelten kann, entstanden 1m und beginnenden 20. Jahrhun-
dert noch ıneNReihe 1mM Bereich der Carıtas tätıger Frauenorden, deren gröfßter
Teıl der vielköpfigen franzıskanıschen Ordenstamaiulie näherhın ıhrem Dritten Orden

angehört 1 In iıhrer Gesamtheit bılden sıie die aus der Breıte des katholischen Volkes

Zu Vorgeschichte, Inhalt und Durchführung des bayerischen Konkordats VO: Juni 1817
ausführlich arl Hausberger, Staat und Kirche nach der Säkularısatıion. Zur bayerischen Kon-
kordatspolitik 1mM frühen Jahrhundert, St Ottilien 1983 Münchener Theologische Studıen
123)

[Joseph Görres|, Der Kurtürst Maxımıilıan der Erste den König Ludwig VO  - Baıern be1
seıiner Thronbesteigung, 1: der atholı Bd 18, 219—-249, hıer 243, 245 Görres
schrıeb ber seine, durch die „Monıta paterna” Väterliche Ermahnungen) Maxımıilıans INSp1-
rierte Abhandlung Clemens Brentano: „Darın 1st alles berührt, W as noth thut 1mM jetzıgen
Augenblicke; eın Absud VO: allen stärkenden Kräutersäften ZU Schweißmiuittel und ZU

Abführen, ZU Präservatıv und ZU Gegengilft, alles sorgfältig gemischt, bei gelindem Feuer
überdestiliert und mMi1t einem gelind auflösenden, krampfstillenden, beruhigenden 5Syrup Ver-

Ich habe davon 2000 Exemplare abziehen lassen (Görres Brentano ın Koblenz, Strafß-
burg, November 1825, 1n: Joseph VO  3 Görres, Gesammelte Briete ILL, hg Franz Bıinder,
München 1874, 209—-214 [Nr 306];, hıer 209)

Neben den Schwestern des weıten Franzıskanıschen Ordens, den Klarıssen, die sıch
eiınem streng kontemplatıven Leben weıhen, entstand ebentalls och 1m Jahrhundert des „SCIA-
phıschen Heilıgen“ Franziıskus VO' Assısı (1181/82-1 227) ıne weıtere franzıskanıische Organı-
satıon 1mM SoOgenannten rıtten Orden (Terzıaren; auch Tertiaren, Tertirıer), der ursprünglıch
L1UT für Weltleute bestimmt WAal. Papst Nıkolaus publizierte 1m Jahre 1289 eıne Regel für die
gemeinschaftlich (v 1ın den Städten) lebenden Terzıaren und teilte den franziskaniıschen Drit-
ten Orden ın weltliche Terzı1aren und regulıerte (klösterliche), ach Art VO: Ordensleuten,
ebende Terzıaren. Angesichts der restriktiven Mafßßhnahmen das treıe Semireligiosentum
fanden die Mitgliıeder dieser Vereinigungen 1mM Anschlufß dıe Franziskaner Schutz und Sıcher-
eıt und konnten sıch alı dem ausgehenden 3. Jahrhundert ın ganz Europa verbreıten. Dıie e1in-
zelnen Klöster esaßen me1lst völlige Selbständigkeıt, ıhre Insassen lebten hne Strenge Klausur
und 1mM soz1ıal-karıtatıven Apostolat tätıg, wobei die hl FElisaberth VO: Thüringen als PCI-
sonifiziertes Ideal dieser ftranzıskanıschen Lebensweıise galt Die durch das Tridentinum aNgC-
stoßene Erneuerung des Ordenslebens brachte für die Terziaren den Zwang Zur Klau-
SUT und Zur Ablegung der tejerlichen Gelübde miıt sıch, wodurch ıne apostolische Tätigkeit
kaum mehr möglıch Wal. Obwohl uch ın der Folgezeıt NECUC Terziarınnenklöster entstanden,
WAar die grofße Gründerzeıt für dıe Franziskanerinnen das 19. Jahrhundert miıt seinen gesell-
schaftlıchen und sozıalen Umwälzungen und den daraus folgenden materiellen und geistıgen
Nöten. Denn damals ıldeten sıch Gruppen, die Verzicht auf die genannten trıdentin!ı-
schen Bestimmungen auf die tradıitionelle Ordenstorm zurückgriffen und adurch genügend
Bewegungsfreiheıit für die Bekämpfung der drängendsten Not VOT Ort besaßen Die Inıtıatoren
bzw Helterinnen solcher Gruppen nıcht selten Mitglieder des weltlıchen franzıskanı-
schen rıtten Ordens und ihre geistlichen Begleıter ebentalls häufig Franziskaner. In den hier-
A4us LCUu entstandenen, zentralistisch estrukturierten Kongregationen selten Einzelklöster), deren
Mitglıeder eintache oder private Gelübde ablegen, ach Je eıgenen Konstitutionen leben und
melst der lurisdiktion des Bischots unterstehen, wurde das franzıskanische Ideal tunktionalisıiert
wıe nıe Neben missionarısch-pastoralem Dıienst stand das weıte Feld sozial-karıtativer
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herausgewachsene christliche Antwort auf ıne historische Herausforderung, nämlıch
die sozıale Not des Jahrhunderts ın ıhren vielfältigen Ausprägungen. Kennzeichen
dieser Schwesternvereinigungen War hre durch Eıinrichtung VO  3 Schwesternstationen
CWONNCNHNC Flexibilität 11 iıhr schnelles Autblühen un! die melıst rasche Ausbreitung
über verschiedene Diözesen (man denke 11UT den Aufstieg der durch Karo-
lına Gerhardınger 4US Stadtamhot begründeten Armen Schulschwestern zZu größten
weıblichen Schulorden der katholischen Kirche! '“), da{f(ß nıcht übertrieben
erscheint, WE INall behauptet: „In keiner geschichtlichen Epoche vorher hat die
Ordensschwester (und ‚.WaTl nıcht als beschauliche Nonne, sondern primär als Kran-

a 1ken-, Schul- und Missionsschwester) der Kırche sehr das Gepräge gegeben.
Anhand zweıer für das Bıstum Regensburg relevanter Kongregationen se1l dies tol-
genden veranschaulicht.

Die Armen Franzıskanerinnen vVon Mallersdorf (Mallersdorfer Schwestern)
Die Anfänge 1mM Armenkinderhaus Pırmasens (1855—-1870)

Im Maı 1851 WAar der Junge, in München promovıerte Priester Paul Josef Nardınıi
8211 862) ZU Ptarrer der schwierigen Diasporagemeinde 1M abgelegenen Pırma-

Tätigkeit mi1t Armen- un Krankenpflege, Erziehungs- und Schulwesen otten Zugleich War den
Frauen des rıtten ftranzıskanischen Ordens damıt eın Beruftfs- un! Lebensziel gegeben, das
ihnen kırchliche und gesellschaftliche Reputatıon einbrachte. FEıne Übersicht den deutschen
Kongregationen der Franziıskanerinnen auf aktuellem Stand bietet arl UuUSo Frank (Art. Fran-
zıskanerinnen, 1n: 3/—41, hıer Vgl terner Max Heimbucher, Dıie
Orden unı Kongregationen der katholischen Kırche IL, Paderborn 1933 (ND München @

12—4% Frauengemeinschaften); Herıibert Holzapfel, Handbuch der Geschichte des
Franziıskaner-Ordens, Freiburg ı. Br 1909, 6/4—68/ (681—687: Frauengemeinschaften).11 Dıies War EL W: für die ambulante Krankenpflege VO: Belang, die z.5 die Barmherzigen
Schwestern Strafßßburger Provenjenz nıcht eisten konnten, da sıie gemäfß ıhren Konstitutionen
Anstalten gebunden Warcen, sehr wohl ber CcueTrec Kongregationen w1ıe die Niederbronner
Schwestern oder die Franziıskusschwestern VO  ; Vierzehnheıliıgen. Hınderlich blieb allerdings
dıe auft und des Religionsedikts VO  - 18518 beruhende (Wortlaut bei Hausberger, Staat [wıe
Anm 341 un! biıs Zzu Ende des Königreiches bestehende Klosteraufsicht, wonach hne
landesherrliche Genehmigung keine klösterliche Niıederlassung begründet der verändert WeTr-
den konnte. Wenn somıt beispielsweise 1ın einer Ordenstilıiale wel reı Schwestern eschäft-
tıgt werden sollten, mu{fßte 1es VO: zuständigen bischöflichen Ordinariat begutachtet und VO  3
wel Minısterien, nämlıch dem Kırchen- un:! Innenminısteriıum, genehmigt werden. Trst nach
Yla! des Art 157 der Weıimarer Verfassung VO: 11 August 1919 („Jede Religionsgemeinschaft
ordnet und verwaltet ıhre Angelegenheiten selbständig nnerhalb der für alle geltenden Ge-
setze“) konnten klösterliche Nıederlassungen, dıe 1U nıcht mehr Körperschaften des öttent-
lıchen RechtsN, überall 1mM Reich frei gegründet werden.

Zu Leben un! Werk der 1985 seliıggesprochenen Ordensgründerin sıehe besonders die bei-
den Monographien: Marıa Liobgid Ziegler, Mutter Theresia von Jesu Gerhardinger, Gründerıin
der Armen Schulschwestern VO  - nserer Lieben Frau, T1 8 Ihr Leben un! ıhr Werk,
München 1950; Marıa Alıcıa Blattenberger, Dıie Schifferstochter VO: Regensburg. Karolina
Gerhardinger MutterTheresiavon Jesu, St Ottilien 985; SOWIle: Dies > Die selıge Mutter There-
S12 von Jesu Gerhardıinger 797—1 879) GründeriıinderArmen Schulschwestern VO  - Frau, 1N:
Schwaiger, Lebensbilder (wıe Anm (Lit;):; Gıiancarlo Rocca, Art Gerhardıinger, 1N *
DIP (1 977) 105/ f; arl uso Frank, Art Gerhardinger, in: LIh (Werke und Lit

13 Klaus Schatz, Zwischen Säkularisation und weıtem Vatıkanum. Der Weg des deutschen
Katholizismus 1Im und 20. Jahrhundert, Frankturt 1986, 159

Zur BıographieNardınıs, dessen Selıgsprechungsverfahren im Jahre 990 durch den Speyerer
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SCI15 (Diözese Speyer) ernannt worden Die ehemalıge, durch die Napoleonischen
Krıege grofße Not gESLUFZTE Garnisonsstadt Y”ırmasens WAar ‚War durch die Grün-
dung Schuhmanutaktur bescheidenen wirtschattlichen Aufschwung
gelangt hatte aber Gefolge der Märzrevolution Maı 1848 die Verwüstung
des katholischen Pfarrhauses und Morddrohungen den mıßhandelten Pfarrer
erlebt Obwohl der Autstand der Pfalz bald durch preußische Iruppen nıederge-
schlagen wurde garten aufrührerische Ideen un Ha{ auf die Kırche weıterhın der
Bevölkerung, da{fß der dreifßigjährıge Nardınıi SCINCT Wırkungsstätte recht
YESPANNLE Verhältnisse vortand zumal SC1IMHN Vorgänger Januar 1851 endgültig
vertrieben worden WAar Vor allem die 1800 weitzerstreuten Katholiken secinNner Ptarrei
St Pırmıin, VO  . denen 1000 (unter 6000 Protestanten) der Stadt un: die übrigen OO
über Ortschaften der Umgebung verteılt wohnten, lebten Zume1lst bitterster
Not MLI1t der sıttliche MifSstände VOT allem be] den Kindern un Jugendlichen C11-

hergingen Dıes hatte nıcht sehr MIL der Dıiasporasıtuation eiun als MIi1t der häufi-
SCH Abwesenheıt der Väter, die für Hungerlöhne der Manutaktur arbeıteten, und
der Mütter, dıie als „Pırmasenser Schuhweiber durch die Pfälzer Lande OgCNh un
hausıerten

Um der soz1ıalen Not sSteuern wandte sıch Nardıinıi der selbst 1Nc entbehrungs-
reiche Kındheit durchlebt hatte*®, 1851 die ‚.WeC1 Jahre UVO elsässıschen Nıe-
derbronn entstandene „Kongregation der Töchter des Göttlichen Erlösers“ deren
Gründungszweck die Fürsorge für ÄArme, Kranke un Kınder War ach Überwin-
dung erheblicher Widerstände ı der protestantisch gepragten Stadt gelang Nardinıi
1853 1NC Filiale der Niederbronner Schwestern MI1t drei Ordensfrauen 1115 Leben
rufen Da diese jedoch aufopfernder Tätigkeit besonders beı 854/55
herrschenden Typhusepidemie VO CIN1ISCIL reıisen als „Ausländerinnen diskrimı-

wurden und dıe Ordensoberen VO selbständıgen Mutterhaus ıhrer Kon-
gregation der Rheıinpfalz verständlicherweise nıchts WI1sscn wollten, entschlo{ß sıch
Nardını 1NC CISCHLC Schwesterngemeinschaft gründen

So nahm der Pırmasenser Ptarrer März 1855 die ‚WC1 Frauen Barbara Schwarz
A4UuS Geinsheim und Juliane Michel AUS Deidesheim die dem

Drıitten tranzıskanıschen Orden angehörten, die Schwesternwohnung
gemileteten Häuschen auf und übertrug ıhnen dıe AÄArmen un!: Krankenpflege der
Stadt Außerdem gab ıhnen C1MN dem Gewand der Nıederbronner Schwestern äÜhnlı-
ches Ordenskleid und Aanntfie Barbara VO 1U Schwester Agatha, hre Getährtin
Schwester Aloysia ıe breıte Ofttentlichkeit Wr emMpOrTt darüber, da{fß Nardını die

Bischof Dr Anton Schlembach eingeleitet wurde, austführlich Ludwig Schranz, Die Kongrega-
L10N der Armen Franzıskanerinnen VO Mallersdort 855—1925 Regensburg 1925 15—1 (mıt
zahlreichen Dokumenten vollständiger der AUSZUSSWCISCI Wiedergabe) Radegund Bauer,
Dr Paul Joset Nardını FEın Lebensbild Speyer 1990 Hans Ammeric Art Nardını BBKL
VI 1993) 461 (Lıt Giancarlo Rocca, Art Nardiıini, DIP VI 24 /

Die Pfalz hatte den Jahren 718 durchschnuıttlich WwWweIit ber dreimal viele kon-
skribierte Arme (24 232) als die Oberpfalz (7349) und Unterfranken (7512) un: wurde daher
Recht als das „bayerische Armenhaus bezeichnet (Günther Müller, Könıig Max 11 und dıe
sozıale Frage München 1964 Politische Studien, Beiheft 56)

16 Nardın1 der sıch zudem L11C schonte hatte 1es durch C1iNEC zeıtlebens schwache Gesundheıit
und csehr frühen Tod büfßen

1/ Noch selben Jahr schlossen sıch dreı leibliche Schwestern VO' Aloysıa Michel der
Gemeinschaft un!: erhielten die Ordensnamen Clara, Agnes und Beatrıx Letztere verstarb
bereıts 1858 TIyphus (vgl Schranz ( wıe Anm 14 ] 63{ 133
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Nıederbronner Schwestern 1Ns Elsafß zurückgeschickt hatte, un:! iın der Presse wurde
die NECUC Gemeinschaft der „Armen Franzıskanerinnen VO  3 der Heılıgen Famılie“ als
„Winkelsıippschaft“ diskreditiert !® Besonders schmerzten den Ptarrer die Anteıin-
dungen aus dem eigenen katholischen ager „Überlasse INan doch Gottlosen das
Werk der Kreuzıgung und Verhöhnung; ıch 11 Ja nıchts haben, als ın meınem
Pırmasens leben, wirken un:! sterben! So schrieb Nardınıi Bischof Nıkolaus VO':
Weıs (1842-1 869), der aber durch das eigenmächtige Handeln seınes Dıiözesanprie-

ebentalls tief gekränkt Wa Schliefßlich gelang CS, eın Haus erwerben, iın
das 1. Maı 1855 mMi1t dreißig Kındern un: bereits zehn Schwestern
Leıtung VO Oberiın Agatha Schwarz aus dem Mıiethäuschen umzıehen konnte.
Neben die Kinderfürsorge Lrat schon damals die Krankenpflege SOWIe die täglıche
Speisung VO über 100 Armen der Stadt (obwohl sıch die Schwestern selbst 1Ur VO
dünner uppe und rot ernährten) un! a b September die Versorgung einıger alter un:
gebrechlicher Personen.

ıne dauernde Belastung für Nardını blieb die orge die noch ausstehende at-
lıche Genehmigung. Obgleich wıederholt nach München tuhr un persönlich bei
Önıg Max I1 (1848—1864) vorsprach, gelang ıhm NUrT, die Anerkennung für das
Pırmasenser Armenkinderhaus erwırken, nıcht aber tür seıne Schwesterngemein-schatft. Letztere wuchs dennoch beständig, und Nardini War bestrebt, seın Werk
noch weıter auszubauen. So versuchte VOT allem, den Jugendlichen des Armen-
kinderhauses nach ihrer Schulentlassung Hılfestellungen bieten. Während dıie Mäd-
chen bıs Z Lebensjahr durch die Schwestern 1mM Haushaltswesen, Kochen und
Handarbeiten unterwıesen wurden, wollte den Buben, die oft Nnur schwer den
beruflichen Eıinstieg bewältigten, durch die Schaffung eınes männlichen Zweıiges
seıner Genossenschaft ıne Chance ZUTr Berufsausbildung bieten. Diese „Franzıskus-
brüder“, für die mehrere Gebäude erwarb, sollten die ÖOkonomie des Hauses tüh-
ICIl, handwerkliche Arbeiten verrichten un: dıe Jungen 1mM Ackerbau un:! ıIn verschie-
denen Handwerksberufen (Schuhmacher, Schneider, Schreiner, Maurer) ausbilden.
Obwohl sıch die NECUC Eıinrichtung, der 1mM November 185/ bereıits Brüder angehör-
tcn, gzut bewährte, scheiterte S1€e letztlich Wiıderstand des Staates, der seıne Geneh-
mıgung verweıigerte. Fın weıteres Projekt Nardinis WAar das 1857 gegründete „Kleine
Studienseminar“, das mıttellosen Knaben den Besuch des Gymnasıums ermöglıchte,ındem S$1e die öftfentliche Lateinschule besuchten und 1mM Armenkinderhaus verpflegtwurden. Aufgrund finanzieller Schwierigkeiten mufßte dieses einz1ıge Konviıkt der
Diözese öpeyer, das auch ZUuUr Ausbildung für weltliche Berufte offenstand, nach dem
ftrühen Tod des Stitters wıeder geschlossen werden.

Irotz all dieser Verpflichtungen als „Vater der Armen“ vernachlässıgte Nardını keı-
NCSWCPS die Seelsorge für seine über die Stadt un die umliegenden Orte
Gemeindemitglieder, NutLzfie dıe kırchlichen Feste großer Prachtentfaltung un! valtals gesuchter Beichtvater und Prediger. 1858 wurde der 37)ährige ZU) Dekan gewähltund ZU Schulinspektor für den Kreıs Pırmasens ernannt. Da dieser über-
großen Arbeiıtslast schier zusammenbrach, stellte Oktober des Jahres auf eıgene
Kosten (dem Biıschot ehlten die Geldmiuttel) einen Kaplan A und selit November
1860 stand ıhm Miıchael Sebastıan Wıttmann, eın Großneffe des erwähnten Regens-burger Weıiıhbischots Georg Michael Wıttmann2 als Beichtvater un!: Spirıtual seiner

18 „Maınzer Journal“ VO August 15855 (zıt. nach Schranz [wıe Anm 14| F9)19 Nardını Bischof Weıs, August 1855 (zıt. ach Schranz [ wıe Anm 14| /9; auch be1
Bauer \ wıe Anm 14| 24)20 Zu Mıchael Sebastian Wıttmann vgl Schranz (wıe Anm 14) 179
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Schwesterngemeinschaft ZUr Seıte. Nardinis Gesundheıt WAar jedoch bereıts gebro-
chen und wuflte . Am 11. Dezember 1861 sıeben Wochen VOT seinem Tod
schrieb Dekan Nardıinı, TST Jahre alt, seın Testament, ın welchem seın SANZCS
Werk, dem mittlerweiıle 24% Kınder un 270 Schwestern ın Niederlassungen (27 1mM
rechtsrheinischen Bayern, iın der Rheinpfalz un! iın Baden)“ zugehörten, in die
Hände des Bischots VO  ; CyCI legte“. Im Stadtpfarrer VO Zweıibrücken, Franz
Joseph uth (1823-1888)“ eiınem Freund Nardınıis, tand der peyerer Oberhıiırte
einen Superior (1 862-1870 tür die verwalste Gemeinschatt. Am 12. Januar 1864
erfolgte nach verschiedentlichen AÄnderungen auch endlich die staatlıche Genehmıi-
gung der Satzungen des „Katholischen Armenkinderhauses und des Schwesternhauses
der ArmenFranzıskanerinnen ınPırmasens“ Z So konnten-nunmehraufsoliderrecht-
lıcher Grundlage zwıschen 1862 und 1869 dreißig NECUC Niederlassungen gegründet
werden, darunter 1864 die Filiale 1m Ausland, nämlıch Hermannstadt 1mM Oster-
reichıschen Sıebenbürgen (ab 1868 ungarisch, selit 1920 rumänısch)25 Überdies wurden
Schwestern ın Meran (Südtırol) SOWle 866 in österreichischen Lazaretten eingesetzt,
und weıtere Gesuche A4UuS$s Orten, darunter auch eiınes aus Nordamerika, lagen VOT

21 Im Bıstum Regensburg handelte sich tolgende Fılialen das Jahr der Aufgabe einer
Niederlassung wurde 1Ur angegeben, falls sıe noch 1m Jahrhundert erfolgte):

Ort Jahr der Schwesternzahl gof. Aufgabe
Gründung bei Gründung

Abbach 1858 1865
ham 1860
Donaustaut 1858 1862
Hırschau 1856
Metten 1861
Mintraching 1861

1861 * P - - &*3 ©3 v3Nabburg
1861Parsberg (2) 7 (3/4)

Regensburg (3 1858/1860 WE 3/3/6)
Regenstauf 185/
Schwandort 1860

1860Straubing
Vilsbiburg 1858
Woörth a. D 1859

Vorstehende Tabelle wurde zusammengestellt aus den Daten bei Schranz (wıeAnm 14)!
der noch weıtere Informationen den einzelnen Niederlassungen bietet (z den jeweılıgen
FEinsatzbereichen der Schwestern und ZU Träger der Einrichtung) und darüber hiınaus alle VO:

1855 biıs 1925 gegründeten Niederlassungen auflistet (mıit Schwesternstand VO: Vgl uch
die allerdings unvollständıge und Nur bestehende Filialen berücksichtigende Statistik 1n:
Hundert Jahre Mallersdorter Schwestern, Pırmasens Mallersdortjhg V, Mutltter-
haus Mallersdorf/Ndb., München 1955, 7795 mıiıt Stand VO: 1954

Das Testament Nardınıs 1st als Faksimile wıedergegeben be1 Bauer (wıe Anm 14)
23 Näheres Huth, der die Pırmasenser Schwestern uch VO iıhrer 1859 1n Zweibrücken

begründeten Filiale kannte, bei Schranz (wıe Anm 14) 1771 I SOWI1e 1nN: Hundert Jahre
Mallersdorter Schwestern (wıe Anm 21)

Hıerzu ausführlich Schranz (wıe Anm 14) 188—-198
25 Dıie dortigen Schwestern wıdmeten sıch der Armen- und Krankenpflege, der Erziehung ın

ordenseigenen Schulen und der AusbildungVO Lehrerinnen. Vor dem Ersten Weltkrieg bestan-
den ın Ortschaften Sıebenbürgens Schwesternhäuser mMit ELW: 250 Ordenstrauen. Näheres
bei Schranz (wıe Anm 14)
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Das Mutterhaus in Mallersdorf 8 70—1 905)
Dıie geradezu stürmische Entwicklung der Ordensgemeinschaft verlangte den Aus-

bau des Pırmasenser Hauses, das jedoch durch seıne eingezwängte Lage keine 1WEel-
geSTLALLELE. Dazu kam, dafß die Verbindung zwıschen dem nahe der Westgrenze

des Deutschen Reiches gelegenen Mutterhaus un! den gröfßtenteils 1mM rechtsrheini-
schen Bayern befindlichen Filialen beschwerlich, zeıtraubend un! kostspielig WAar,
zumal die nächste Bahnstatıon tüntf Wegstunden VO Pırmasens entfernt lag So schien
nıcht 1Ur ıne Verlegung des utterhauses iınnerhalb VO  — Pırmasens, sondern mOg-
lıchst gleich eınen Ort ın Bayern geboten 2!

Nachdem der Krıeg zwischen Bayern un Preufßen 866/67 die Ausführung dieses
Plans zunächst verwehrt hatte, Wurde InNnan schließlich iın der ehemaligen Benediktiner-
abte1 Mallersdort (Niederbayern) auf einer Anhöhe nördlıch der Kleinen Laaber fün-
dıg Der oyrößte, ın Privatbesitz befindliche Teıil dieses weıitliufigen Klosters mıiıt
stattlichen un! gul erhaltenen Räumen, reichem Grundbesitz SOWIle Okonomie-
gebäude nebst Vieh un! landwirtschaftlichem Gerät stand hier für Gulden ZU
Verkauf?” Am 24. Aprıil 1869 etizten die zweıte Generaloberin Anastasıa Glück
(1864-1871)“ und Pfarrer uth iıhre Unterschriftten den Kaufvertrag. ank
eines gyünstıgen Darlehens durch den der Gemeinschaft CNS verbundenen Regens-
burger Bischof Ignatıus VO  ' Senestrey (1858—1906) konnten die 18 01010 Gulden, die

Zunächst wurde 1Ur eın bayerisches Kloster für FExerzitien (eventuell mMiıt Erholungs-
eım und Noviızenhaus) gedacht, INan sıch 1864 ın Regensburg, Metten, Hohenwart
und Landshut ach gee1ıgneten Gebäuden umsah, die sıch aber allesamt als klein der
erwıesen.

27 Eın Grundriß mıt Kennzeichnung der verkäutflichen Teıle tindet sıch beı Schranz 257 Zur
Geschichte des Klosters bis 1869 ausführlich Schranz (wıe Anm 14) 232-259, terner Romuald
Bauerreıifß, Mallersdorf, ın: VI (1961) 1t.28 Die Generaloberin Agatha Schwarz, dıe sıch Lebzeiten Nardınis ufs
gesehen durchaus bewährt hatte, zeıgte sıch nach seiınem Tode mi1t der Leıtung des Jungen
Ordens eutlıc| übertordert. Da ıhr Weitblick, Bescheidenheit und pädagogischem Ge-
schick ehlte, kam schweren Unstimmigkeiten 1ın der Ordensfamailie, die Bischof Weıs
azu veranlafiten, 1864 eine Neuwahl der Generaloberin anzuordnen un! Agatha schließlich

das Ausscheiden 4aus der Genossenschaft nahezulegen. Nach iıhrem Austrıitt ZOß S1e sıch bıs
auf gelegentliche Besuche eiıner nahegelegenen Filiale 1n ıhren Heımatort Geinsheim zurück,
Ss1e 1892 verstarb. Ihre aus Ptattenhausen stammende Nachfolgerin SOrgte für regelmäfßige Fxer-
zıtıen der Schwestern und War uch auf deren gesundheıtliıches Wohlergehen edacht So Ver-

legte sS1e das morgendliche Autstehen VO  3 auf Uhr und milderte das strenge Fasten durch wel
Fleischtage Pro Woche Anastasıa Glück nahm die Wiıederwahl aus gesundheıtliıchen Gründen
1871 nıcht mehr und starb 1888 Näheres bei Schranz (wıe Anm 14) 160—1 62, 1811 84, 199
u,. (Register!) sSOWwl1e 1N : Hundert Jahre Mallersdorter Schwestern (wıe Anm 21) 25—27/7, 300532

denestrey hatte bereits 1860 sechs Schwestern der Jungen Genossenschaft ZUuUr Haushalts-
führung in das Bischöfliche Klerikalseminar berufen; außerdem VO:! 1858 1im St. JO-
sephshaus und ab 1860 1m Mathildenspital un! Bruderhaus Schwestern ZU!r Pflege VO  - Kın-
dern, Kranken und Alten eingesetzt. Seıither hatte der Regensburger Oberhirte das Wachsen der
Ordensgemeinschaft wohlwollend verfolgt un! die Zustimmung ZU Einzug iın seın Bıs-

gegeben, dessen Gelingen durch eın 1n beliebigen Teılen und belıebiger eıit zahl-
bares Darlehen ın Höhe VO 20 000 Mark wesentlich beitrug. Daher wiırd ın der Festschrift
Z.U) 100jährigen Bestehen der „Mallersdorfer Schwestern“ O! als „der eigentliche Begründer
des Mutterhauses der Armen Franzıskanerinnen 1ın Mallersdort“ bezeichnet (Hundert Jahre
Mallersdorter Schwestern [wıe Anm 211 33) uch tortan stand denestrey der Ordensleitung
miıt Kat und Tat ZUT: Seıte, veranlaßte und approbierte die VO  — Superior Hundhammer VOTIT-
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sofort erlegen9 aufgebracht un unverzüglıch MTL den Umzugsvorbereıtun-
gCHh un! der Inbetriebnahme der Landwirtschatt beg0S  } werden. Im August un!
September übersiedelten die übrıgen Schwestern  3 denen November die
Ordensleitung folgte. In Pırmasens lıeben 1Ur 4() bis Schwestern zurück, die dıe
notwendigen Diıenste ı weıterhin betreuten Armenkınderhaus der Pırma-
SCIHNSCT Armen- und Krankenpflege verrichteten?  1

In ıhrer Wiırkungsstätte Mallersdorf, nach der dıe Schwestern Volksmund
tortan benannt wurden begrüßte INnan die Ansiedlung der klösterlichen Gemeinschaft
sehr, WIC 4aUusS$S Schreiben des dortigen Bezirksamtes die Regierung VO Nıe-
derbayern aus dem Jahre 1870 hervorgeht Die Wirksamkeit und der Eintlu{fß den dıe
Anwesenheıit dieser relıg1ösen Genossenschaft Bezirke außert 1ST anerkennens-

Dıistrikt-wert Nıcht NUL, da{fß mehrere Krankenschwestern die Pflege hiesigen
rankenhaus . ‚ unentgeltlıch besorgen, sondern werden VO  — hier beständig solch
gul geschulte Krankenpflegerinnen 1ı die Dörter Prıvat-Familien des Bezirks
geholt. Mißbilligende und unzufriedene Außerungen bezüglıch dieser relıg1ösen (ze-
nossenschaft dahıier ı Mallersdort konnten nıcht ı Erfahrung gebracht werden;
für den hiesigen Ort 1ST dieser Zuwachs VO  - 117 Personen L91°4 ein sehr erwünschter,
indem für Beschaffung VO Naturalıen, Hauseinrichtungsgegenständen, Kleidung
uUuSW se1itens der Genossenschaftt ımmerhin Jahre die Summe VO  . Gulden
Orte Mallersdortf verkehrt wird.

Unter der dritten Generaloberin Hıeronyma Eder 8 /1——1 vergrößerte sıch
die Ordensgemeinschaft auf eLtw2 2000 Schwestern  3 W as 1NC Erweıterung und
Umgestaltung der Kloster- und ÖOÖkonomiegebäude ertorderlich machte. Unterstützt
VO den Superioren Joseph Hundhammer s /0—1 899) und Joseph Ferst]

SCNOMMEN! Neugestaltung der wesentlichen bıs heute gültıgen Ordensregel (ausführliche
Inhaltsangabe bei Schranz ( wıe Anm 14 304—-308) und gONNTE sıch fast alljährliıch CIN1ISC Tage
der Erholung Mallersdort wiederholt Neueinkleidungen persönlıch vornahm Weıte-
1C5 hıerzu Hundert Jahre Mallersdorter Schwestern (wıe Anm 21) 5 3—35 dSenestrey allge-
1LIC11 be1 Hausberger, Geschichte (wıe Anm 156—-192 Paul Maı Art Senestrey, lgnatıus VOINIl,

(Gatz Bischöte (wıe Anm 699—/02
Von rund 350 bis Mıtte des Jahres 1868 eingekleideten Schwestern ELW: (20%)

verstorben und 40 (11%) ausgetreten (vgl Schranz [ wıe Anm 14| 217)
31 Zur Entwicklung Pırmasens siıehe Schranz (wıe Anm 14) 252—366

Bezirksamt Mallersdort die Regierung VO  - Niederbayern, Julı 1870 (zıt nach Bauer,
Wıe begann Über die Geschichte der Mallersdorter Schwestern intormiert VOTr allem die
bereits 1925 erschıenene, aber LIMINCT noch grundlegende Monographıie des Ludwigshatener
Gymnasıallehrers Ludwig Schranz (zur Entwicklung SEIT dem Umzug Schranz ( wıe Anm 14|
269-—653) und dıe Festschrift Z.U) 100Qjährıgen Jubiläum 1955 Hundert Jahre Mallersdorter
Schwestern |wıe Anm 21} _- vgl terner die Sonderausgabe 128 Jahre Kloster Mallers-
CC der Zeitschrift der Mallersdorter Schwestern s } blickpunkt (5 11994 ] IMN1L hıstor1-
schen Beıträgen VO Radegund Bauer und Godehard Haushoter den ZU gleichen
Anlafß erschıenenen Beıtrag VO  - Gudrun Wıttmann, Eın tatıger Nächstenliebe gelebter
Glaube Nr om 6 Nov 1994 K 1{} terner Heimbucher (wıe Anm 10) 29f G1ian-
carlo Rocca, Art Povere Francescane della Sacra Famıiıglıa, DIP VII (1983) 21 1t

43 Im Jahre 1900 einschließlich der Novızınnen bereıts über 1500 Schwestern 250
Nıederlassungen davon ı Bıstum Regensburg 91 Hauser mMIi1tL 460 Schwestern und 178 Novı-
ZINNCI, nach Joseph Schlecht, Bayerns Kırchen-Provınzen. Eın Überblick über Geschichte und
gegenwartıgen Bestand der Katholischen Kırche1i Königreich Bayern, München 1902, 97) Dıie
Zahl der der Obhut der Mallersdorter Schwestern befindlichen Zöglınge belief siıch Jahr
1899 aut 2700 (nach Schranz |wıe Anm 14 ] 313)
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gelang ıhr auch die Vermehrung der Niederlassungen, namentlich ın Sıebenbürgen.
Im Jahre 1893 Wurde die „Kongregatıon der AÄArmen Franziskanerinnen VO  5 der
Famiulıie Mallersdorf“, die 1M März 1905 bereıts das 50)jährıge Jubiläum ıhres Be-
stehens tejern konnte, als öffentlich-rechtliche Körperschaft anerkannt  34_

Dıie Armen Franzıskanerinnen VOoN der Bufße In Arterhofen
Im Jahr 1840 sıch ın Geltolfing bel Straubing Anna Fraundorter 806—1 877)

un:! weıtere sechs sozıal engagıerte Junge Frauen eiınem Vereın INIMNECN, dessen
7weck die Gründung eınes Klosters WAal, ın dem S1e sıch der Erziehung9 VCI-

lassener und namentlıch unehelich geborener Kınder SOWIl1e der Krankenpflege VOTr
allem Dienstboten wıdmen wollten. Dem Pfarrer des nahegelegenen Ortes
Aiterhofen, eorg Stummer (1794—-1869), gelang C: den Regensburger Bischof Va-
lentin VO  - Riedel (1842-1857) ” dem Vorhaben ene1gt machen. Nachdem 1846
auch die königlıche Genehmigung und 1mM Jahr daraut der Bau des Klosters erfolgt
War, kam 1848 die Nonne Cllara 1ıttmann au dem Regensburger Klarissenkloster
nach Aiterhofen, dort als provisorısche Oberıin un! Novızenmelisterıiın den
Grundstein tür eın klösterliches Leben nach der tranzıskanıschen Drittordensregel
setizen Zweı Jahre spater legten dıe ersten Schwestern ıhre Protfefß 1b und verpflich-

sich ZUur Klausur. Neben der ambulanten Tätigkeit hatten die Gründerıinnen,
deren geistliıcher Führer der „Segenspfarrer“ Franz Sales Handwercher (1792—-1853)
VO  5 Oberschneiding war den Bau eınes Krankenhauses und e1ınes Erziehungshei-
InNnes angestrebt; ZWAar scheıiterte Plan tinanzıellen Problemen, aber datür
konnte der schulische Bereich VO  - der 1im Jahre 1900 21 Ordenstrauen zählenden
Gemeinschaft nach Überwindung staatlıcher Hürden rasch ausgebaut werdenS

ufs (3anze gesehen 1st nıcht hoch gegriffen, WECNnN INnal im Blick auf das
katholische Bayern MIt DPeter Rummel behauptet, dafß gerade die weıblichen
Ordensgemeinschaften T1, „die MIt kurzer Unterbrechung bıs ın die Mıtte des

(Gsenaueres bei Schranz (wıe Anm 14) 348—351 bzw 45 1—455
45 Weıteres ZU!r nachmals M. Angela benannten Ordensgründerin, dıe N1€e verwınden

konnte, nıcht Oberin geworden se1ın, und in Isolierung un! geistiger Verwirrung starb, be1
Wiilliıbald Kammermeıer, Ott wohnt ın den Zeichen der eıit Geschichte der Franzıskane-
rinnen VO'  3 der Bufse 1ın Aiterhofen, hg anläfßlich des 150jährigen Bestehens der Kongregation

Straubing 1996, 5_a 26—29, 47-—52, 6, 6 9 97f£, 101—-104 — /7u den Anfängen ın Gel-
tolfing fla844) sıehe den umfangreichen Aktenvorgang 1n BZAR, K 131 Nr

Sıehe Rıedel Hausberger, Geschichte \ wıe Anm 139—1 5 » Paul Maı, Art Rıedel, 1nN:
Gatz, Bıschöfe [ wıe Anm 6161

Zum Saijlerschüler Handwercher allgemeın sıehe Aloıs Wınklhofer, Franz Sales Handwer-
cher, eın heilıgmäfßiger nıederbayerischer Pfarrer 792—1 853 In: Ostbairısche Grenzmarken
(1961) 1/2—-194; August Leıidl, Franz VO  } Sales Handwercher (1792—-1853), der Segenspfarrer
VO  - Oberschneiding, in: Schwaiger, Lebensbilder (wıe Anm 5) 603—61Ö0Ö (Quellen und Lit.):;
ammermeıer (wıe Anm 35) 16—20; spezıell seinem Wirken für dıe Schwestern 1n Aıterhoten
Kammermeıner 21-—23, 4 ‚ Wınklhoter 189

38 Zur Entwicklung der schulischen Einrichtungen Mädchenvolksschule, Ausbildung VO  }
Näherinnen (ab Unterricht iın Buchführung (ab un! Maschinenschreiben (ab 1917

ammermeıer (wıe Anm 35) 64—-69 Zu den Franzıskanerinnen VO Aıterhofen (St Joseph)
insgesamt vgl Vor allem Kammermeıer, terner Gıiancarlo Rocca, Art Francescane, dı Aıter-
hofen, 1nN: DIP (1977) 216f; Hausberger, Geschichte (wıe Anm 146 SOWIl1e die ungedruck-
ten Quellen 1ın BZAR, 131 Nr un!
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20. Jahrhunderts hiınein vorrangıg VOTr anderen Instıtutiıonen sıch dıe Betreuung
der Kinder ın Heımen, Horten un Kindergärten bemühten, die relig1iöse un: allge-
meıne Erziehung der Mädchenjugend 1ın öffentlichen un! prıvaten Schulen törderten
und die Pflegebedürftigen un Behinderten in Krankenhäusern, Anstalten un! ambu-
lanten Statiıonen betreuten Dabei stand das ıhnen VO Staat oder VO  - den Kommu-
nen gewährte Entgelt in keinem Verhältnis ıhrer Leistung. Nıcht Gewiınnstreben,
sondern selbstloser Eınsatz gemäfs dem Gebot christlicher Nächstenliebe WAar der
eigentliche Beweggrund für diese Ordensgemeinschaften, die sıch eiınes ımmer stärke-
Icn Zulaufs erfreuten.

Dıie Barmherzigen Brüder un die Behindertenfürsorge
Neben den dreı „Aposteln“ der bayerischen Behindertenhiltfe Joseph Probst iın

Ecksberg, Johann Evangelıst agner ın Dıiıllıngen un! Domuinikus Rıngeisen 1in Urs-
berg  40 WAar 1M 19. Jahrhundert VOoOr allem der Hospitalorden des Johannes VO  -
GJott (Barmherzige Brüder), der sıch der körperlich und gelst1g Behinderten annahm.
Dieser Männerorden, der ın Bayern auf karıtatıvem Gebiet als einzıger ın größerem
Umfang tätıg wurde, tafste 1622 ın Neuburg der Donau Fuflß Während die 1750
ın München gegründete Niederlassung beim Spital St Maxımıilian 1809 endgültig autf-
gehoben wurde, konnte das ebentalls säkularısierte Neuburger Haus 831 wıederher-
gestellt werden. Zur wichtigsten Persönlichkeit für die weıtere Geschichte des Hos-
pitalordens in Bayern sollte der Pfarrer VO  3 Staudheim bei Neuburg, Franz Xaver
Markmiuller E 8OO—1 879), avancıeren, der 1839 mıiıt 39 Jahren iın das Neuburger Kloster
St Wolfgang eıintrat un als Magnobonus die Ausbreitung der Gemeinschaft ent-
scheidend vorantrıeb 41 Den Reigen der Klostergründungen eröffnete das Männer-
krankenhaus 1mM nıederbayerischen Straubing, das P. Magnobonus Markmiuller 1844
mıiıt dreı Novızen übernahm und bıs 1850 selbst als Priıor eitete. 1845 konnte Inan iın
das VO' Orden angekaufte rühere Franziıskanerkloster umzıehen, das 1904/5 durch
einen Neubau auf 154 Betten erwelıtert wurde 4: Von den zahlreichen weıteren Grün-
dungen seılen L1LUT diejenıgen 1M Bıstum Regensburg angeführt: 1863 entstand ıne

Peter Rummel/Immolata Wetter, Die nıchtmonastischen Ordensgemeinschaften, 1ın Wal-
ter randmüller (H.); andbuc der bayerischen Kırchengeschichte ILL, St Ottilien 1991 79®%

Der damalıge Augsburger Generalvikar un! spatere Regensburger Bischof Antonius Henle
über Rıngeisen einmal: „Etwas konnte der Superl10r Rıngeisen besser als seın Patron, der

ose: das Betteln. Hätte Rıngeisen ın Bethlehem ıne Herberge für die Multter Gottes bıt-
ten mussen, hätte S1e sıcher erhalten; ware ıntach nıcht bıs eınu Geheifß
gehabt hätte.“ (Zıt ach Andreas Duttler, Die Fürsorge-Anstalten 1ın Ursberg un! ıhre sozıale
Bedeutung, Würzburg 1932, 6

41 Näheres Markmailler, der sıch eım Studium ın Dillingen mit dem spateren Regensbur-
CI Oberhıirten Valentin Rıedel angefreundet und aufgrund negatıver Eindrücke beı den Barm-
herzigen Brüdern ın Wıen TSLT nach einıgem Zögern ZU Ordenseıintritt entschlossen hatte,
be1 Marzell Oberneder, Chronik der Barmherzigen Brüder ın Bayern, Regensburg 1970, 3743
und dems., Magnobonus arkmiıller, 1n ; 350 Jahre Barmherzige Brüder ın Bayern, hg V,
Provinzıialat des Ordens der Barmherzigen Brüder, Regensburg (Festschrift), Regensburg 1972;
103—1

Zum Straubinger Kloster ausführlich Oberneder (wıe Anm 41) 151—208; ZU) Gründungs-
vorgang vgl uch die Korrespondenz iın BZAR, Nr 15 Speziell ZU) Neubau siehe:
Das CeCu«ec Krankenhaus der barmherzigen Brüder Straubing. Eröffnet 24. Januar 1905,
Straubing 1905
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Erziehungsanstalt für schwachsinniıge Kınder ın Heılıgbrunn, die wel Jahrzehnte
spater den Mallersdorter Schwestern übergeben wurde, 1866 folgten WwWwel Nieder-
lassungen iın Burglengentfeld, nämlıch der Kreisrettungsanstalt St. Raphael für
schwachsinniıge Knaben un! städtischen Krankenhaus St Vıtus, die jedoch Nur bıs
1871 bzw 1883 bestanden un: dann ebenfalls ın die Obhut der Mallersdorter Schwe-

gelangten ” Da der Kulturkampft auch be] einıgen Barmherzigen Brüdern
Zukunftsängste ausgelöst hatte, gingen 1876 auf Bıtten des AUS Metten stammenden
Benediktinerabtes Bonitaz Wımmer vier Religiosen mıt Bılligzung des Ordensgenerals
ın die USA und begründeten ın Lancaster (Pennsylvania) eın Krankenhaus mit Bet-
ten, das allerdingsn tehlender Finanzhıiltfe 18872 ıne Schwesternschaft über-
geben wurde. Ebenso sollten Aktivitäten bayerischerHospitalbrüder 1mM Heılıgen Land
1Ur VO  — kurzer Dauer seın.

Als der Provinzıal Ma nobonus, der auch ıne NZ Novizengeneratıon ın
der Chirurgie ausgebildet hatte 1879 nach Priester- und Ordensjahren starb,
umtafßte die bayerische Ordensprovinz insgesamt Konvente mıiıt 470 Betten und 87
Brüdern. Spirituell gefestigt und materiell gesichert, wurden ın den folgenden Jahren
weıtere Filialen auf bayerischem Boden ın Angriff SCHOMIMNCN, zunächst 884 ıne
Kretinenanstalt für Niederbayern ın Straubing, die gröfßtenteıls durch den Passauer
Bischoft Franz VO  — Weckert gestiftet worden WAar un:! 1893 1n eın Gebäude tür
130 (männlıche) Pfleglinge verlegt werden konnte: sodann 1891 ıne grofße Anstalt für
männlıche Behinderte ın der ehemalıgen, iınzwischen als Steingutfabrik genutzten
Benediktinerabte1i Reichenbach egen (Oberpfalz), die bei einem Brand 1mM Sep-
tember 1897 schwer beschädigt, aber rasch wiederaufgebaut wurde. och 1mM selben
Jahr wI1ıe Reichenbach konnten die Barmherzigen Brüder 1mM nıederbayerischen Johan-
nesbrunn be1 Vilsbiburg eın kleines Kloster VO  $ Serviıtinnen übernehmen un! dort eın
Versorgungsheim für 35 altersschwache und pflegebedürtftige Männer einrichten*  >  a
Dıie letzte Erwerbung 1m 19. Jahrhundert ildete das ruhig gelegene Hotfgut
Kostenz 1mM Bayerischen Wald, das 901 als „Rekonvaleszentenheim“ mit Betten
eröffnet wurde.

So War ın 11UT sieben Jahrzehnten der weıte Weg VO etzten Neuburger Kloster-
bruder FEberhard ack ZuUur lIühenden Ordensprovinz mıiıt Niederlassungen -
rückgelegt worden, sıch mehr als 260 Brüder gEeLIrecu dem Vorbild ihres Grün-
ders, des hl Johannes VO  . Gott, täglıch über 1800 Kranker annahmen *® Hıerbei galt

Z7u Heılıgbrunn und Burglengenfeld vgl Oberneder (wıe Anm 41) 780
Sotort nach Ablegung seıner Gelübde hatte Markmiuller die Chirurgenschule in Landshut

absolviert und seıne Kenntnisse 30 Jahre lang — uch och als Exprovinzıal die Ovızen wel-
geben.
Zu den genannten reı Nıederlassungen austührlich Oberneder (wıe Anm 41)

742-—-769; Gregor Schwab, Die Bayerische Provınz der Barmherzigen Brüder mMIt kur-
zen Lebensgeschichten und kleinen otızen VO heiliıgmäfßıigen und trommen Brüdern ZU)

300jährıgen ubılaum der Selıgsprechung des Stitters des Hospitalordens des Heilıgen Johannes
VO Gott, Patrons aller Kranken und Hospitäler, SOWI1e ZU 100jährigen Gedächtnisse der Wıe-
dererrichtung dieses Ordens ın Bayern, Neuburg 1930, 58—69; speziell Straubing und
Reichenbach: Die nıederbayrısche Kretinenanstalt der Barmherzigen Brüder ın Straubing, 11
Charitas 13 14—20); arl Rupprecht, Dıie Jugendabteilungen ın den Wohltätigkeıits- un!
Pflegeanstalten des Ordens der Barmherzigen Brüder ın Bayern. Reichenbach / Die Kreti-
nenanstalt Straubing, 1n CBI 15 (1916) 223-230, 262-269; Z.U) Gründungsvorgang sıehe auch
die Korrespondenz 1N ! BZAR, KI 84, Nr

46 Stand 1905 nac. Oberneder \ wıe Anm 41 | 797) FEıne detaillierte Statistik für]
(jeweıls ın Zehnjahresabständen) bietet Oberneder 796
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STEIS, W 39aS Magnobonus Markmiuller 1849 tormuliert hatte: „Die Ordenshäuser
der Barmherzigen Brüder dürten Vermögen besitzen, das aus miılden Vermächtnissen
un dem Almosen edler Menschenfreunde gesammelt wird; aber dasselbe 1St nıcht
Klostergut, sondern 1sSt un: bleibt Armen- un Krankengut, OVOIN VOT allem für die
Bedürfnisse der Kranken DESOrgL werden mufsß, die Ordensbrüder aber ihrer Notdurft
davon gebrauchen dürfen Diese sollen ıhren Lohn allein 1m Hımmel c 4/

In allen katholischen Behinderteneinrichtungen wurde darauf Wert gelegt, den
Behinderten nıcht Nur Pflege un Versorgung zukommen lassen, sondern auch
Förderung, Beschäftigung un: Schulung, wobei 111a aufßer der Bevölkerung un: dem
Klerus auch staatlıche un kommunale Stellen ZUuUr finanziellen Unterstützung der
jeweilıgen Einrichtung anhielt. Neben der Sıcherung menschlicher Grundbedürfnisse
ın einem geschützten, aber möglıchst vielgestaltigen un: zunehmend ausdifferenzier-
ten Lebensraum stand 1mM Miıttelpunkt die Integration ın ıne Grofßfamailie, w1€e S1e
auch in der damalıgen Gesellschaft die Regel War Die Behindertenarbeit vollzog sıch
bıs weıt 1n das 20. Jahrhundert hiıneın fast ausschlieflich ın Vollzeiteinrichtungen

kirchlicher Trägerschatt. Schon aufgrund der schlechten Verkehrsverbindungen
SOWIl1e der oft mangelhaften materijellen Absıcherung un: des meıst grofßen Einzugsbe-
reiches der Behindertenanstalten War kaum ıne andere Organısationsform als ın eiıner
geschlossenen Einrichtung mıt eigener Sozialstruktur und Selbstversorgung denkbar,
wobel Famıilienkontakte jedoch STETIS möglıch un! erwünscht 10 „Blıckt 111an
zurück auf das 19. Jahrhundert un! die ersten Jahrzehnte des kann I1a 1L1UTr

teststellen, welche ungewöhnlichen Leistungen damals die Behinderteneinrichtungen
vollbracht haben Ungewöhnlich die Piıonierarbeit der Gründer, ıhr Erfindungsreich-
e(um, ıhre Sensibilität für Förderung und Therapie, ıhre unternehmerische Risıko-
bereitschaft 1n wirtschafttlichen un: finanziellen Fragen Beil alledem W arlr ıhnen bewulßst,
da{fß s1e als Teıl der Gesellschaft un: der Kırche handelten, da{fß S1e die Gesellschait un:
die Kırche mıiıt ın die Verantwortung einbeziehen mußten. « 4

I11I1I Karıtatıv tätıge Vereıne

Der NSCH Verflechtung miıt der gesellschaftlichen Entwicklung 1St zuzuschrei-
ben, da{fß selit 1848 die grofßflächige Assoz1atiıonsbewegung jener eıt auch autf die
deutschen Katholiken übergriff. „Geschichtliıch betrachtet die katholischen
Verbände die Rüstung, mıiıt der sıch die Kırche die Freiheit VO  .} der Bevormundung des
anfangs absolutistisch-bürokratischen Ul'ld spater parlamentarisch-liberalistischen
Staates erkämpfit hat.“ SO entstanden inzenz- un Elısabethenvereine, das Seraphıi-
sche Liebeswerk, Marıanısche Mädchenschutz-, Abstinenz- SOWI1e Kranken- un
Jugendfürsorgevereine. In der Mehrzahl handelte sıch Laienvereıine, die aber
nıcht selten VO  — Geıstliıchen geleitet wurden, wobeil dieszbeım Regensburger Vın-
zenzvereın die Statuten zeıtwelse 1L91°4 zwingend vorschrieben. Im Hınblick auf die
katholische Frauenbewegung 1st besonders der Marıanısche Mädchenschutzverein

4/ Zıit ach Schwab (wıe Anm 45)
4X Georg Hüssler, Ursberg Beıispıel kiırchlicher Behindertenarbeit, JDCGV 1985, 192—7201 Y

1ler 195
Joseph Listl, Dıi1e katholischen Organısationen und Verbände als gesellschaftliche Grün-

dungen des 19. Jahrhunderts, 1n: Heıinrich Krauss Heinrich Ostermann gg.); Verbands-
katholizısmus? Verbände, Urganısatıonen un! Gruppen 1m deutschen Katholizısmus, Kevelaer
1968, 9—42, hıer 39
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erwähnenswert, da als 99 überregionale, VO  } Frauen selbständı:ı
nısatıon auf dem Gebiet der Frauencarıtas“ eınen Meılenstein bildet?

geleitete Urga-

Der Regensburger Vinzenzverein

„Junge Leute A4AUS Ööheren Ständen sıeht INnan ın abendlichen Stunden, oft selbst 1n
Nacht und Nebel, dıe abgelegensten (sassen und Winkel eıner großen Stadt durch-
wandeln, gewlsse Häuser autmerksam suchen, sıch VOr denselben authalten un!: end-
ıch die Schwellen derselben betreten. Anderwärts erblickt i11an sS1e in angelegentlicher
Unterhaltung begriffen mıt Soldaten, Jungen Leuten, Männern un Weıbern VO

gemeınen Stande; INa  =) sıeht s1e kommen un: wıederkommen ın die nämlıchen Stadt-
viertel, den nämlichen Personen Was mögen S1e ohl be1 allem Dıesem beab-
siıchtigen ? Suchen s1e sıch eLtwa ın den Hütten eın Opfter der Verführung, das
ıhrer schnöden ust röhnen soll? Hat ihr ötfterer Verkehr mıt Soldaten un! gemel1-
nen Leuten ZU Zweck, dem Volke revolutionäre Grundsätze beizubringen? HE, S1e
suchen Opfer remder Verführung auf, aber sS1e A4US den Schlingen retiten, 1n
welche das Laster s1e gesturzt hat: s1e suchen gemeınen Leuten, Jünglingen un! Solda-
ten Grundsätze beizubringen, aber Grundsätze der Tugend un der Religion, die S1€e
auf der gefahrvollen und mühseligen Bahn ıhres gegenwärtigen Lebens siıcher
eiınem glückseligen Ziele geleiten sollen. S1€e bestreben sich, Menschen, welche außer
der christlichen Ordnung 1ın Laster und Ausschweifung lebten, durch Ermahnung
sowohl als durch thätige Hülte ın den Frieden un die FEhrbarkeit des christlichen FEhe-
standes versetzen Sıe setzen sıch in Berührung MmMI1t Menschen, welche das langwie-
rıge Flend un! die Verachtung, ın der sS1e schmachteten, Feinden der Gesellschaft
gemacht, und suchen S1e ıne sıttlıch-relig1öse Lebensordnung gewöhnen, VO  $

welcher s1e sıch spater nımmermehr trennen mögen.“ Mıt diesen bewundernden Wor-
ten beschrıieb dıe Zeitschrift „Der Katholik“ 1844 >) das Wırken der Mitglieder 1ın den
ersten Vinzenzkonferenzen, die der Student Antoine-Frederic ()zanam (1813—-1853)
wenıge Jahre UVO 1n Frankreich begründet hatte.

1833 War nämlıch 1ın Parıs der Startschufß gefallen für ıne nach Geschwindigkeıt
un Umfang schier beispiellose Ausbreıitung der vinzentinischen ewegung 1ın Frank-
reich und darüber hınaus, dıe iıhren Grund VOT allem darın hatte, da{fß der Vınzenzver-
eın „dıe einzıge Oorm organısıerter Laıiencarıtas für die katholische Männerwelt Wr

un manchem wıillkommene Gelegenheıt Zpraktıschen Nächstenliebe bot, die
onNn. ohl L1UT durch FEıntritt ın eıiınen carıtatıven Orden gefunden hätte“ > So vab
1853 also 11UT Jahre nach der Gründung, schon knapp 3000 Konferenzen ın 1 Aı
dern, darunter ın Bayern un 168 1mM übrigen Deutschland9

Barbara Nıichtweiß, VIA Katholische Mädchensozialarbeıt Deutscher Verband. 100
Jahre auf dem Weg, In JDCV 199%6, 326—-334, hiıer al Vgl Altred Kall, Katholische Frauen-
bewegung 1ın Deutschland. FEıne Untersuchung ZUur Gründung katholischer Frauenvereıine 1mM
19. Jahrhundert, Paderborn E 1983, 272530

51 Dıie ereine VO heilıgen Vıincentius VO  e} Paulo, 1n ; Der Katholık 844) /1 f1 l1er /
Dıie Überschrift dieses Beıtrags 1st MIt einer Fufißnote versehen, die lautet: „Nıch: ın Deutsch-

land, enn da o1bt  >  S noch nıchts der Art,; sondern in Frankreich!“
ermann Bolzau, Vınzenzgeıist un! Carıtasorganisatıon, 1n: Ders (Hg.), Vınzenzgeıst

und Vınzenzverein. Festgabe ZU hundertjährigen Bestehen des Vınzenzvereıns, Öln 1933,
48—63, 1er uch Anfeindungen VO  - verschiedenen Seıten konnten die erstaunlıche Aus-
breitung der Vinzenzkonferenzen nıcht verhindern. Näheres be1 Heinrich Auer, Friedrich (Oza-
Nam, der Gründer des Vinzenzvereıins. FEın Leben der Liebe, Freiburg Br 1933, 131-136

54 Vgl hierzu Bolzau (wıeAnm 52) 48 un die detaillierteTabelle be1 Auer (wıe Anm 52) 107
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Im Jahre 1849 hatte sıch auch iın Regensburg ıne zunächst durchaus tradıtionelle
Vinzenzkonferenz gebildet9 deren Gründer der Priester Dr Thomas Wıser

WAar. Wıser, der sıch auch on soz1al stark engagıerte, hatte den Vınzenzvereın
sıcherlich als Hofprediger ın München kennengelernt, selit 1845 die deutsche
Konfterenz estand. Er wurde ZU Vorstand gewählt un: amtıerte bıs 1865 9 Der
Regensburger Vereıiın sollte sıch jedoch bald durch drei Eıgenheıiten VO den übrıgen
bayerischen Konterenzen und mMIıt Ausnahme Breslaus auch VO  - sämtlichen deutschen
Konferenzen unterscheiden. Erstens lehnte den Anschlufß den Münchener Pro-
vinzıalrat und damıt auch Parıs ab und machte sıch selbständig. Zweıtens gyESTLALLELE
schon die zweıte Fassung der Statuten 4auUus dem Jahre 853 die Autfnahme unbescholte-
Ner Personen beiderlei Geschlechts, also auch VO:  - Frauen, un! drittens stand der Ver-
eın ın Regensburg fast ımmer geistlicher Leitung, W 3as ın den Statuten VO  —$ 1884
$ 21) o zwingend vorgeschrieben wurde. Dıie Tätigkeit des Regensburger Vın-
zenzvereıns auf dem Gebiet der Armenfürsorge WaTr mıiıt demJenigen ın München
durchaus vergleichbar. Selbst eın Glückshaten, für den die Stadtverwaltung bıs 1902
OS den Reichssaal Zur Verfügung stellte, tehlte nıcht. Allerdings scheint hier wäh-
rend der ersten drei Jahrzehnte die Geldunterstützung tür die etwa 250 bıs 300 „Ver-
einsarmen“ Vordergrund gestanden haben: auch lag die ast der unmittelbaren
karıtatıven Arbeit hauptsächlich auf den Schultern der weıblichen Mitglieder, VO  e
denen 1882 jedes zehn Arme betreute. Allerdings scheinen dieser ungleichen
Arbeıitsverteilung die Frauen selbst nıcht schuldlos SCWESCH se1ın, wird doch schon
1851 auf dem Katholikentag ın Maınz hervorgehoben, da{fß die Frauenabteilung des
Regensburger ereıns einen „unglaublichen Eiıter und eiınen wahren Fanatısmus der
christlichen Liebe den Tag lege. Schließlich 1sSt für Regensburg neben kırchlichen
und kommunalen Stellen eın besonders großherziger Förderer namentlıch NCNNCN,
nämlıch das türstliche Haus Thurn und Taxıs, das dem Vınzenzvereın außer dem Jah
resbeitrag 1ne jährliche Weihnachtsspende Zur Beschaffung VO  - Brennmaterial un
außerordentliche Spenden in vierstelliger öhe bei besonderen Anlässen zukommen
1eß9 Im Jahre 19727 übertrug INa  - die Unterstützung der (vorwiegend katholischen)

Eın Exemplar der gedruckten „Satzungen und Geschäftsordnung des Vereines VO: heil
iıncenz VO Paul“ (Regensburg 1st iın BZAR, 1783 erhalten.

1835 Z.U) Priester geweıiht, erhielt Wıser 1848 eın Kanonikat Kollegiatstift ZuUuUr Alten
Kapelle ın Regensburg un! Wr seıt 1855 Dechant diesem Stitt Wıe Kühle (87) berichtet,
nahm Wıser, der uch als Redakteur der Zeitschrift „Sıon  « tätıg WAarl, Junı 1849 einer
Sıtzung des Münchener Vınzenzvereıins teıil. Über den gebürtigen Straubinger, der zudem
Hauptbegründer un! langjährıger Vorstand des „Kıindheit-Jesu-Erziehungshauses tür verlas-
SCNHNEC Mädchen“ 1ın Regensburg Wal, und seıne diversen Stiftungen enthält Weıteres: Eın christ-
lich-sociales Lebensbild, in: Christlich-sociale Blätter 13 (1880) 758—764 (Nachrulf). Vornehm-
ıch ber dıe aut testamentariısche Anordnung aus dem Nachlafß tinanzierte und VO  3 Mallersdor-
ter Schwestern betreute „Dechant Wiser’sche Erzıehungsanstalt für Armıe Kınder“ intormieren:
100 Jahre Dechant-Wiser-Stiftung Kinderheim Regenstauf hg W Verw.-Rat der
Dechant-Wiser-Stiftung, Regenstauf 1980 Georg obst, Dr TIThomas Wıser FEın Herz
schlug tür Regenstauf, in Erich Buchmeier Georg St Red.), 1000 Jahre Regenstauf 9/0—
1970, Regensburg 19/70, hne Seıtenzählung.

Zıt nach Elvira Mayer-Montfort, Aus der Geschichte der deutschen Eliısabethvereine, in:
athılde (Otto (He.), Elısabethgeıist und Elisabetharbeit Zum VIL entenarıum den deutschen
Elisabeth- und Frauen-Vıiınzenzvereinen gewidmet, Freiburg Br 1931 13—34, 1er

5/ „Seıt 1899 tindet sıch jedesJahr eıne Spende VO  - mındestens 1000 verzeichnet. (Undatier-
Les Blatt „Fürstenspende“ ; BZAR, Vıncentius-Vereın, Fasz 5 Hıngewiesen se1l dieser
Stelle auf die „Fürstlich TIThurn und Taxis’sche Notstandsküche“, die aufgrund der ach dem
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Armen auf neugebildete Pfarrkonferenzen, die jedoch bald VO der Ptarrcarıtas un!
dem Herz-Jesu-Liebeswerk abgelöst wurden °®. So blieb dem Regensburger Zentral-
vereın als Tätigkeitsteld 1L1UT mehr die ambulante Krankenpflege, die bereıts seıt lan-
CIM Ordensschwestern wahrnahmen.

Für diese Aufgabe hatte nämlıi:ch schon 1858 Vorstand Wıser dreı Arme Franziska-
nerınnen aus dem Mutltterhaus Pırmasens 1ın die ehemalıge Reichsstadt gerufen. Dıie
Ordenstrauen entlasteten zugleıich Apolonia Diepenbrock (1 799—1 880), die Schwester
des Breslauer Kardıinals Melchior VO Diepenbrocko welche sıch Mit einıgen Diıenst-
boten un! Helterinnen seıt 834 Zzuerst ın eiıner Mietwohnung un! dann 1im 1852
angekauften „Josephshäuschen“ aufopfernd katholische Hilfsbedürftige un!
Kranke ın Regensburg kümmerte. 1860 wirkte S1e zudem ma{fßgeblich der Be-
gründung eines Waisenhauses tür TINC Knaben (Bıschof-Wittmann-Heım) M1t un!
hatte ıhr eiıgenes Fürsorgewesen ın der Donaustadt geschaffen. Finanzıielle Unter-
stutzung erhielt s1ie durch ıhren bıs 844 ın der Regensburger Bistumsverwaltung
tätıgen Bruder Melchior, durch den Dichter Clemens Brentano, dessen Erträge

Ersten Weltkrieg herrschenden Not 1920 VO Fürst Albert VO  - Thurn und Taxıs —1m
Regensburger Schlofß eingerichtet wurde. uch nach dem weıten Weltkrieg WAalr diese Küche
eıne wertvolle Hılte und bildete „das gröfßte Glied 1m Volksspeisungswerk des Diözesan-Carı-
tasverbandes“ Michael Prem, Ergänzende Bemerkungen dem Artikel „Im J1enste des Näch-
sten  “ VO  — Dr Paul Maı ’ > |maschinenschriftl. Anlage eiınem Brief Prems Cäcılıa Tilg-
NCTI, Regensburg, Nov 197/2; Archiv DCGCV Mappe 41) Auft Antrag e1m Diözesan-
Caritasverband können Bedürftige (meıst alte Leute und Studenten) Ort bıs heute eine
Mahlzeıt erhalten. Vgl hıerzu: Trachtet ach der Liebe Diözesan-Caritasverband Regensburg
1959 (Festschrift ZU Fuch Weltkongrefß 1n München un! ZzZu diamantenen Priesterjubiläum
VO: Erzbischof Dr Michael Buchberger), Regensburg 1960, 191; Trachtet ach der Liebe 40
Jahre Caritasverband für die 1Özese Regensburg 2-1 Regensburg 1962, 26, 163

58 Zum Herz-Jesu-Liebeswerk sıehe Anm 100
Im Alter VO  3 Jahren wurde Apolonia Diepenbrock, die eiıner dezidiert katholischen

Familie ENTSTAMMLIE, eiıne Begegnung zuteıl, die ıhr weıteres Leben bestimmen sollte: Johann
Michael Saıler und Clemens Brentano besuchten damals einen Schwager Apolonias ın deren
Heimatstadt, dem westtälischen Bocholt, und machten auf das Junge Mädchen tieten Eindruck.
Näheres ZU Leben und Werk Apolonıa Diepenbrocks, die Johann Nepomuk Sepp als „wahr-
hafte Dıaconisse 4US der Apostelzeıt“ bezeichnete (Johann Nepomuk Sepp; CGÖörres und seıne
Zeıtgenossen Nördlıngen 1877, 564), beı Sigrid Plank, Apolonia Diepenbrock

799—1 880), in: Schwaiger, Lebensbilder (wıe Anm 9) 644—656 (Quellen und LA Ursula Fın-
ken, Regensburger Frauengestalten: Julie VO:  - Zerzog (1799-1871), Apollonia Diepenbrock
(1799—-1880) und Johanna Dachs (1900—-1974), 1nN: Helmut Altner (Hg.), Emanzıpiert und doch
nıcht gleichberechtigt? Lebensräume VO  — Frauen 1M Blick heutiger Forschung, Regensburg 1991

Schriftenreihe der Universıität Regensburg 18), 25—46, 1er 31—34; Dıies., Apollonıa Dıiepen-
brock 9—1 880) FEın Leben tür die Armen, 1nN: Wıinfried Becker/Werner Chrobake
Staat, Kultur, Polıitik. Beıträge ZUT Geschichte Bayerns und des Katholizısmus (Festschrift Die-
ter Albrecht), Kallmünz 1992, 23/-24/; Manfred Eder, Art Diepenbrock 2) 1ın 111
(1994) 218

Das diesem Zweck erworbene Haus 1n der Heilıggeistgasse hatte bıs 1853 bereıits das
durch Gottfried Langwerth VO:  -} Sımmern begründete Waisenhaus St Salvator beherbergt We1-

dem bıs 1976 bestehenden Heım, das sich die Hauptgründerın Grätfin Marıa ntonı1a
VO Fugger-Glött (1799—-1885), gCeNANNT der „Engel VO:! Regensburg“, und die seıit 1864 dort
tätıgen Vinzentinerinnen VO Mutltterhaus München hohe Verdienste erworben haben, be1 Man-
tred Janikulla, LDas Bischot-Wittmann-Heim ın Regensburg. FEıne Denkschrift zZzu 100 res-
Lag der Einführung der Barmherzigen Schwestern VO' ınzenz VO Paul, Regensburg 1964,
13—-24
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AauUus den Schritften über die stigmatısıerte Augustinerıin Anna Katharına Emmerick
7741824 noch nach seiınem 'Lod 18472 der karitativen Arbeit Apolonias zuflofßen,

un: durch die Münchener Malerin un:! Kunstmäzenın Emiulie Linder(867),wobe!l s1e geschickt verstand, durch Geldverleih un! andere Fiınanzgeschäfte hre
Einkünftte beträchtlich vermehren Es 1sSt anzunehmen, da{fß die orofße Wohltäte-
Fn auch den Gründungsmitgliedern des Regensburger Vınzenzvereins gehörte, der
ıne Frauenabteilung miıt eiınem SCPparaten Vorstand un! eıgenen Versammlungenunterhielt. Nachweisen äßt sıch iıhre Mitgliedschaft jedoch nıcht. Als ApoloniasKräfte, bedingt durch Alter und Krankheıt, nachliefßen un! zudem iıne ıhrer Helte-
rinnen erkrankte, nahm s1e 1871 zunächst Wwel un! eın Jahr darauf weıtere sıeben
Franzıskanerinnen, die ıhr Mutterhaus Ja mıittlerweile 1ın Mallersdorf hatten, iın iıhr
Josephshäuschen Obermünsterplatz auf, die autf eLItwa 30 Schwestern ANSC-wachsene Gemeinschaft bıs 1914 blieb un 930 das 1U  o VO Vınzenzvereıin 1WOT-
bene un ausgebaute nwesen (St. Vincentiushaus) neuerlich bezog. Von 1914 bıs
1928 führten die Nonnen außerdem 1n eıner zweıten Schwesternstation für die obere
Stadt, dem St. Antoniushaus, ıne VO städtischen Fürsorgeamt getragene täglicheKinderspeisung durch, die eın WAarmes Frühstück und Mittagessen umta{ßte6

Der Regensburger Jugendfürsorgeverein
„Man redet VO  $ Werken der Barmherzigkeit, und rühmt dıejenigen, welche Vieles
die Armen schenken: aber W as 1St solche Barmherzigkeit 1mM Vergleiche mıt Jjener,

welche ıne dem Untergangpreısgegebene Seele aufnımmtunrettetCwelcherWerke
111 sıch ıne Kırche rühmen, dıie für ıhre Jugend nıcht einsteht!“ Wenn INnan die ın
der zweıten Hältte des 19. Jahrhunderts auf diesem Gebiet erzielten Fortschritte
betrachtet, scheint der Mahnruf Johann Baptıist Hırschers ZuUur Intensivierung der
Jugendfürsorge nıcht ungehört verhallt se1ın; se1 LLUTr erinnert dıe Anstrengun-
SCH der gCNANNTILEN ereine sSOWI1e eıiner großen Zahl VO  3 Orden, eLIw2 der Frauen
VO' Guten Hırten, der Diıenerinnen der Göttlichen Vorsehung, der Oberzeller un:!
Mallersdorter Schwestern oder der Franzıskanerinnen VO  . Dıllıngen. Trotz dieser
vielfältigen Bemühungen nıcht zuletzt auch VO  — protestantischer Seıite blieb AaNSC-sıchts der epochalen wirtschattlichen un!: sozıalen Umwälzungen jener Zeıt, die nıcht
wenıge hart arbeitende Eltern VOr den gestiegenen Erziehungsanforderungen kapitu-liıeren lıefß, genügend Not und un! Drangsal übrig, die schliefßlich den Staat auf den
Plan rief, ohne dessen Miıthiltfe und regulıerendes Eıngreifen (vor allem auf dem Gebiet
der Legislative) ıne wırksame Jugendfürsorge auf Dauer ohl auch nıcht möglıch

uch dies INAas ohl ihr 1M Hınterkopf gehabt haben, als den treffenden Inn-
spruch für ıhren Grabstein auf dem Regensburger nteren TIE| formulierte: „Sı1e War
für sıch und reich für die Armen“ (Zit. nach arl Bauer, Regensburg. Aus Kunst-, Kultur- und
Sıttengeschichte, Regensburg 1988, 145)62 Weıteres ZU Regensburger Vinzenzverein bei Eduard Stöcklein Heg.) Jahre St.-Vın-
zentius-Arbeıt Jahre ambulante Krankenpflege 1ın Regensburg, Regensburg o. ] (1938);
Anton Meınd| (Hg.), 100 Jahre St. Vinzentiusverein 1ın Regensburg, Regensburg 1948; JohannGruber, Der St Vıncentius-Vereın und Apolonia Diepenbrock, 1n : GBR 29 265—-2/7/3;
SOWI1e 1n BZAR, Vıncentius- Vereıin, Fasz (darın u. das VO:  3 a ]X81 verwendete Proto-
kollbuch | Fasz I} die Satzungen VO 84—1 |Fasz und Näheres den Schwestern des
Vınzenzvereıins VO —\ |Fasz 31)63 Johann Baptıst VO' Hırscher, Dıie christliche Moral als Lehre VO der Verwirklichung des
göttlıchen Reiches iın der Menschheit IL Tübıiıngen 1851 41
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BCWESCH ware O Das Haupthindernis für iıne erfolgreiche Tätigkeit der kırchlichen
un:! privaten Einrichtungen estand darın, da{fß der Eıintritt un!: das Verbleiben der
Kınder ın den Anstalten die Zustimmung der Eltern gebunden WAar. Viele Väter un
Mültter weıgerten sıch entweder kategorisch, hre Sprößßlinge einer Anstalt ANLZUVEEI -

trauen, oder s$1e zeıgten sıch ‚War miıt der dortigen unentgeltlichen Erziıehung einver-
standen, solange die Kınder noch nıcht erwerbsfähig I1, nahmen S1e aber uMmsc-
hend zurück, sobald die Aussıcht bestand, AUS ıhrer Arbeit Gewınn zıehen un:
‚War ohne Rücksicht darauf, ob bereıts ıne Besserung eingetreten War oder nıcht. In
Bayern wurde diese, der freien karıtatıven Tätigkeit überaus abträgliche Regelung
durch das Zwangserziehungsgesetz VO Maı 19072 beseitigt un! dadurch dem Miß-
brauch der elterlichen Gewalt bezüglıch verwahrloster Kınder ein Rıegel vorgescho-
ben Da 1mM Königreich durch die staatlıche Urganısatıon der Jugendfürsorge, die
Z115 Einführung VO  3 Jugendgerichten un nach den Miınisterialerlassen VO 908/09
ZUuUr Gründung VO'  — Bezirks- und Kreisverbänden führte, 1mM Gegensatz Baden,
Sachsen oder Preußen keineswegs beabsichtigt (und auch nıcht 1m Bereich des Mög-
lıchen) Wal, die praktische Durchführung der Zwangs- oder Fürsorgeerziehung VOT
Ort selbst ın dıe and nehmen, sondern vielmehr der treien Wohlfahrtspflege
nregung un:! Förderung geben6 erfolgte hierdurch zumındest indirekt der
Ansto(ß SAr Gründung katholischer Dıiözesanjugendfürsorgevereine und protestantı-
scher ereine tfür Jugendhilte.

Dıie derartige Vereinigung Wr der 1903 entstandene evangelısche Erzie-
hungsverein der Pfalz mMIiıt Sıtz in Speyer, dem 1m September 1905 der „Katholische
Jugendfürsorgeverein für die Pfalz“ tolgte, das Werk des Prıiesters, Gymnasıallehrers
un Politikers Jakob Reeb (1842-1917)6 Nachdem 1m Jahre 1910 1ın München eın
Jugendfürsorgeverein geschaffen worden WAar, hatten 1mM Laufe der Jahre 1911 un: 19192
auch die übrigenBıstümer des rechtsrheinıischen Bayern nachgezogen, wobelnn Regens-
burg auf eın Memorandum Reebs Bischof Antonıuus VO  - Henle (1906—1 327) hın 1mM

Vgl hiıerzu Marcus Gräser, Der blockierte Wohltahrtsstaat. Unterschichtjugend un!
Jugendfürsorge 1n der Weıimarer Republık, Göttingen 1995 Kritische Studien ZUT Geschichts-
wıssenschaft 107),

Marcus Gräser beschrieb die Sıtuation „Die moderne Jugendfürsorge hatte iıhre tradıtio0-
nalen Vorläuter nıcht miıt eiınem Schlage abgelöst Zwar schufen dıe Länder und vereıiın-
elt auch Kreıse un! Städte zunehmend eıgene Anstalten. ber das Gros der Zöglınge kam 1n
den ZU)| eıl seıt vielen Jahrzehnten bestehenden Rettungshäusern un! Anstalten überwiegend
kontessioneller Erziehungsvereine Durch den Autfbau der staatlıchen Fürsorgeerzıe-
hung und der damıt verbundenen Regelmäfßigkeit der Belegung und Finanzıerung wurden S1e
VO  n} Existenzsorgen etreit och geschah der Zugriff des Staates auf die alten Rettungshäuser
nıcht une1gennütz1g: Ohne das bereıts bestehende Netz Anstalten ware die flächendeckende
Durchführung der Fürsorgeerziehung kaum enkbar gewesen. ” (Gräser [wıe Anm 64| 26)

eeh WAar der führende Kopf der pfälzischen Zentrumsparteı und gehörte VO  ; 1899 bıs 1912
der Bayerischen Abgeordnetenkammer Zur BiographieoReebs, der ach seiıner Pens10-
nıerung 1909 nach München übersjedelte un seıt Februar 1911 dem Vorstand des dortigen Carı-
tasverbandes angehörte, sıehe Nıkolaus Moll, Geıstlicher Rat Protessor eeh T: 1n ! BCBI
16 (191 115—-120 (mıt einem Verzeichnis seıner Beıiträge tür die „Bayerischen Carıtas-Blätter“),
terner Paul Maı, /5 Jahre Katholischer Jugendfürsorgevereın 1m Bıstum Regensburg, 1nN: BGBR
21 (1987) 469—486, 1er 472474

6/ Fın Faksimile des Originals der l 9seitigen und VO allen Mitgliedern des Dıözesanvereıns
München un! Freising unterzeichneten Denkschriftt VO November 1910 1St ın wel Exem-
plaren 1ın BZAR, 1520 (fol —10 Y 115—-124) vorhanden. Dafß Bischoft Henle, der dem Ver-
eın wel Monate nach seiıner Gründung beıtrat, dem Vorhaben VO Anfang aufgeschlossen
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März 1911 zunächst eın „Katholischer Jugendfürsorgeverein Regensburg Stadt un
Land“ 115 Leben gerufen worden WAar, dem sıch dann 1mM Maı 912 die Gründung eınes
Diözesanvereıns anschlofß. Irotz einıger Rückschläge wIıes der NCUC Vereın, dessen
Vorsıtz 191 Domkapitular Robert Reichenberger s65—1 940) übernommen hatte6
1mM folgenden Jahr bereıits 2500 Mitglieder und bei den Urtsgruppen das oröfßte Wachs-
Iu aller Diözesanjugendfürsorgevereine Bayerns auf®? Die Not des Ersten Welt-
kriegs rachte NCUC Aktıvıtäiten ın Gang, die eigentlich außerhalb der gSs-
gemäßen Ziele lagen, das Projekt der „Kriegspatenschaft“ für bedürftige Kinder VO

Soldaten (insbesondere Kriegsinvalıden oder gefallenen Krıegern) SOWIl1e die erfolg-
reicher als ın jedem anderen bayerischen Bıstum durchgeführte Aktion „Kriegsopfer
des Klerus  «“ 71 beide scheiterten aber der Geldentwertung der frühen zwanzıger

gegenüberstand, beweist seıne handschriftliche Randbemerkung: „Also die Axt die Wurzel
gesetzt!“”9 1520, tol 115r) Zum Folgenden sıehe besonders die maschinenschritt-
lıche Diplomarbeıit VO  — Erwiın Bartmann (Der katholische Jugendfürsorgeverein der 1Özese
Regensburg 191 1—-19 Geschichtliche Aspekte Organısatıon und Motivatıon kirchlicher
Sozialarbeit, Freiburg ® Br SOWI1e den Autsatz VO  - Paul Maı (wıe Anm 66), der weıtge-
hend iıdentisch 1st mıit Paul Maı, Jahre Katholischer Jugendfürsorgeverein 1mM Bıstum Regens-
burg, 1n ; 75 Jahre Katholische Jugendfürsorge der 1Öözese Regensburg > hg \ der Katholi-
schen Jugendfürsorge der 1Ozese Regensburg V) Regensburg 198/, 2051 (ohne Nachweise
der ungedruckten Quellen und der Lıteratur, dafür mıiıt Abbildungen und Faksımile-Wiedergabe
VO  - Dokumenten).

68 Dr phıl. Robert Reichenberger wurde 1893 ZU Priester geweıht, 1914 Domkapitular und
1928 Domdekan ın Regensburg. Vgl Reichenberger, der bei seiınem ode als „eıne der ertah-
rensten und markantesten Gestalten 4AUS dem Kreıse der deutschen arıtas“ galt (Miıchael Prem,
Domdekan Dr Reichenberger Regensburg Ü in: arıtas 45 11940| 217), Barbara Möckershoff,
Michael Prem (1896—1980). Carıtasdırektor, 1ın Schwaiger, Lebensbilder (wıe Anm 1022,
1024 f; Domdekan Dr Robert Reichenberger vierz1g Jahre Priester, 1n: arıtas 38 (1933) 169;
Domdekan Prälat Dr Robert Reichenberger, 1nN: arıtas (1938) 174; Prem A o 9 Hausber-
SCI, Geschichte (wıe Anm 9) 220 und Anm

Eın Beispiel tür dıe Tätigkeit einer dieser Urtsgruppen bietet Friedrich Schrems, Dıie ÖOrts-
TU Straubing des ath Jugendfürsorgevereins der 1Özese Regensburg während der
Kriegsjahre 917 und 1918, 1n ! BCBI 18 (1919)
/ Das Projekt WAar gedacht, da{fß „freiwillige Spender die Patenschaft über eın ınd über-

nehmen, indem sıie sıch verpflichten, monatlıche Zahlungen leisten, die VO' Vereın auf eın
Sparkonto mündelsıiıcher angelegt oder als Beiträge für eiıne Kriegspatenversicherung verwendet
werden. Beide Arten dieser Patenschaft eröffnen dem Verein einen erzieherischen Einfluß, da
11UL: jener ber die sinnvolle Verwendung des angesammelten Kapitals der der Versicherungs-

verfügen kann  « (Bartmann \ wıe Anm 6 17) Im Gegensatz anderen Diözesen ent-
schloß siıch der Regensburger Vereın erst 1917 ZUT!T Patenschaftsversicherung und verwandte
UVO die Spenden entweder sotfort der legte S1e als Sparguthaben 9 6S bei dem Inkasso-
etrieb der Versicherungsgesellschaft tatsächlich Unregelmäßigkeiten gekommen WAar, se1l
dahıngestellt, auf jeden Fall glaubte sıch 1920 der Vereıin bemüßigt, die Spenden selbst einzUz1e-
hen, wodurch wertvolle Zeıt für seıne eigentliche Aufgabe, der Jugendfürsorgearbeit, verloren
gIng. och allen Mühen und bestem Willen WAar die mMit sovıel Elan geESTArTLELE Aktıon nıcht
mehr retten.“ (Maı [wıe Anm 66| 478) Derartige Patenschaftsaktionen gab och 1ın fünt
weıteren bayerischen Diıözesen, wobeı München, Augsburg und Bamberg die gröfßten Erfolge
aufzuweisen hatten.
/ Schon nach eiınem halben Jahr hatte sıch eın Kapıtal VO:  - 120 000 Mark angesammelt, das iın

einem eigenen Fonds des Jugendfürsorgevereins verblieb und für bedürftige Kriegskinder Jeg-
lichen Alters und uch VO  } Vätern, die nıcht Krıeg teilnahmen, verwendet werden sollte.
Vgl Bartmann (wıe Anm 67) 18 f; Maı (wıe Anm 66) 479
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Jahre Eın drıttes Unternehmen, die Unterbringung VO' Kındern 4AdUusS$s großen Bal-
lungszentren (Rhein-Ruhr-Gebiet, Berlın, Sachsen) auf dem Lande, Walr 1916 VO
örtlıchen Carıtasverband angeregt, jedoch schon 1917 dem Jugendfürsorgeverein
übergeben worden und hatte sıch angesichts der ın den Städten herrschenden Hun-
gersnOotL überaus segensreich ausgewirkt/ Allerdings War dıe Nachfrage orößer
als das Angebot, wobei hierfür iın den Berichten der Ptarrämter immer wieder WwWwel
Gründe aufscheinen, nämlıich dıe Abneigung der ländlichen Bevölkerung nord-
deutsche Kınder SOWIe die verschiedene Sprache und Kost Schliefßlich fiel auch diese
Aktion, be1 der kırchliche und staatlıche Stellen CNS zusammenarbeiteten, der Intla-
tıon ZU Opfter, ebenso W1e€e der Plan ZUur Errichtung eınes eigenen Heımes für schul-
entlassene, gefährdete Jugendliche. So ZOS sıch der Vereın notgedrungen auf die VO  -
der Satzung vorgegebene Arbeıt 1m Bereich der Fürsorgeerziehung un der Jugend-
gerichtshilfe zurück: doch auch hier kämpfte u11l Überleben: „Die alten Wohltäter
sınd verarm , die Reichen haben keinen ınn.“ Dennoch WAar Reichenberger,
der 1922 Nn Arbeıtsüberlastung seın Amt Oberstudienrat Hans Hublocher,
eiınen Nıchtpriester, abgab, überzeugt, dafß der Vereın weıterbestehen mMusse: „Nıe
und nımmermehr dürfte die katholische Jugendfürsorge jetzt, weıl ıhr unheimlich
wachsender Geschäftsbetrieb, hre intensıve usammenarbeıt miıt allen Behörden
davon ZeuU  9 da{fß sS1e ıne achtunggebietende Stellung erworben hat un: darum auch
viel segensreicher wirken kann, durch eınen tinanzıellen Zusammenbruch das verlie-

a /ren, W as sS1e 1ın jahrzehntelangem Rıngen mühsam aufgebaut hat
Während der nächsten Jahre gelang den Jugendfürsorgevereinen ıIn den einzelnen

bayerischen Diözesen nıcht NUTL, sıch etablieren, sondern auch iıhren Aufgabenbe-
reich erweıtern; wurde durchwegs die Kinderfürsorge, spezıell für verkrüppelte
un! kranke Kinder, die Kindererholungsfürsorge un die Hılte für geist1g abnorme
Kinder einbezogen. Mıt Recht konnte daher Domkapıtular Buchberger auf der 1mM Julı
915 ın München abgehaltenen Tagung katholischer Jugendfürsorgevereine un Fuür-
sorgeerziehungsanstalten Bayerns feststellen, da{fß sıch die Jugendfürsorgeorganisa-
t1on des schweren Standes gegenüber den vorhandenen Vereinigungen dank der
großherzigen Förderung kırchlicher un: staatlıcher Stellen un der rastlosen Tätigkeit
einıger Pıoniere habe durchsetzen können. Den vorläufigen Schlufßpunkt diıe
Entwicklung der diözesanen Jugendfürsorgevereine setizte die zwischen 1918 und
19272 erfolgte Gründung der Carıtasverbände für die bayerischen Bıstümer, wodurch
die ereine 1n Bamberg, Eıchstätt, Speyer und Würzburg ıhre Selbständigkeit Velr-
loren und als Referate ın dıie Arbeıt der Diözesancarıtasverbände integriert wurden;
München, Augsburg, Passau un! Regensburg dagegen behielten hre eigenständıgen
Jugendfürsorgevereine weıterhın bei

72 Nach eiıner 1mM „Jahrbuch des Carıtasverbandes“ abgedruckten Rundfrage (Dıie Miıtarbeıit
der Carıtasverbände bei der Kınderunterbringung auf dem Lande, 1n : JCV 91 5/16,
17| 64) ührten neben München un Regensburg zumiıindest uch die Dıiözesen Bamberg, ıch-
statt und Passau Aktionen ZUrTr Unterbringung VO  - Stadtkindern auf dem Lande durch Im Bıs-
Lium Regensburg konnten VO: Ostern bis Oktober 191 30953 Kınder und weıtere 3770 Verwand-
tenkinder untergebracht werden, 1n ganz Bayern 1n diesem Zeitraum bzw 7401
Schützlınge.

73 Protokollbuch 91 (Archiv des Dıözesanjugendfürsorgevereins Regensburg; ZiIt ach Maı
[wıe Anm 66| 480)

74 Reichenberger WAar se1it 1919 gleichzeitig Dıiırektor des Regensburger Carıtasverbandes.
75 Reichenberger Bıschof Henle, September 1927 BZAR, 1522. tol 27v).
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Dıe Gründung der übergeordneten Carıtasverbände

Dıi1e meısten karıtatıven Organısatıonen un Einrichtungen wirkten zunächst —

abhängig voneınander. Dıie Erkenntnis, da{fß jede Instıtution ın der Vereinzelung [1UT
beschränkte Möglichkeiten hat, ıhre Interessen gegenüber Drıtten wirkungsvoll
vertreten, un da{fß weıt effizienter lst, fUI' das gemeınsame Anliegen tätıger äch-
stenliebe mıteinander als aneınander vorbeı oder Sar gegeneinander arbeıten, tührte
nach Überwindung der hemmenden Phase des Kulturkampfes SOWIeE VO  a} mancherlei
Bedenken un partıkularıstischen Vorbehalten schliefßlich übergreitenden Ver-
bandsgründungen. Dem energischen Fınsatz des Freiburger erzbischöflichen Sekre-
tars Lorenz Werthmann (1858-1 und des bayerischen Kapuzıners Cyprıan
Fröhlich (1853—131 1St verdanken, da{fß schon 1897 ın Gestalt des „Charıtas-
Verbandes für das katholische Deutschland“ die Koordination auf natıonaler Ebene
gelang, wodurch dıe Carıtas wesentlich besser dem gesellschaftlichen Auftrag nach-
kommen konnte, den iıhr Werthmann zuma{fß: „Die Carıtas 1sSt der Dampf ın der sO7z712-
len Maschıiıne, s1e 1St das lindernde Ol,; die hochgehenden ogen der sozıalen
Unzufriedenheit glätten; s1e 11 die Vorschule für die sozıale Tätigkeit se1n; un
S1e 1St Pfadfinderin für staatlıche und gesetzgeberische Maßnahmen.“ ”® Von wen1-
SCHl Ausnahmen abgesehen, die deutschen Bıschöte jedoch bıs 1914 nıcht ZUuUr

76 Zu Leben und Werk Werthmanns austührlich Wılhelm Liese, Lorenz Werthmann un! der
Deutsche Carıtasverband, Freiburg Br 1929 außerdem: arl Borgmann, Art Werthmann,
Lorenz, 1n (1965) 1060; Hans-Josef Wollasch, Lorenz Werthmann (1858-—1 221} 1n:
Jürgen Aretz x M Hgg.), Zeıitgeschichte 1n Lebensbildern 1 Maınz 1980, 7991 770% (jeweıls
Werke und Lit:):; siehe ferner: Lorenz Werthmann, Reden un! Schriften, ausgewählt un! hg
VO arl Borgmann, Freiburg Br 1958

77 Zur Biographie des „Apostels der Kıinderwelt“, der 1889 das „Seraphische Liebeswerk“
begründete, ausführlich Emmeram Glasschröder, Jahre 1M Jenste des göttlichen Kınder-
treundes. FestschriftZJubiläum des Seraphischen Liebeswerkes \ München 1939, 6—38,

1—/1; Mamert Herbinger, Pater Cyprıan Fröhlich OFMCap: „Vater der Waisen“ 85 31 );
1n ; Walter Ludin (Hg.), Leben Ww1e Franz VO Assısı. Kurzbiographien VO  3 wegweısenden Fran-
ziskanern und Kapuzınern aus dem deutschsprachigen Kaum, Fribourg 1984, 99—1 17 Heıinrich
Grumann, Aus dem Leben des Cyprıan Fröhlich, 1 ; Ders Ae.) Seraphisches Liebeswerk
Altötting 801 Festschrift ZU) 100jährigen Bestehen des Seraphischen Liebeswerkes,
Altötting 1989, 2

7% Martın Patzek, Im 1enste der Jugend offen dem Anruft der Zeıt Elısabeth Denıis und
VIA Deutscher Verband katholischer Mädchensozıialarbeıit, Freiburg ı1.Br 1989 (Dıss.
masch.), 144 nach Aussagen VO  - Lorenz Werthmann iın seıiner ede auf dem Katholikentag
Neıifße 1899, abgedruckt 1n : Dıie sozıale Bedeutung der Charitas un!: die Ziele des Charitasver-
bandes, ın: Charıtas [1899] 210-217, 1er 211%1) Bedauerlich 1st allerdings, da{fß I114l auf
kırchlicher Seıite allzulange ausschliefßlich das „lindernde C” der arıtas Zur Anwendung
rachte „Es 1St eın Charakteristikum der relig1ös undierten Sozialarbeit beider Konfessionen,
dafß S1e ursprünglich VO:  - der Einheıit aller soz1ıalen Notlagen ausging und erst ach dem eigent-
lichen ‚take off“‘ der Industrialisierung ın den Jahren nach der Reichsgründung allmählich
erkannte, dafß dıe sozıalen Mifsstände dieses ökonomischen Prozesses nıcht mıit den Mıt-
teln karıtatıven Hıltehandelns bekämpft werden konnten.“ (Jochen-Christoph Kaıiser, Vor hun-
dert Jahren Zur Gründung des Deutschen Carıtasverbandes 189/, in: JDCV 1997, 24—531,
1er 28) Dıiese „Hilflosigkeit der Katholiken gegenüber der Schicksalsfrage der Zeıt“ (Franz
Prıinz, Kırche und Arbeiterschaft gestern heute MOrsSCH, München/Wien 1974, 82) tırug der
Kırche den Verlust und die Entfremdung großer Teıle der 1ın tietstem Elend befangenen Arbeiıi-
terschaft eın, ehe s1e erst ach 1890 un damıiıt spat iın das Rıngen die rechte Ordnung
der Gesellschaft eingriff.
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Konstituilerung VO: Diözesan-Carıtasverbänden bewegenf YSt der DCc-
meınsamen Herausforderung des Ersten Weltkrieges erkannte die Fuldaer Bischots-
konterenz den DCOV 1916 als oftizıielle Gesamtvertretung der deutschen Carıtaswerke

un beschlofß die Gründung VO  _ Carıtasverbänden der einzelnen Bıstümer. och
ehe aber die acht bayerischen Sprengel VO  - 1918 bıs 1927 solche Verbände erhielten,
wurde 1M nachdrücklichen Einvernehmen mıt dem bayerischen Episkopat 1917 der
„Katholische Carıtasverband tür das Königreich Bayern” als Dachverband 1Ns Leben
gerufen. Der damıt eingeschlagene Sonderweg mündete jedoch schon weniıge Jahre
spater 1ın den Gesamtverband eın, der sıch U  . mıiıt Recht ın „Deutscher Carıtasver-
band“ umbenennen konnte.

Dıe Entstehung und Entwicklung des Regensburger
Dı:ıözesan-Carıtasverbandes bıs 1945

Im Jahre 1911 schrieb der damalıge Vorsitzende des schon 1899 gyeschaffenen Mün-
chener Orts-Carıtasverbandes, Franz Rıfß, 1ın den „Bayerischen Carıtas-Blättern“:
„Nach dem Muster des Carıtas-Verbandes München oll auch ın der 1ÖöÖzese Regens-
burg eın Carıtas-Verband begründet werden. Der se1it Jahren tfestgehaltene, durch dıe
Ungunst der Verhältnisse aber ımmer wieder zurückgedrängte Gedanke eines Bayerı1-
schen Carıtas-Verbandes würde damıiıt seiner Verwirklichung eınen chrıtt näher

krücken, und vielleicht ware L11UT der Schritt, der besondere ühe kostete.
hoffte also darauf, da{fß die Gründung eiınes zweıten bayerischen Ortsverbandes

auch das Projekt des Landesverbandes voranbringen würde.
Während die Gründung des Verbandes tür Bayern jedoch noch mehrere Jahre auf

sıch warten lıefß, Wr 1ın RegensburgZdamalıgen Zeitpunkt bereits eın Schritt 1ın die
VO  3 Rıls gewünschte Rıchtung unter:  men worden. Nachdem Bıschof Antonıius
VO Henle schon seıit 1906 wıiederholt den Wunsch nach Schaffung eınes Carıtas-
verbandes geäußert und 76. November 1908 eilnahme Werthmanns 1mM

„Werthmann wollte ‚War keın freies Werk iın Analogıe ZuUur Inneren Mıssıon, ber tocht
für eıne breıite, 1mM La:enelement fundierte Basıs der Carıtas, die nıcht durch kirchliches Verwal-
tungshandeln, sondern aufgrund der eigenen Inıtiatıve des soz1ıalen Katholizismus konstitulert
wurde An diesem Punkt traf gewissermaßen die Schmerzgrenze der „Amtskirche“, die
gesichts der zahlreichen Laiengründungen des kırchlichen Vereinsspektrums ıhre führende
Rolle tfürchtete. Außfßerdem War nıcht abzusehen, WwWI1e enn be1 eiıner über die Diözesangrenzen
hinausgreiıfenden Organıisationsform dıe Prärogatıve des einzelnen Ortsbischofs gewahrt blei-
ben konnte.“ (Kaıser [wıe Anm 78| 30) In der Tat nımmt der Deutsche Carıtasverband bıs
heute „Z W ar Aufgaben der kırchlichen Liebestätigkeıit wahr, aber tut 1es als Ver-
band der Freıen Wohlfahrtspflege iın eıgener Verantwortung und Entscheidung. Er 1sSt keıin
kırchenamtlicher, sondern weltlicher Verband privater Natur und damıt bürgerlich-rechtlich
strukturiert. Er 1St demzufolge ‚War als katholischer, nıcht ber als kirchlicher Verband cha-
rakterisieren. Das Autsichtsrecht des Episkopats hat seıne Rechtsgrundlage darum nıcht in
der Hırtengewalt der Bischöfe, sondern 1ın der dSatzung des Carıtasverbandes, un! erhält se1-
nen Inhalt un! seın Ma{iß VO  - daherKonstituierung von Diözesan-Caritasverbänden zu bewegen””. Erst unter der ge-  meinsamen Herausforderung des Ersten Weltkrieges erkannte die Fuldaer Bischofs-  konferenz den DCV 1916 als offizielle Gesamtvertretung der deutschen Caritaswerke  an und beschloß die Gründung von Caritasverbänden der einzelnen Bistümer. Noch  ehe aber die acht bayerischen Sprengel von 1918 bis 1922 solche Verbände erhielten,  wurde im nachdrücklichen Einvernehmen mit dem bayerischen Episkopat 1917 der  „Katholische Caritasverband für das Königreich Bayern“ als Dachverband ins Leben  gerufen. Der damit eingeschlagene Sonderweg mündete jedoch schon wenige Jahre  später in den Gesamtverband ein, der sich nun mit Recht in „Deutscher Caritasver-  band“ umbenennen konnte.  V.Die Entstehung und Entwicklung des Regensburger  Diözesan-Caritasverbandes bis 1945  Im Jahre 1911 schrieb der damalige Vorsitzende des schon 1899 geschaffenen Mün-  chener Orts-Caritasverbandes, Franz Riß, in den „Bayerischen Caritas-Blättern“:  „Nach dem Muster des Caritas-Verbandes München soll auch in der Diözese Regens-  burg ein Caritas-Verband begründet werden. Der seit Jahren festgehaltene, durch die  Ungunst der Verhältnisse aber immer wieder zurückgedrängte Gedanke eines Bayeri-  schen Caritas-Verbandes würde damit seiner Verwirklichung um einen Schritt näher  « 80  rücken, und vielleicht wäre es nur der erste Schritt, der besondere Mühe kostete.  Riß hoffte also darauf, daß die Gründung eines zweiten bayerischen Ortsverbandes  auch das Projekt des Landesverbandes voranbringen würde.  Während die Gründung des Verbandes für Bayern jedoch noch mehrere Jahre auf  sich warten ließ, war in Regensburg zum damaligen Zeitpunkt bereits ein Schritt in die  von Riß gewünschte Richtung unternommen worden. Nachdem Bischof Antonius  von Henle schon seit 1906 wiederholt den Wunsch nach Schaffung eines Caritas-  verbandes geäußert und am 26. November 1908 unter Teilnahme Werthmanns im  79 Werthmann wollte zwar kein freies Werk in Analogie zur Inneren Mission, aber er focht  für eine breite, im Laienelement fundierte Basis der Caritas, die nicht durch kirchliches Verwal-  tungshandeln, sondern aufgrund der eigenen Initiative des sozialen Katholizismus konstituiert  wurde. An diesem Punkt traf er gewissermaßen die Schmerzgrenze der „Amtskirche“, die an-  gesichts der zahlreichen Laiengründungen des kirchlichen Vereinsspektrums um ihre führende  Rolle fürchtete. Außerdem war nicht abzusehen, wie denn bei einer über die Diözesangrenzen  hinausgreifenden Organisationsform die Prärogative des einzelnen Ortsbischofs gewahrt blei-  ben konnte.“ (Kaiser [wie Anm. 78] 30) —- In der Tat nimmt der Deutsche Caritasverband bis  heute „zwar Aufgaben der gesamten kirchlichen Liebestätigkeit wahr, aber er tut dies als Ver-  band der Freien Wohlfahrtspflege in eigener Verantwortung und Entscheidung. Er ist kein  kirchenamtlicher, sondern weltlicher Verband privater Natur und damit bürgerlich-rechtlich  strukturiert. Er ist demzufolge zwar als katholischer, nicht aber als kirchlicher Verband zu cha-  rakterisieren. Das Aufsichtsrecht des Episkopats ... hat seine Rechtsgrundlage darum nicht in  der Hirtengewalt der Bischöfe, sondern in der Satzung des Caritasverbandes, und es erhält sei-  nen Inhalt und sein Maß von daher ... Die Bischöfe üben ihre Rechte aus aufgrund des Ver-  bandsstatuts. Dieses beinhaltet aber kein Eingriffsrecht der Bischöfe in Entscheidungen der  Organe des Verbandes, ausgenommen den extremen Fall der Auflösung oder der Änderung des  Grundcharakters des DCV“ (Ingeborg Feige, Die Bibliothek des Deutschen Caritasverbandes in  Freiburg und ihr Beitrag zur überregionalen Literaturversorgung, Freiburg i. Br. 1992 [= Schrif-  ten der Universitätsbibliothek Freiburg im Breisgau 15], 24).  ®° [Franz Riß], Jahresbericht des Katholischen Caritas-Verbandes München für das Jahr  1910, in: BCBL 10 (1911) 68-71, hier: 69f.  333Die Biıschöte üben ıhre Rechte 4a4us aufgrund des Ver-
bandsstatuts. Dieses beinhaltet ber eın Eingriffsrecht der Bıschöte 1n Entscheidungen der
Urgane des Verbandes, AUSSCHOMMMCN den Fall der Auflösung der der AÄnderung des
Grundcharakters des IIGV” (Ingeborg Feige, Dıie Bibliothek des Deutschen Carıtasverbandes ın
Freiburg un ıhr Beıtrag ZUT!T überregionalen Liıteraturversorgung, Freiburg 1. Br 1997 Schrit-
ten der Universitätsbibliothek Freiburg 1M Breisgau 15]1, 24)

|Franz Rıfs], Jahresbericht des Katholıschen Carıtas-Verbandes München für das Jahr
1910, 1n: BCBI 10 68—/71, hier 69

333



Regensburger Bischotshof ıne vorbereıitende Versammlung stattgefunden hatte“,
gründete der sozialpolitisch un karıtatıv überaus rührıige Prälat Johann Baptıst Meh-
ler nämlıch 1mM Junı 1910 einen provisorischen Regensburger Carıtasverband X3 Auf
dessen Basıs konstitulerte Dr Robert Reichenberger 1im Auftrag Henles März
1916, also mıtten im Ersten Weltkrieg, eınen neuorganısıerten Carıtasverband für die
Stadt Regensburg, der NCunN Tage spater iın das Vereinsregister eingetragen wurde 5

81 Die gedruckte Einladung dieser Versammlung ergıing 21 November 1908 durch Prä-
lat Mehler, der Ausschufsmitglied des DCN War (Exemplar 1N : Archıv DCV Mappe 1)
Berichte 1erüber sınd tfinden ın JCV (1909/10) 18; arıtas 14 (1908/09) (Der dort AaNSC-
sprochene „bischöfliche Hırtenbriet“ meınt das „Sendschreiben die Bısthums-Geıistlichkeıit,
über die Wohlthätigkeits-Werke des katholischen Klerus, un! über die Bedürtnisse der Klerikal-
bildung“ des Regensburger Oberhirten Schwähbl | 1833-—1 841| VO: Februar 1836, abgedruckt
be1 Joseph Lipf [Hg.];, Hırtenworte des Hochseligen Franz Xaver Schwäbl, Bischotes VO

Regensburg, Regensburg 1842, 103—128, ler‘ 104—-109). Zu den Entschliefßsungen bezügliıch
der arıtas auf dem 51 Katholikentag in Regensburg 1904 sıehe arıtas 10 (1904/05) 185-—21; die
dort VO Werthmann gehaltene ede ZU Thema „Carıtas und Katholizismus“ 1ST wiedergege-
ben 1n: BCBI 1904 183—189

82 Als Diözesanvertreter des „Katholischen Mäfigkeitsbundes Deutschlands“ gründete Meh-
ler mehrere Ortsgruppen SOWIe 1914 ıne Beratungsstelle für Trinkerrettung und sorgte überdies
tür die Unterbringung VO  3 Ikoholikern katholischen Trinkerheilstätten. Außerdem War

Vertrauensmann des Raphaelsvereins un 1mM Ersten Weltkrieg unermüdlich tätıg für Soldaten
der Front und 1n Heimatlazaretten, für Kriegsgefangene und ıhre Angehörigen. Ferner stand
Mehler bıs seınem Lebensende als Diözesandirektor dem Ludwig-Missionsverein, dem
Kındheıit-Jesu-Vereın un! dem Priestermissionsbun: VOT. Mehrere peinliche Vortälle Jahre
1921 (so eine Amtsanmaßung Mehlers 1mM Zusammenhang mMiıt der Pflege VO Kriegsheim-
kehrern, die iın Handgreiflichkeiten ausartete) ließen seın Ansehen als Mannn der arıtas jedoch
erheblich sinken. Näheres hıerzu be1 Miıchael Ammich, Johann Baptist Mehler (1860—-1930).
Erzieher und Sozlalpolitiker, in: Schwaiger, Lebensbilder (wıe Anm 5) 583—889, 1ler RS
Zur Rolle Henles sıehe Miıchael Manderscheid Hans-Josef Wollasch Hgg.), Lorenz Werth-
Inann und die arıtas. Aufgegriffenes un! Liegengelassenes der Verbandsgründung 1mM Jahr
189/, Freiburg &. Br 1989, 68 (Dıiskussionsbeıitrag Walter Sıegert).

Hıerzu €1| 1m ahrbuc des Carıtasverbandes 910/11 „Der 28 richtig: 26. |
November 1908 Carıtasverband Lrat mıiıt Mitgliedern provisorisch 1nNs Leben Man
hatte sıch auf einen Verband mıiıt Sekretarıat und Auskunftsbureau geem1gt. Se Exzellenz der
hochwürdigste Herr Bischof Dr Antonıus vVon Henle übernahm bereitwilligst das Protektorat
un: genehmigte das VO  3 den Mitgliedern 21 März 1910 vorberatene Statut unterm 12. Junı

(JCV [1910/1 28; vgl ehı  - —- Am Januar 1910 hatte Mehler Werthmann umsc-
hende Schützenhilte gebeten: „Der Charıtas-Verband Regensburg mu{ jetzt der nıe gemacht
werden Der Stadtmagistrat macht eine Charıtas-Centrale und tordert die kath Stiftungen
Einsendungen auf; Crgo 1st der letzte Augenblick gekommen. Ich bitte Sıe Nun, aldıgst mich
ıne offizielle Anfrage richten, a) ob die seinerzeıt abgehaltene Versammlung endlich eın
festes Resultat gezeıtigt hat, ob sıch das Carıtascomıite miıt Sekretarıat gebildet hat für die DLE-
len kath Stiftungen besonders eım Hochw Domcapitel P C) ob spater 1n Regensburg eın
Charıtastag abgehalten werden könnte, ob] eın Charıitas-Sekretär könnte Zur Einrichtung des
Bureaus ZU!Tr Verfügung gestellt werden. Bıtte machen S1e die Sache dringend“. Da überall eLWwWAaSs

geschehe;, se1l „Crgo uch ın Regensburg höchste Zeıt, lautfen uns die Gegner den Rang
ab“ (Archiıv DV Mappe 1) Zur Gründung des Regensburger Orts-Carıiıtasverbandes
siıehe uch Walter Sıegert, Eın tast VELISCSSCHCI Verein telert Jubiläum. Jahre Katholischer
Carıtasverband tür Regensburg und Umgebung, 1: RB, Nr VO: Januar 1986, seıner
Tätigkeit in den folgenden Jahren BCBI 11 (1912) 119; JGV (1912/13) 58, (1913/14) 5 9 8/9
(1913—-1915) 64’ arıtas 21 (1915/16) 98

Dıie März 1916 beschlossene, vierseitige Satzung des kath Carıtasverbandes Regens-
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Der NCUEC, VO  - Stittskanonikus Michael Daubenmerk] geführte Verband sah sıch \
fort VOr ENOTINC Aufgaben gestellt, da sıch die Versorgung mıt lebenswichtigen
Gütern, VOT allem für Kınder un:! Jugendliche, zusehends verschlechterte. In dieser
schwierigen Sıtuation konnte sıch der Junge Carıtasverband, der 22. Dezember
1916 seıne öffentliche Mitgliederversammlung abhielt, auf ıne bereits bewährte
Vereinigung stutzen, nämlıch den Jugendfürsorgeverein, der nıcht 1Ur Patenschatten
für Kriegerkinder übernahm, sondern auch die Verschickung VO erholungsbedürfti-
SgCnh Stadtkindern auf das Land 1in grofßem Ma{fistab durchführte5 Was aber die Urga-
nısatıon und Koordinatıon der karıtatıven Hıltswerke betraf, Wlr der Stadtverband
nach WwW1ıe VOT auf sıch gestellt. Mıt der ab 1920 tür die NDiıözese übernommenen
Weıterleitung, Verteilung un Vermittlung VO ausländischen eld- un Sachspen-
den hatte siıch nıcht NUur iın wachsenden Anforderungen bewährt, sondern auch den
Rahmen eınes Ortsverbandes gESPrENAL. So WAar naheliegend, ıne bistumsweıte
Organısatıon schaffen, zumal schon alle anderen sıeben Biıstümer Bayerns über
eınen Diözesan-Carıtasverband verfügten. Nachdem ım Januar 1921 bereıts ıne
Diıözesan-Carıtasstelle eingerichtet und 1mM Herbst des gleichen Jahres ıne mıiıt Waren
1mM Wert VO'  - Miıllıonen Reichsmark überaus erfolgreiche Lebensmittelsammlung
durchgeführt worden WAar, beschlossen daher 26. Julı 1922 »” Hochwürdige Her-
TCNMN Aaus den verschiedensten Teılen der Diıözese Regensburg die Gründung eınes
Carıtasverbandes der Diözese Regensburg“ und kamen des weıteren übereın, „Antragc 8istellen auf Eıntrag 1ın das Vereinsregister beım Amtsgericht Regensburg Y W as

burg 1st ın Kopıe ın BZAR, Henle 101 finden und ın gedruckter Form als Anhang
Foersitl, Wohltätigkeits-Anstalten beigefügt. Vgl Zur Neuorganısatıon uch arıtas 21 (1915/
16) 262; einer 1919 veranstalteten Carıtaskonterenz Anwesenheit des nachmalıgen
bayer. Landescaritasdirektors Oonstantın Noppel 5) SOWIE des Ersten Vorsitzenden des Bayer.
Landesverbandes, Oskar Fürst VWrede, Albert Franz, Der ath Carıtasverband Regensburg,
1n: BCBI 18 (1919) 9/—-99

Sıehe hierzu ben 331 mit Anm
Protokall der Gründungsversammlung VO Juli 1922 (zıt nach Trachtet 1962 |wıe

Anm 57} 18) Auszüge Aus der Satzung sınd abgedruckt in: Trachtet 1962, Näheres Zur
Geschichte des Regensburger Diözesan-Carıtasverbandes VOT allem bei Michael Prem, Das Wır-
ken der arıtas ın der 1Özese Regensburg, 1n: Michael Buchberger (Hg.), Zwölthundert Jahre
Bıstum Regensburg. Festschrift ZUT!T Zwölfhundertjahrfeier, Regensburg %, 17/7=1 5/, hier: 184—
187; und 1N : Trachtet 1962; sıehe außerdem: Paul Maı, Im Jenste des Nächsten, in 50 Jahre
Carıtasverband 1M Bıstum Regensburg, hg V, Caritasverband für die 1Öözese Regensburg,
Regensburg 19/2,; 1024 (vgl azu Michael Prem, Ergänzende Bemerkungen dem Artikel
„Im Jenste des Nächsten“ VO:!  3 Dr. Paul MaıDer neue, von Stiftskanonikus Michael Daubenmerkl geführte Verband sah sich so-  fort vor enorme Aufgaben gestellt, da sich die Versorgung mit lebenswichtigen  Gütern, vor allem für Kinder und Jugendliche, zusehends verschlechterte. In dieser  schwierigen Situation konnte sich der junge Caritasverband, der am 22. Dezember  1916 seine erste öffentliche Mitgliederversammlung abhielt, auf eine bereits bewährte  Vereinigung stützen, nämlich den Jugendfürsorgeverein, der nicht nur Patenschaften  für Kriegerkinder übernahm, sondern auch die Verschickung von erholungsbedürfti-  gen Stadtkindern auf das Land in großem Maßstab durchführte *. Was aber die Orga-  nisation und Koordination der karitativen Hilfswerke betraf, war der Stadtverband  nach wie vor auf sich gestellt. Mit der ab 1920 für die ganze Diözese übernommenen  Weiterleitung, Verteilung und Vermittlung von ausländischen Geld- und Sachspen-  den hatte er sich nicht nur in wachsenden Anforderungen bewährt, sondern auch den  Rahmen eines Ortsverbandes gesprengt. So war es naheliegend, eine bistumsweite  Organisation zu schaffen, zumal schon alle anderen sieben Bistümer Bayerns über  einen Diözesan-Caritasverband verfügten. Nachdem im Januar 1921 bereits eine  Diözesan-Caritasstelle eingerichtet und im Herbst des gleichen Jahres eine mit Waren  im Wert von 3 Millionen Reichsmark überaus erfolgreiche Lebensmittelsammlung  durchgeführt worden war, beschlossen daher am 26. Juli 1922 „47 Hochwürdige Her-  ren aus den verschiedensten Teilen der Diözese Regensburg ... die Gründung eines  Caritasverbandes der Diözese Regensburg“ und kamen des weiteren überein, „Antrag  « 86  zu stellen auf Eintrag in das Vereinsregister beim Amtsgericht Regensburg  , was am  burg ist in Kopie in BZAR, OA NI Henle 101 zu finden und in gedruckter Form als Anhang  Foerstl, Wohltätigkeits-Anstalten beigefügt. Vgl. zur Neuorganisation auch Caritas 21 (1915/  16) 262; zu einer 1919 veranstalteten Caritaskonferenz unter Anwesenheit des nachmaligen  bayer. Landescaritasdirektors Constantin Noppel SJ sowie des Ersten Vorsitzenden des Bayer.  Landesverbandes, Oskar Fürst Wrede, Albert Franz, Der Kath. Caritasverband Regensburg,  in: BCB1 18 (1919) 97-99.  85 Siehe hierzu oben S. 331 mit Anm. 72.  % Protokoll der Gründungsversammlung vom 26. Juli 1922 (zit. nach: Trachtet 1962 [wie  Anm. 57] 18). Auszüge aus der Satzung sind abgedruckt in: Trachtet 1962, 19. — Näheres zur  Geschichte des Regensburger Diözesan-Caritasverbandes vor allem bei Michael Prem, Das Wir-  ken der Caritas in der Diözese Regensburg, in: Michael Buchberger (Hg.), Zwölfhundert Jahre  Bistum Regensburg. Festschrift zur Zwölfhundertjahrfeier, Regensburg 1939, 177-187, hier: 184-  187; und in: Trachtet 1962; siehe außerdem: Paul Mai, Im Dienste des Nächsten, in: 50 Jahre  Caritasverband im Bistum Regensburg, hg. v. Caritasverband für die Diözese Regensburg,  Regensburg 1972, 10-24 (vgl. dazu: Michael Prem, Ergänzende Bemerkungen zu dem Artikel  „Im Dienste des Nächsten“ von Dr. Paul Mai ... [maschinenschriftl. Anlage zu einem Brief  Prems an Cäcilia Tilgner, Regensburg, 29. Nov. 1972; Archiv DCV 125.80 Mappe 4]); Erich  Reisch, Die Diözesanverbände im Deutschen Caritasverband, in: An der Aufgabe gewachsen.  Vom Werden und Wirken des Deutschen Caritasverbandes. Aus Anlaß seines sechzigjähri-  gen Bestehens hg. v. Zentralvorstand, Freiburg i. Br. 1957, 30—42, hier: 35; Trachtet 1959 (wie  Anm. 57); Gerhard Wolf/Paul Mai, Das Wirken der Caritas, in: Almanach des Bistums Regens-  burg, hg. v. Bischöflichen Ordinariat Regensburg, Regensburg 1973, 83-90; Engelbert Weiß  (Red.), 60 Jahre Diözesan-Caritasverband Regensburg 1922-1982, Regensburg 1982; Wilhelm  Schraml / Walter Siegert, Das Kreuz tragen helfen in seiner Zuversicht. 70 Jahre Caritasverband  für die Diözese Regensburg, in: RB 61 (1992) H. 46, 1-5 (geringfügig erweitert und mit einem  Anhang versehen auch als Broschüre mit dem Titel „1922-1992. 70 Jahre Caritasverband für  die Diözese Regensburg e. V.“, Regensburg 1992); Möckershoff (wie Anm. 68) 1022-1029;  Hausberger, Geschichte (wie Anm. 5) 217f, 243; Heinrich Auer, Der Deutsche Caritas-  verband und seine Diözesanverbände im Jahre 1921. Ein Bild der Arbeit, Freiburg i. Br. 1922,  52f; Caritasarbeit in der bayerischen Ostmark, in: Caritas 38 (1933) 121f.  335|maschinenschriftl. Anlage einem Briet
Prems Cäcılıa Tilgner, Regensburg, Nov 197/2; Archıv DCV Mappe 4 |); Erich
Reıisch, Dıie Dıözesanverbände 1im Deutschen Cariıtasverband, in: An der Aufgabe gewachsen.
Vom Werden und Wırken des Deutschen Carıtasverbandes. Aus Anl seiınes sechzigjährıi-
gCn Bestehens he . Zentralvorstand, Freiburg ı. Br 195/, 30—42, 1er‘ 35 Trachtet 1959 (wıe
Anm 57); Gerhard Wolt/Paul Maı, Das Wirken der Carıtas, 1N * Almanach des Bıstums Regens-
burg, hg V. Bıschöflichen Ordinarıiat Regensburg, Regensburg 1973, 83—90; Engelbert Weifß
(Re Jahre Dıözesan-Carıtasverband Regensburg 2-1 Regensburg 1982; Wılhelm
Schraml Walter Sıegert, Das Kreuz tragen helfen 1n seıiner Zuversicht. Jahre Carıtasverband
für dıe 1Özese Regensburg, 1n ; 61 (1992) 46, 1n (geringfügıg erweıtert un! miı1ıt eiınem
Anhang versehen uch als Broschüre mit dem Titel 99  2-1 Jahre Carıtasverband für
die 1özese Regensburg e V.“, Regensburg Möckershott (wıe Anm 68) 2-1
Hausberger, Geschichte (wıe Anm 217%: 243; Heinrich Auer, Der Deutsche arıtas-
verband und seiıne Diıözesanverbände 1m Jahre 1921 Eın Bıld der Arbeıt, Freiburg Br 1922,

f) Carıtasarbeit 1n der bayerischen Ostmark, 1n: arıtas 38 (1933) 121
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Februar 1923 geschah. Erster Vorsitzender wurde Domkapitular Reichenberger,
der bereıts selit Oktober 1919 den Ortsverband geführt hatte ® 1924 erhielt die
Regensburger Carıtas ın der Person des Priesters Ludwig Fıschl (1891—-1977) den
ersten Carıtassekretär, dem 1926 Johann Baptıst Nıck] (1892—-1929; aAb 1928 mıt dem
Tıtel „Carıtasdirektor“) nachfolgte, MI1t dessen Tätigkeıit das Autleben des Dıiözesan-
Caritasverbandes begann5 Da Nıck] jedoch miıt 1L1UT Jahren verstarb, Har schon
1929 Michael Prem (1896—1980), der spatere Diözesan-Carıitasdirektor
1968 S ın seıne Fußstapfen.

Im Jahre 1926 WUur:! de nıcht 1U die VO Augsburg übernommene „Carıtas-Sterbe-
vorsorge” begründet, die 1929 bereits 122 500 Mitglieder ählte, sondern auch das
„Regensburger Sonntagsblatt“ wofür ebentfalls der Carıtasvorsiıtzende Reichenberger
verantwortlich zeichnete. Seine Beweggründe dabeı, der Verbreitung des arl-
tasgedankens Vorschub eisten, dem Verband eın wırksames Publikationsorgan
geben un: VOT allem den erwartenden Gewınn karıtatıven Zwecken zuzuführen.
Wıe eın Blick autf die Kirchenzeitungen anderer bayerischer Diözesen zeıgt A WAar die
Zuversicht Reichenbergers bezüglıch eınes Regensburger Bistumsblattes durchaus

87 Von Marz bis Oktober 1919 hatte als Nachfolger Daubenmerkls Dr Albert Franz dem
Carıtasverband vorgestanden.

&® So der Bibliotheksdirektor e1m1Heinric Auer (1884—1951), ın seınen „Geschicht-
lıchen otızen über die arıtas in Regensburg für die Zentralratssitzung iın Regensburg VO

bıs 18 Aprıl (1  , (maschinenschriftl.; Archiv DCGCWV Mappe 1) Nach Auer griff
Nıck! „sofort die Sterbevorsorge auf, dıe sehr stark ausgebaut wurde Der Bau und die ıinnere
Ausgestaltung des hıesigen Mädchenasyls 1St ıhm danken, VOTr allem auch, da{fß MI1t den Mitteln
der Ortshilte in der 1Özese eine Reihe vorbıildliıcher Carıtasheime, H- das Wohlfahrtsheim in
Furth erstand. (Ganz besonders lag ıhm der Ausbau der Bezirks-Carıtasverbände Her-
ZCN, und verstand C: ın N: Zusammenarbeıt MIt dem Diözesan-Jugendfürsorgeverein
fachlich geschulte Kräfte datür gewinnen un! der autblühenden Gemeinschaft der arıtas-
schwestern, die die Bezirksarbeit durchführten, seiınen Geıist aufzuprägen.“ (Auer Q vgl

den angesprochenen Aktivitäten auch das folgende!) Weıteres Nıck] bei CGustav VO  —3 Mann,
Carıtasdirektor Joh Nıckl, in: arıtas 296{f; Oonstantın Noppel, November-
blumen autf wel Carıtasgräber, 1n: eb  Q 44 /7/—450, ler‘ 448{f; Carıtasdırektor Johann Baptıst
Nıck]l (gestorben 17. Julı 1N: Regensburger Anzeıger VO 25 August 1929 Nachruf).

Warum bıs Zzu Tode Reichenbergers 1940 keinen wıirklıchen Diözesan-Carıitasdirektor
gab, sondern L1UT „Abteilungsdirektoren“, erhellt aus eiınem Schreiben des Ersten Vorsitzenden

Caritaspräsident Kreutz: „Übrigens leite ich heute noch selbst den Diözesan-Carıtasverband,
nıcht blofß als Vorsitzender, sondern uch als erster Dırektor. Ich habe den Diözesan-Carıtas-
verband gegründet und miıt großer Mühe ın die Höhe gebracht, uch uUNsSsSeTC grofßen Unterneh-
INUNSCIL (Sterbevorsorge, Regensburger Sonntagsblatt ü.S;1,) 1Ns Leben gerufen, da{ß iıch
datür dıe Verantwortung habe und, wenn ırgend einmal schief gehen ollte, den Sündenbock
machen muüfßte. Infolgedessen will ich uch den maißgebenden FEinflufß 1im Carıtasverband haben,
solange möglıch 1St. Herr Dırektor Nıck] eıtete nıcht den Verband, sondern hatte 190088 ein-
zelne Teılrefterate, insbesondere dıe carıtatıve Organıisierung der 1özese. Er War Direktor in
dem Sınn, w1ıe WIr z.B uch einen Dırektor der Sterbevorsorge haben.“ (Reichenberger
Kreutz, Regensburg, August 1929; Archiıv DCOWV Mappe R Zu Prem bes Möckers-
hofft (wıe Anm 68); außerdem: Sılberjubiläum 1ın Regensburg, 1n arıtas 55 (1954) 266-—368
(25 Jahre Diözesan-Carıtasdirektor).

1926 hatten bereits die Bıstümer Bamberg, Würzburg und Speyer eıgene Bıstumsblätter,
und Augsburg ZOß 1mM März 1927 nach: der 1Özese München und Freising stand mıiıt dem Mün-
chener Sonntagsblatt eın Urgan VO überregionaler Verbreitung ZUur Verfügung, ebenso dem
Passauer Sprengel mit dem Altöttinger Liebfrauenboten (ein eigenes Bistumsblatt rhielt Passau
1m Sommer Vgl hıerzu und ZU tolgenden Werner Chrobak, Die Regensburger Kır-
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nıcht unbegründet; allerdings mufßten erst eın größerer Abonnentenstamm AaNSCWOr-
ben 8S000; 19728 1939 36000) und ın harten Verhandlungen das Erschei-
1nen eiınes Konkurrenzblattes („Regensburger dSonntags-Zeıtung“) verhindert WOCI-
den M Obgleich sıch sowohl Bischof Henle als auch seın Nachfolger Michael Buch-
berger (192/-1 961) dem Wochenblatt ıhrer eigenen Diıözese recht reserviert ezeıgt
und geglaubt hatten, dem überregional etablierten Münchener Sonntagsblatt keine
Einbufßen bereiten dürten7 entschlofß sıch Reichenberger 1mM Aprıl 1935 ZUr ber-
eignung die mehrheitlich 1mM Besıtz des Oberhirten befindliche St. Wolfgangs-
Verlagsgesellschaft, einer drohenden Zwangsenteignung oder einem Verbot des
Sonntagsblattes zuvorzukommen ; denn als amtlıches, VO Bischof pgeLrageNES Bıs-
tumsblatt genofß den Schutz des Reichskonkordats.

Die Jahre VO  —$ 1924 bıs 1932 standen 1mM Zeıichen zahlreicher Neugründungen karı-
tatıver Heıme un! Statıonen, darunter besonders viele Kinderheime und -garten SOWI1Ee
ambulante Krankenpflegestationen”  5  * Insgesamt entstanden 1mM genannten Zeıiıtraum
/ NEUC Einrichtungen, wobe!il die beiden großen Krankenhäuser der Barmherzigen
Brüder ın Regensburg gesonderte Erwähnung verdienen. Da sıch die ehemalige
Reichsstadt selıt dem Ersten Weltkrieg Vor ımmer größere Probleme be] der Kranken-
VErSOTSUNg iın veralteten Anstalten gestellt sah und die Barmherzigen Brüder sıch
ebentalls schon selt INelit mıt dem Gedanken trugen, eın modernes Kranken-
haus errichten, iın dem auch der Nachwuchs des Krankenpflegeordens herangebil-
det werden konnte, WAar 1Nan bereıts selit November 1925 1im Gespräch mıiıteinander.
Nachdem Provinzıal Fr. Eustachius Kugler 86/-—1 946) das Angebot der Stadt

chenzeitung 1mM rıtten Reıich, 1n: Georg Schwaiger/Paul Maı 2g.); Das Bıstum Regensburg
1mM rıtten Reıich, Regensburg 1981 BGBR 16), 389—430, hıer 419

91 Da der Druckauftrag für das „Regensburger Sonntagsblatt“ nıcht das Verlagshaus Oose:
Habbel (Regensburg) 21ng, sondern die Druckerei Friedrich Pustet (ebenfalls Regensburg),
entschlofß sıch Habbel völlig überraschend Zur Herausgabe eines eigenen Blattes, das als Beilage
des „Regensburger Anzeıgers“, ber uch selbständig vertrieben werden sollte. Verhandlungs-
partner Reichenbergers, der erklärte, die Fırma Habbel se1 dem Dıözesan-Carıtasverband 1ın den
Rücken gefallen und habe ıhm otten den Krıeg erklärt, WAarTr der bayerische Ministerpräsident
Heıinrich eld als Mitinhaber des Verlagshauses Habbel Vor diesem Hıntergrund WAar ıne
noble Geste, da{fß sıch der Carıtasverband der Hılfsaktion kırchlicher Stellen zugunsten des
mittlerweiıle 1n „Bayerischer Anzeıger“ umbenannten Regensburger Anzeıgers, der 1934 durch
natıonalsozialistische Eıingriffe tinanziell gefährdet Wäal, nıcht

Erst durch den 1nweIls darauf, da{fß andere Biıschöfe Bayerns ELW: der Augsburger und
der Würzburger Oberhirte nachdrücklich tür ihre Diıözesanblätter eintraten, konnte Reichen-
berger Buchberger dazu bewegen, Weıihnachten 1930 eine warmherzige Empfehlung für das
Re%enéburgefr‘ Sonntagsblatt auszusprechen.

In kleineren un! mıittleren Pfarreien te 1114l oft eiınen Kindergarten, ıne ambulante
Krankenpflegestation, eıne Handarbeıtsschule un! bısweilen uch eın kleines Altersheim
einem SoOgenannten Carıtasheim1. Von \ _ | wurden namentlıch 1 Grenz-
gebiet solche Heıme mıiıt einem Kostenaufwand VO  j 31 Miıllionen Reichsmark errichtet,
OV! durchschnittlich EL W: 80% auft rein karıtatıvem Wege tinanzierenAVgl hierzu
Prem, Wıirken (wıe Anm 86) 186

Zu Kugler (ab 1925 Proviınzıal), dessen Seligsprechungsprozeß 1963 eröffnet wurde, sıehe
Y Ambrosius Eßer, Frater Eustachius Kugler. Barmherziger Bruder 1m Diıenst kranken
und behinderten Menschen, Regensburg 1993 Quellen und Lat:) terner Werner Chrobak,
Eustachius Kugler Barmherziger Bruder, Handwerker, Ordensoberer, Beter, München 1996;
Christian Feldmann, Ordensmann un! Menschenfreund. Frater Eustachius Kugler Fın Leben
für dıe Kranken als Barmherziger Bruder, Regensburg 1996
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das alte Minoritenkloster MI1t der baufälligen Kırche un! der angrenzenden aserne
als ungeeıgnet abgelehnt hatte, stellte 111all den Barmherzigen Brüdern die Stim-
INnenNn der lIınken Gruppierungen 1mM Stadtrat eiınen Baugrund ın der damals durch freije
Felder führenden Prüfeningerstrafße mMı1t zunächst Tagwerk Zur Verfügung, auf dem
VO Maı 1928 bis Junı 1929 für Millionen ark eın viergeschossiges, für 350 Perso-
nen ausgelegtes Männerkrankenhaus mıt Kırche (St Pıus) entstand. Fünfeinhalb Jahre
spater wurde das Provinzıialat der Barmherzigen Brüder VO  - Neuburg der Donau
ıerher verlegt und blieb bıs 1986 1ın RegensburgA

Da die Sıtuation bezüglıch der weıiblichen Kranken nıcht günstiger Warl, begann
INnan 1mM Frühjahr 929 auch den Bau eines Frauenkrankenhauses (samt Entbindun S -

un:! Säuglingsheim) Mi1t 300 Betten, das 1M Dezember 1930 bezogen werden konnte
ach gescheiterten Verhandlungen mit den Mallersdorter Schwestern stand die Pflege
kranker Frauen bıs 1995 der Obhut der Barmherzigen Schwestern 4aUuS dem Mut-
terhaus ünchen, die aAb 1937/IVerhaftung oder Einberufung VO Brüdern auch
1mM Männerkrankenhaus Verwendung tanden. Irotz wıiederholter Proteste durch Pro-
vinzıal Kugler und Prior Fr Friedrich Mader gest 1941 entstand 1936 ın unmıiıttel-
barer Nachbarschaft der beiden Krankenhäuser, denen 1934 die geplante Krankenpfle-
geschule angeschlossen worden WAar, eın Flugzeugwerk der Fırma Messerschmaiutt, iın
dem das neuestie Jagdflugzeug 109 hergestellt wurde. enıge Tage nach Kriegs-
ausbruch erfolgte dann die Beschlagnahmung des Männerkrankenhauses für die
Wehrmacht, da{fß die männlichen Patıenten iın das Frauenkrankenhaus verlegt WOCI-

den mußten. egen der unlıebsamen ähe Zur Flugzeugfabrik, die durch mehrere
Luftangriffe 943 /44 tast völlıg zerstort wurde, quartıierte iInan 120 männlıche Patıen-
ten nach Schlofß Prüfening un:! weıbliche nach Schlofß Köfering 4US 7

der Diözesan-Carıtasverband über die Betreuung und Versorgung in Kranken-
häusern, Heımen un! Statiıonen hınaus noch weıteren Gruppen VO Hilfsbedürftigen
beistehen wollte, belegt die Erweıterung der Palette VO Reteraten be1 der Carıtas-

95 Da die Ordensprovinz aufgrund der Inflation hne Kapıtalıen und Bargeld WAar, mufßten
ZUuUr Fınanzıerung dıe übrıgen Krankenanstalten der Barmherzigen Brüder 1n Bayern mMıiıt Hypo-
theken belastet werden.

Seither betindet sıch die Provinzleitung ın München (Südlıches Schlofßrondell) Vgl
hierzu: Im Diıenst den Kranken. 75 re Krankenhaus der Barmherzigen Brüder ın Mün-
chen, 1nN:! Cd München 44 1991) 27%, 1er' Zum genannten Krankenhaus sıehe auch: Jahre
Krankenhaus der Barmherzigen Brüder Nymphenburg, ın Cd München 19 (1966)

9/ Am Januar 1930 127 Männer und Frauen 1m Krankenhaus der Barmherzigen
Brüder untergebracht. Zum folgenden vgl uch Dank für Jahre unermüdliıchen Schaftens.
Barmherzige Brüder verabschieden Schwestern VO ınzenz VO Paul, ın (1995)

123
Näheres ZU!r Geschichte des Männer- un! Frauenkrankenhauses der Barmherzigen Brüder

(1945—-1954 bzw . . | VO der amerıiıkanıschen Besatzungsmacht beschlagnahmt) bei
Oberneder (wıe Anm 41) 641—692; asımır Bierbichler, Krankenhaus-Neubau der armh
Brüder in Regensburg, 1n * Misericordıia 929) 1171 9; 25 Jahre Krankenhäuser der Barmher-
zıgen Brüder Regensburg, Regensburg o.] (1954), 8—30; Leo Rıtter, Jahre Krankenhäuser
der Barmherzigen Brüder 1n Regensburg, 1n ! re Krankenhaus der Barmherzigen Brüder ın
Regensburg 9—-1 hg V. Krankenhaus der Barmherzigen Brüder Regensburg, Regensburg
19793 60—68; Rudolf Knopp,; Die Barmherzigen Brüder Eın Krankenpflegeorden des 16. Jahr-
hunderts und seiıne Tätigkeıit in Regensburg, 1N ; Regensburger Spitäler und Stiftungen. Denk-
malpflege, Sammlungstradıtion, Geschichte und Sozlalwesen, Regensburg 1995 Regensbur-
pCr Herbstsymposion ZUT Kunstgeschichte un! Denkmalpflege 1), 59—64, 1er 61—64; Fer (wıe
Anm 94) 40—458, 51—56, 58—64 . (Quellen!); Schwab (wıe Anm 45) 90—-97
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zentrale, wodurch Arbeıitsgebiete erschlossen wurden, denen ıne überörtliche Urga-
nısatıon sehr Zugute kam Nachdem der Carıtasverband schon 1mM September 1919
VO Reichswanderungsamt als offizielle Auswandererberatungsstelle anerkannt WOTI -
den Wal, konnte 1m November 1926 eın eıgenes Asyl für obdachlose Mädchen un!
1928 ıne VO  _ wel Fürsorgerinnen betreute Beratungsstelle für Alkoholkranke eröft-
net werden. Im gleichen Jahr begann auch dıe Tätigkeit ın der Stratentlassenen- und
Gefangenenfürsorge sSOWwIl1e die Bestellung VO  - Carıtasschwestern ın den einzelnen,
damals noch „Bezirke“ genannten Kreısen, wobe!ı bıs 1933 iın 11 Bezirksämtern
jeweıls ıne hauptamtliıche Schwester der Carıtas ZU!r Miıtarbeit ın der behördlichen
vorbeugenden Fürsorge eingeführt wurde??. eıtere Schwestern, nämlıch die Pfarr-
schwestern der Katholischen Heımatmıissıon, VO:  - welchen sıch einıge nach der
Abspaltung VO  — München 1925 ın Regensburg eın Mutterhaus schufen, erlangten tür
die Seelsorge un Carıtas in der Domstadt, aber auch ın Weiden un! iın der Dıaspora
Oberftrankens grofße Bedeutung. 19372 wurden ın usammenarbeıt mıiıt verschiedenen
katholischen Vereinen beim Diıözesan-Carıtasverband das „Heimatwerk der Dıiözese
Regensburg für Freiwilligen Arbeıitsdienst und Sıedlung“ errichtet und außerdem 1n
251 Volks- und Kıinder-Speisungsstellen über3 Millionen Essensportionen verteılt.

Hatte InNnan schon Begınn des Dritten Reiches 1933 eın Notwerk fu r stellenlos
gewordene Männer eingerichtet un! 1934 das ideell WwI1e finanziell bedeutsame „Herz-
Jesu-Liebeswerk‘ 1n der 1ÖöÖzese eingeführt 100

) begann die schwerste eıt der

„Der damalıge Plan Wal, da{fß jedem Landratssıtz eın Kreis-Carıitassekretariat errichtet
werden sollte. 1933 elt Kreıisfürsorgerinnen VO der Carıtas angestellt.“ (Miıchael Prem,
ZAIt nach Rudolft Baader Erich Reısch, 1n : An der Aufgabe gewachsen [wıe Anm 86| 128—133,
hier: 131) In den erstien Jahren der NS-Zeıt machte INan dann die Zusammenarbeit Mit den
behördlichen tellen unmöglich un! ENTIZOY alle Zuschüsse, da{fß die Organısatıon ach
reisen aufgelöst werden mußte.

100 Das Herz-Jesu-Liebeswerk wurde auf Anregung Papst Pıus + 4 (Enzyklıka „Carıtate
Christi compuls1“) 19372 1m Erzbistum Freiburg Br gegründet und bald uch 1n anderen deut-
schen Dıiözesen eingeführt. Es wıdmet sıch neben eiıner intensıven Herz-Jesu-Verehrung und
häufigem Sakramentenempfang uch karıtatıven Aufgaben, „durch Opfer der Liebe den
Mıiıtmenschen Not und eid tragen [ZU| helten“ (Zit: nach Johannes Nar, Vom Geiste (Gjottes.
Lesungen, Andachten und Gebete der Liebe mıiıt Anhang: Das Herz-Jesu-Liebeswerk, Augs-
burg 0. ] [1934], 204) SO el be1 der Einführung des Werkes iın der 1Özese Regensburg:
„Soweıt die Mitglieder des Herz-Jesu-Liebeswerkes sıch verpflichten, e1ım Opfergang und bei
der Carıtassammlung 1M Laute eiınes Jahres insgesamt 3,— geben, werden sıe Mitglieder
der ‚Pfarrcaritas‘ un! erhalten deren Mitgliedskarte. Sıe sınd damit uch Mitglieder des Reichs-
spitzenverbandes der freien Wohlfahrtspflege ‚Deutscher Carıtasverband‘.“ (Das Herz-Jesu-
Liebeswerk, 11} Amtsblatt für die 1Öözese Regensburg 1954, f, hier: 23) Prem berichtete ber
das Herz-Jesu-Werk: „An vielen ‚Carıtas-Sonntagen‘ mMi1t Predigten und Opfergang bei der
Stunde‘ wurde uUurc. den Carıtas-Direktor für dieses Werk und die damıt verbundene Ptarrcarı-
tas-Mitgliedschaft geworben un! ıne Mitgliederzahl VO fast 4(0) 000 Mitwirkung des
DCV Freiburg errichtet. Gebet und Opfter 1m Geıiste der Nächstenliebe und monatlıcher Be1i-
trag 1n der Kırche eım Opfergang) die Verpflichtungen. Damıt wurde die arıtas der
l1özese im Kırchenraum und Opfteraltar Christi verankert und uch relıg1ös-ascetisch
49 Trotz Angriffs-Drohungen seıtens des NSV-Gauamtsleiters und anderer 1e
dieses Werk, da Banz 1mM Kiırchenraum stehend, 1m Reich unangetastet und bedeutete nıcht
blofß eın geistig-seelisches, sondern auch eın wirtschaftliches Fundament der Carıtas, beson-
ers iın den asselbe pflegenden Pfarreien.“ (Michael Prem, Ergänzende Bemerkungen dem
Artıkel „Im 1enste des Nächsten“ VO  3 Dr Paul Maı |maschinenschrıftl. nla
eiınem Brief Prems Cäcılıa Tilgner, Regensburg, Nov 19/2; ArchıvDE 125 Mappe 4 |)
Nach Erich Reisch bıldete diese (ıim gleichen Jahr uch ın Augsburg un! Fıchstätt begründete)
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Regensburger Carıtas mıt dem Jahre 1937/, als der Bestand karitatiıver Anstalten un:
Einrichtungen ımmer mehr ın rage gestellt WAar. Letztlich wurden bıs 1945
anderem Erziehungsheime, 31 Seminare un Internate, Pflegeanstalten, Kın-
dergärten, Kinderhorte, Haushaltungsschulen, Nähschulen und Kindergärt-
neriınnensemınar geschlossen oder beschlagnahmt, W as eiınen materiellen Verlust VO  ;
3 Miıllıonen Reichsmark bedeutete. Be1 Ausbruch des 7 weıten Weltkrieges, der
durch Fliegerangriffe un Artelleriebeschufß iıne FEinbufe VO  - 788 Pflegebetten un!
eınen tinanzıellen Schaden VO  3 weıteren z Millionen Reichsmark mıiıt sıch brachte,
wurde Ww1e auch ın den anderen Bıstümern Deutschlands ıne Dıözesan-Kriegs-
hilfsstelle beım Carıitasverband eingerichtet, die den Geıistlichen der Front nıcht
1U lıturgisches Gerät, Devotionalien (u A, Rosenkränze und 4500 Medaıllen)
und Schrittenmaterial übersandte, sondern auch Lebensmittelpakete, deren Inhalt
die Verwundeten und Kranken ın den Lazaretten weıtergeleıtet wurde. Michael Prem
übernahm damals die katholische Lazarettseelsorge 1ın Regensburg. Als 23. Junı
1940 der Gründer un: Erste Vorsitzende des Dıözesan-Carıtasverbandes, Domdekan
Prälat Reichenberger, verstarb, berief Bischof Miıchael Buchberger mit Domkapitular
Michael Hötner un! Direktor Michael rem WwWwe1l Namenskollegen ZU Ersten Vor-
sıtzenden bzw Diözesan-Carıitasdirektor. Wıe I11all schon aufgrund seiner reichen
karıtatıven Aktıivitäten als Münchener Generalvikar durfte, War auch für den
Oberhirten Buchberger der Tıtel „Vater der Armen“ nıcht ıne blofße Floskel, sondern
beständige Verpflichtung. ber 150mal hat Buchberger iın seiınen Bischofsjahren 1ın
unmittelbaren Carıitashirtenworten oder 1m Rahmen VO  5 Verlautbarungen anderen
Themen Fragen der Carıtas angesprochen *”', darunter besonders warmherziıge un:
eindringliche Aufforderungen ZUuUr Hılte ın den etzten Jahren der Weımarer Republıik
und während des Drıitten Reiches. Als Beispiel se1 eın Auszug A4US dem „Hırtenwort
ZUuUr 650 Wiıiederkehr des Todestages des seligen Albertus Magnus“” VO November
1930 zıtlert: „Vor Jahren hat meın hochseliger orgänger Ignatıus ZU Gedächtnis
des 600 Todestages des seligen Albertus aufgerufen eıner Sammlung für dıe katho-
ıschen Schulen ın der Dıiaspora der Dıiözese, und auf se1ın Wort hın sınd reiche Gaben
für diesen 7weck geflossen. Heute Aäflßt sıch ıne solche Sammlung nıcht denken,
denn die eıt 1sSt hart un! der bevorstehende Wınter sıeht sıch sorgenvoll A da{fß
WIr ınnıger als Je die ıne Bıtte des Vater wıederholen mussen: ‚Unser täglıches
Yot gib UNS heute.‘ Daher möchte ich das Albertusjubiläum 1esma|] benützen,
meıne lıeben Diözesankınder, die nıcht selbst ın Not geraten sınd, aufzurutfen und
bıtten, sıch ıhrer vielen notleidenden Mitbrüder UuN: Mitschwestern erbarmen. Die
Herren Ptarrvorstände moögen mıt den Ptarr-Caritasausschüssen überall beraten, W as
sıch Zur Linderung der drückenden und verbreiteten Not tun äfßt Besonders die

Kinder, die alten Leute un die hınderreichen Famuilien seıjen der erbarmenden
und helfenden Liebe angelegentlich empfohlen! In allen Pfarrkirchen darf Tage
des Albertus-Jubiläums für die Armen der Pfarrei gesammelt werden! Und weıl beson-
ders autf dem Lande ıne überaus große Geldnot herrscht, mOge der Ptarrer MIt den

Einriıchtung „immer eın Fundament der [Regensburger] arıtas 1m stürmischen vertlossenen
Vierteljahrhundert“ (Reisch, Diözesanverbände [ wıe Anm 86; erschienen 1957| 35)101 Nach Trachtet 1962 (wıe Anm 5/7) Dıie einschlägigen Zeugnisse der „Hırtensorge
des Vaters der Armen“ sınd zusammengestellt in: Trachtet 1959 (wıe Anm DE 416 Zur
Carıtasgeschichte der 1ÖöÖzese 1st besonders interessant das 1mM Jahre des 1200 Jubiläums der Bıs-
tumsgründung CrgaNSCHC Hırtenwort VO 18. Januar 1939 (abgedruckt 1mM Amtitsblatt für die
1özese Regensburg 1939, 9—14, bes 1241)
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dortigen Carıtasausschüssen vielleicht ın erster Linıe ıne Sammlung Uon Nah-
rungsmitteln (Getreide, Kartoffel, Gemuse un! dergleichen) tür die Armen der Ptarrei
un eLtwa Zur Einrichtung VO  - Suppenküchen tür TIG Schul- un Anstaltskinder
denken. Die Not der Armen und die Härte des ınters für die Hungernden und rıe-
renden 1sSt mIır der Gegenstand StTetier un! orofßer orge 102

Wiederaufbau und NnNECUC karıtatıve Vıieltalt nach dem
Zweıten Weltkrieg

„Mangel un! Schuld, orge und Not gehen durch das Land, alle Straßen sınd für S1e
frei; verwirrte, geschlagene Geıister öttfnen ihnen die Tore, noch ore stehen
geblieben sınd, oder s1e kramen das schal gewordene Salz längst überwundener Leh-
rTecn und Hoffnungen hervor, ohne merken, da{fß über iıhnen die Sternbilder gewech-
selt haben un eın entsetzlicher Ernst gebietet Und doch wer spurte nıcht, da{fß
ıne ungebrochene Kraft 1mMm Volke ISt, eın WılleZ Guten, ZuU Helten! Wır mussen
die Not erkennen in ıhrer Unerbittlichkeit, un: doch soll s1e u1lls nıcht weıt ent-

mutıgen, da{fß WIr rab suchen den Rulmen unserer Städte. och 1St uns die-
SCS Land gelassen, unNscerIer Liebe, unNnserer Verantwortung; alles Unheıl; alle Verschul-
dung un: Schande toten die Liebe unserer Erde, den Vermächtnissen des Ge1-

c 103STECS, den Menschen nıcht. Und Liebe ist. da 1St iıne vgewaltige Kratt
Mıt diesen eindrucksvollen Worten umschrieb der ın katholischen reısen damals

ohl bekannteste und meıistgelesene Schrittsteller Reinhold Schneider (1903—1958) iın
seınem VO Freiburger Carıtasverlag verbreiteten -Rut alle“ 1946 die verzweıtelte
Sıtuation ın jenem Land, iın dessen Namen eın Krıeg begonnen un geführt worden
Wal, der Mılliıonen Menschenleben ın aller Welt ausgelöscht, N Landstriche
un unzählige Städte und Dörter verwustet un schließlich mıiıt erbarmungsloser
Härte autf dieses Land zurückgeschlagen hatte. Trotz aller Trostlosigkeıit ermutigte
Schneider Z Wiederaufbau und Neubegiınn aus der Kraft der Liebe Da nach der
bedingungslosen Kapıtulatıon Deutschlands Maı 1945 ıne übergreifende, ord-
nende Gewalt tehlte un! die „Nationalsozıalıistische Volkswohlfahrt“ N5 V) gemeın-
Sarn mMIt dem „Tausendjährigen Reich“ zusammengebrochen Wal, galt der Aufrut
Schneiders ın Sonderheit der katholischen Carıtas, neben der evangelischen Inneren
Mıssıon der einzıge Wohltfahrtsverband, der die vielberufene „Stunde Null“ überlebt
hatte 104 Gleichwohl befand sıch auch der Carıtasverband iın eıner schwierigen Sıtuation

102 Oberkhirtliches Verordnungs-Blatt für das Bıstum Regensburg 1930 121—-123, 1er 123
(auszugsweıse auch 1N ; Trachtet 1959 [ wıe Anm 71 31 f)103 Reinhold Schneider, Ruf alle, 1n ; An der Aufgabe gewachsen (wıe Anm 86) 88—91 hier

Zum folgenden vgl Manfred Eder, Entwicklung Nalı dem 7 weıten Weltkrieg: Wıiıederauf-
bau und Neuorientierung, 1n : Gatz, Geschichte (wıe Anm 3 ’ 280—294 At.104 Eıne Carıtasmitarbeiterin schilderte die Sıtuation der öffentlichen Wohltfahrt ın der unmıt-
telbaren Nachkriegszeıit „Da WAar die öttentliche Wohlfahrt hılflos, weıl keine Zuständigkeit
gegeben WAalr. Schon die durchreisenden Trecks, die Leute Hunger und Durst hatten den
Bahnhöfen, Ja Aaus welchen Miıtteln sollte enn die Suppe gekocht werden der der Tee der der
Kaffee, den die Leute brauchten? S1e hatten Ja keine Zuständigkeit Die Kınder alleın,
INan hatte die Mültter ZU!T Arbeitsverpflichtung 1n ırgendein Lager herausgeholt un! dortbehal-
ten Dıie wurden uns übergeben. Dıie hätte mır keın Jugendamt abgenommen. Keıne Zuständig-
keit!“ (Zıt nach rıstın Dyckerhoff, Die Fürsorge 1n der Nachkriegszeıt, 1nN: Roltf Landwehr/
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Unter dem Personal der katholischen karıtatıven Einrichtungen nämlıch weılt
über 3000 ote beklagen, darunter 1392 Ordensschwestern, die durch Luftangriffe
und andere Kriegshandlungen U1l Leben gekommen Wesentlich höher als die
Einbufßen Personal WTr die Zahl der Verschleppten un: Getöteten den
Patıenten und Schutzbefohlenen. Von schätzungsweise 100 0OOÖ Opftern der natıonal-
sozıalıstischen „Euthanasıe“ kamen 3 .& 01010 bıs A4AUS katholischen Einrich-

der Behindertenhilfe, darunter auch einıge hundert Pfleglinge AUS den Anstal-
ten der Barmherzigen Brüder 1m Bıstum Regensburg 105

Außerordentlich grofß auch dıe materiellen Kriegsschäden karıtatıven
Anstalten. Nur die Einrichtungen zweler deutscher Dıiözesen, nämlı:ch diejenigen der
Bıstümer Eıichstätt un Passau, hatten keinerle1 Schäden durch den Luftkrieg oder
andere Kriegshandlungen davongetragen. AÄAnsonsten blieb lediglich eın Drittel der
Anstalten unversehrt, wobe!] VO  5 den restlichen über eın Vıertel total oder schwer
beschädigt wurde.

Dıie „Stunde der Carıtas“ Ihr Wıirken V“onNn 1945 hıs 1949
Irotz dieser CNOTINECIN Verluste ın personeller un! materieller Hınsıcht WAar die Carı-

tasorganısatıon un! das WTr letztlich das Entscheidende noch intakt un: arbeıits-
fähig. Unverzüglıch galt C: den VO Krıeg geschlagenen und weıthın pauschal als
„Nazıs“ un Kriegsverursacher verfemten Deutschen helfen, damıt nıchtIN
Rüdeger Baron gg Geschichte der Sozıialarbeıt. Hauptlinien ıhrer Entwicklung 1mM un!:
20 Jahrhundert, Weıinheim/Bse] ‘1 991 9—-249, hier: 23

105 Im Jahre 1940 wurden insgesamt 132 Pfleglinge Aaus Schweinspoint (Dıözese Augsburg)
abgeholt; 150 weıtere, denen noch A4US der Pflegeanstalt ttl Inn (Erzdiözese Mün-
chen und Freising) kamen, durften dagegen leiben der konnten zurückgehalten werden vgl
Hans-Josef Wollasch, arıtas und Euthanasie 1im rıtten Reich Staatlıche Lebensvernichtung ın
katholischen Heıl- und Pflegeanstalten 1936 bıs 1945, 1n:! JDCGV 1973 61—85, 1er 74) Von Maı
1941 bıs März 1943 wurde eın Lager der Hiıtlerjugend einquartıiert; anschliefßend mufsten die
Barmherzigen Brüder alten Menschen und Ausgebombten 4aus Augsburg SOWI1e Kriegsgefange-
NCN eine Bleibe verschaffen, da{fß 1im Aprıil 1945 eLIwa 450 Personen ın der Anstalt lebten. Nach-
dem 1n tt] 937/38 bereits 1Jer Brüder und der Prior verhaftet worden1, tolgten 1M dep-
tember 1940 dıe Verlegung sämtlıcher Pfleglinge (mıt Ausnahme VO  3 Behinderten für die
Landwirtschaft) ach Eglfing (220 Personen) und diverse Eiınquartierungen (November 1940
173 Bessarabiendeutsche; Marz 1941 250 Buben A4UusSs Gelsenkirchen, die ach der Anstaltschro-
nık w1e die Vandalen hausten; Oktober 1941 Lazarett für 200 lungenkranke Soldaten  — Aus Re1-
chenbach wurden 1mM Maı 1941 VO  - 470 Pfleglingen 400 ın die Irrenanstalten Regensburg-Kart-
Aaus und Mainkofen (beı Deggendorft) verbracht und der CWONNCNC Platz für die NSV-Kinder-
landverschickung sSOWwIl1e ab 1944 für eın Wehrertüchtigungslager mMiı1t 500 Mann gENUTZL. In der
Pflegeanstalt Straubing schließlich kam CS, nachdem noch Zöglınge aus der aufgelösten Irren-
anstalt iın Deggendorf übernommen worden N, 1941 „Euthanasıe“-Transporten ach
Regensburg, Mainkotfen und Erlangen. Von den über 700 Straubinger Schützlingen urften auf
ntervention der Anstaltsleitung Zur Betreibung der Landwirtschaft zurückbleiben, 30 konn-
ten rechtzeıtig den Angehörigen entlassen werden. Näheres Zu Schicksal der geENANNLEN
Niederlassungen der Barmherzigen Brüder 1mM rıtten Reich be1 Oberneder (wıe Anm 41) 2 Y
2417 (Schweinspoint), 3/71—3/3 (Attl), 396—4072 (Straubing), 450—455 (Reichenbach; hıerzu uch:
100 Jahre Barmherzige Brüder ın Reichenbach. Festschrift 1-1 Straubing 1991, 47—49);
Hans-Josef Wollasch, Ausbau und Bedrängnis: Die Hältte des 20. Jahrhunderts, Freiburg

Br 1980 (ND Freiburg Br Eın Jahrhundert der dSorge geist1g behinderte Men-
schen. Jahre Verband katholischer Einrichtungen für lern- und gelst1g Behinderte 11), bes 9 9
128 f‚ 131 Insgesamt wurden 4US den Anstalten der bayer. Provınz 1/60 Pfleglinge deportiert
vgl Ambrosius er [ wıe Anm 94 | 171 f)
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Realıität wurde, W as Joseph Goebbels als verbrecherischen Wunsch seınem Tagebuch
anveriraut hatte: „Sollte uns der Sprung 1n die grofße Macht nıcht gelıngen, dann wol-
len WIr unseren Nachfolgern wenıgstens ıne Erbschaft hinterlassen, der S1e selbst
zugrundegehen sollen. Das Unglück mu{ ungeheuerlich se1ın, da{fß die Verzweıft-
lung, der Wehruft un! Notschre1i der Massen, aller Hınweise auf unls Schuldige,
sıch jene richten mufßß, die sıch beruten tühlen, 4US diesem Chaos eın

Ck 106Deutschland aufzubauen. Und dies 1st meıne letzte Berechnung.
Der Kampf Hunger, Kälte un! Krankheıt, die Obdachlosigkeıit der

Ausgebombten und der aus der Heımat Vertriebenen wurde 11U)  - ZUTr Kernaufgabe der
Carıtas. „Jetzt 1St uns der Weg wieder treı gemacht 1ın die Offentlichkeit. Es soll ıne
Heimkehr ‚1NS Wesentliche‘ se1in. Man Sagtl, die Stunde der Carıtas‘ sel gekommen
ehr als Je mu{ s1e heute hre Anpassungsfähigkeit, ıhre Vielgestaltigkeit, ihre Leben-
dıigkeıt, hre Wachheıt und Opfterkraft Beweıs stellen. Das radıkale Christentum
mu{ sıch Jetzt zeıgen.“ 107 Der Präsident des Deutschen Carıtasverbandes Benedict
Kreutz dies auf der Versammlung des Zentralrats des Deutschen Carıtasver-
bandes VO' bıs 8 November 1945, der der Zonengrenzen und Reıise-
erschwernisse Vertreter der Diözesen und ihrer Carıtasverbände, der karıtatıven
Fachorganisationen und Ordensgemeinschaften SOWI1e der Freiburger Zentrale 1Ns
hessische Salmünster be1 Fulda gekommen Diese Nachkriegssitzung des
Kontroll- und Koordinationsorgans des Deutschen Caritasverbandes, das auch wäh-
rend des Krieges alljährlich getagt hatte (letztmals 1mM Aprıl> ildete inmıtten des
Zertalls VO Staat un! Gesellschaft den Begınn gemeinschaftlichen Handelns
über Diözesan- und Zonengrenzen hinweg und setzte hierdurch eiınen Marksteıin für
dıe Neuordnung und das Aufgabenverständnis des Carıtasverbandes in den etzten
Jahrzehnten. Allerdings gestalteten sich durch die Strenge Abschottung und durch die
VO Sıcherheitsüberlegungen gepragte Sonderpolıtik der Besatzungsbehörde Frank-
reichs die Verhältnisse ın der tranzösıschen Zone, der auch die Zentrale der Carıtas
1n Freiburg gehörte, besonders schwier1g. Man War hıer nıcht bereıit, den Deutschen
Carıtasverband als überzonalen Verband und als Zusammenfassung aller deutschen
Kräfte anzuerkennen, wodurch das Ziel der Kooperatıon und Koordinatıon un!
schließlich der Vereinigung 1Ur schrittweise erreicht werden konnte.

108In den Diözesanverbänden saßen reiliıch noch die ott schon seıt den zwanzıger
Jahren bewährten Carıtasdırektoren, die keinen besonderen Anstoß, keine Vorgaben

106 Zıt nach Anton Laubacher, Dıie Carıitasarbeıt ın Württemberg nach 1945, 1n * Rottenbur-
ger Jahrbuch für Kirchengeschichte (1988) 231-—-239, hıer. 231

107 Bericht des Präsiıdenten Benedict Kreutz auf der Versammlung des Zentralrats des DCV
VO: 6, November 1945 (Zit nach Hans-Josef Wollasch, 1945 Dıie „Stunde ull“ als Stunde
der Carıtas, 1n: Hansmartın Schwarzmaier . A0 Landesgeschichte und Zeitgeschichte: Krıiegs-
ende 1945 und demokratischer Neubegınn Oberrheın, Karlsruhe 1980 Oberrheinische
Studıen 36/-381, hier: 371)

108 Zum Regensburger Diözesan-Caritasverband se1l über die ben 1n Anm aufgeführte
Literatur hınaus verwıesen auf: Von Caritasarbeit und Caritasaufgaben 1n Stadt un! 1Özese
Regensburg. Tätigkeitsbericht 1945 (Beilage ZU Amtitsblatt der 1öÖzese Regensburg
Von der Carıiıtasarbeıiıt ın Stadt un!: 1özese Regensburg. 1946; Michael Prem, Carıitasarbeit
1n der 1özese Regensburg 1n Nachkriegsjahrenı (beide 1N! Archıv DCV
Mappe 1); arl Becker, Eınige Daten A4UuS der Arbeit des Diözesan-Caritasverbandes Regensburg
1966, In: arıtas 68 (1967) 353 f’ arl Flügel, Der Bischot als Pater Pauperum, ın Paul Maı
(Hg.), Dıienen iın Liebe Rudaolt Graber Bischoft VO  - Regensburg, München/Zürich 1981, 95—
118 (zur Zeıt VO  — 1962-1980).
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„ VOIN oben  « benötigten, mMiıt den verbliebenen organısatorischen un! materiellen
Mıiıtteln un MmMiıt den noch vorhandenen personellen Krätten 1n der katastrophalen Not
VO  . } Millionen Flüchtlingen, Vertriebenen und Umsıiedlern un:! Miıllionen
ganz oder teilweise zerstorten Wohnungen aktıv werden !°% Eıner dieser „Alt-
gedienten“ War Johannes Nar in Augsburg, der 21 Maı 946 Benedict Kreutz
schrieb: Wır Bayern sınd schweigsamer als die anderen. Wır aber ımmer tätıg.
Derzeıt hat 11ISCTC Tätigkeıit einen rad erreicht, der u11l selbst bange machen MU:
Dıie Konjunktur der Carıtas 1st ıne beängstigende. Der bayrische Wohltahrtsoffizier
hat ın Augsburg über die Carıtas VO Salz Bayern eın Wort epragt, das uns doch
treuen ann ‚Am besten arbeıitet doch dıe Carıtas. c CC 110

Mancher Carıtasdirektor scheute sıch auch nıcht, mıiıt Pterdefuhrwerken un! AaSt-
kraftwagen predigend un! bettelnd durch die Dörter tahren, Lebensmiuttel und
Kleidung für dıe hungernden und zerlumpten Menschen iın Heımen un! Krankenhäu-

111SCIM un! 1ın Hunderten VO  . Flüchtlingslagern ammeln Der Flüchtlinge nahmen
sıch iın Bayern als Instiıtutionen das 1mM Julı 1945 Z Linderung der Nachkriegs-
note gegründete Evangelische Hıltswerk un auf katholischer Seıte die Carıtasver-
bände der einzelnen Dıiıözesen Al letztere anfängliıch unterstutzt durch die Kırch-
liıche Hıltsstelle München 112 Bıs 1947 hatten alle Dıözesan-Carıtasverbände Bayerns
eıgene Abteilungen tfür Flüchtlingshilfe aufgebaut, die alles Menschenmögliche nNntier-
nahmen, den Strom der Vertriebenen aufzufangen, der die bayerische Bevölkerung bıs
Oktober 1949 auf 9,34 Miıllionen Miıllıonen) Menschen hatte anschwellen las-
C Bayern stand damıt ın der Zahl der aufgenommenen Flüchtlinge der Spiıtzealler Länder 113 Kasernen, Turnhallen, Baracken, Waren- un: Gasthäuser wurden
ständıg VO  3 Typhus bedrohten provisorischen Ausweichunterkünften.

109 In Bayern ELW: 14% des Wohnungsbestandes VO  3 1939 zerstort (nach Franz
Bauer, Aufnahme un! Eingliederung der Flüchtlinge und Vertriebenen. Das Beıispiel Bayern

5—1 1n Wolfgang Benz (Fgl Dıie Vertreibung der Deutschen aus dem Osten. Ursa-
chen, Ereignisse, Folgen, Frankfurt 1985, 158—1 7 $ hıer 165) Zum folgenden sıehe auch
Philipp Kröner, Dıie Kırche 1n der Bewährung dienender und heltender Liebe, 1n : Miıchael uch-
berger (Hg.), Eineinhalb Jahrtausend kirchliche Kulturarbeit in Bayern, München 1950, 35—77,
hier 48—7/6; Martın Kornrumpf, In Bayern angekommen. Dıie Eıngliederung der Vertriebenen.
Zahlen Daten Namen, München/Wien 1979 Dokumente unserer Zeıt 3 > 171=-1 /6, 181—
192, 199—-203

110 Archiv DCV Mappe 1958 schrieb Nar „Die bayrısche arıtas hat Erdgeruch. S1€e
1st nüchtern, bescheiden und bodenständig. S1e lıeht nıcht das Philosophieren und allzu viele
Konterieren. Sıe 11 lhıeber tun un! schweigt SCrn dabe1i Ist das nıcht gesunder, christlicher
Geist? (Johannes Nar, Aus der Geschichte und dem Wirken der bayerischen Carıtas, 1n: JGW
1958, 102-107/, hıer 104)

111 Die Lebensmittelsammlungen seıtens des Regensburger Carıtasverbandes ergaben 1945
2650179, 1946 2711 020, 194 / DA 77/5, 1948 2889030 und 1950 1 500 000 kg, insgesamt Iso

kg (nach Kröner, Kırche \ wıe Anm 109] 51)112 Näheres Zr Kırchlichen Hıltsstelle München, die 1M rühjahr 1950 aufgelöst wurde, be]
Ulrich Enders, Dıie Kirchliche Hıltsstelle München — ] 949, 1n ; Friedrich Prinz (Hg.), Inte-
gration un! Neubeginn. Dokumentation über die Leistung des Freistaates Bayern und des Bun-
des Zur Eingliederung der Wırtschattsbetriebe der Vertriebenen und Flüchtlinge und deren Bei-
trag ZUrTr wiırtschaftlichen Entwicklung des Landes I‚ München 1984, 1711 8 ‚ Rıchard Maı,
Ursprung und Entwicklung der Kırchlichen Hıltsstelle 1n München, 1: Horst Glassl/Otfrid
Pustejovsky Hgg.), Eın Leben Dreı Epochen (Festschrift Hans Schütz), München 1971, B{) 7a
512: lan Connor, The Churches and the Refugee Problem 1ın Bavarıa 1945—49, 1n : Journal of
Contemporary Hıstory 985) 399—471 1er 4074

113 Mıt 1,92 Mıo aufgenommener Flüchtlinge (Stand: 13 dept. 1950 übertraf Bayern selbst
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Dıie umwälzenden Geschehnisse des Z weıten Weltkrieges un! namentlıch die über-
sturzte Vertreibung ungezählter Deutscher AUS$S ıhrer angestammten Heımat hatten
bewirkt, da{fß neben eiınem Heer VO  ' Wehrmachtsvermifßten auch über das Schicksal
VO  w} Milliıonen Zivilpersonen Ungewißheit herrschte. „Die Kırche ware iıhrer Aufgabe
und ıhrer Überlieferung NIreu geworden, hätte S1e nıcht all hre Mittel un:! Möglıch-
keiten eingesetzt, den Bekümmerten helfen, ıhnen ıne Nachricht VO  3 ıhren
Lieben vermitteln oder iıhnen weniıgstens die schwere, aber doch Gewißheit schaf-
tende Kunde VO Tod iıhres Angehörigen ın tröstender Weıse vermitteln.“ 114 So
entstanden ın den Dıö6zesanverbänden der Grenzgebiete ZUr Tschechoslowakei
(Bıstümer Bamberg, Passau un: Regensburg) un: ZU sowjJetischen Besatzungsge-
biet (Bıstümer Bamberg un!: Würzburg) 1b Juli 1945 örtlıche (Waldsassen! 115) un!
regionale Carıtas-Suchdienste, wobe!ı Passau ohl die un Regensburg miıt bıs
16/ Angestellten die oröfßßte den deutschen Einrichtungen dieser Art autbaute 116

Nıedersachsen (1,85 Miıo.) und Schleswig-Holstein»wobe!l allerdings der Anteıl der
Vertriebenen der Gesamtbevölkerung 1ın Schleswig-Holstein mıit 33 % und 1ın Niedersachsen
miıt 272 % deutlich höher lag als ın Bayern (21 ;2%). Von allen deutschen Ländern stärksten
belastet W alr Mecklenburg in der sowJetischen Besatzungszone mit 42,5% Bemerkenswerter-
welse wurde durch den Bevölkerungszuwachs aufgrund der überwiegend katholischen Sudeten-
deutschen das konftessionelle Verhältnis ın Bayern 1Ur unwesentlich verändert 73,2%
Katholiken, 1950 /1 ‚9% Dıie Hauptlast der Beherbergung trug dıe bäuerliche Bevölkerung, da
über 60 % der Flüchtlinge iın Landgemeinden und Dörtern miıt wenıger als 2000 Einwohnern un!
tast jeder zweıte auf eınem Bauernhof untergebracht WAar. Vgl hierzu Bauer, Aufnahme (wıe
Anm 109) 159{%, 165

114 Franz Sales] Müller, Der Kırchliche Suchdienst, 1n: An der Aufgabe gewachsen (wıe
Anm 86) 83—102, hıer 98 Zum Suchdienst sıehe außerdem FErich Püschel, Dıie Hıltfe der eut-
schen arıtas tür Vertriebene und Flüchtlinge nach dem zweıten Weltkrieg (1945—1 966), Frei-
burg . Br 19/7) masch.), 89—-99; Kornrumpf (wıe Anm 109) 199—203; Fünf Jahre Carıtas-Such-
dienst, 1n München (1949/50) F 9‚ Happyend 1st möglich Aus der Arbeıt des Kırch-
lıchen Suchdienstes, iIn: München (1986) 105

115 In Waldsassen (Dıiözese Regensburg), das km VO  . der bayerisch-böhmischen Grenze
entftfernt liegt und be] 6000 Einwohnern zeıtweıise 4000 Flüchtlinge 4AUS Schlesien und dem Sude-
tenland auftzunehmen hatte, gründete der rührige Stadtpfarrer Joseph Wıesnet 97-1958; 1976

Dıiözesanjyugendsekretär ın Regensburg) angesichts des herrschenden Elends 9. Julı 1945
eıne Ortscarıtasstelle un! begann die Arbeit MIt der Errichtung eines Suchdıienstes, der spater
wel ganztägıg und Wel bıs 1er halbtägig tätıge „Listensucher“ beschäftigte. Noch ersten
Tag sıch 60 Personen in die 1ın der Sakristei der Ptarrkirche ausliegenden Lıisten eın, und
Mıtte 194 / gab ber 01010 Karteikarten, die Findetällen ührten. Näheres ZUrTr ald-

Pfarrcarıitas, die ebentalls noch 1m Julı 1945 reı Flüchtlingslager einrichtete und elb-
ständıg tührte, ın der 1947 erstellten maschinenschriftlichen „Chronik der Carıtas-Stelle Wald-
S4assen ın Brieten. Eın Fragment“ (833 mıt Abb., Formularanhang un! Statistiken; Archiv
HCV Regensburg) SOWIe bei Kornrumpf (wıe Anm 109) 189f, 199-207) Der Vertasser des VOT-

lıegenden Auftfsatzes beabsichtigt, diesem Kapıtel bayerischer Nachkriegscaritas ıne eigene Ver-
öffentlichung wıdmen.

116 In Regensburg begannen die ersten derartigen Bemühungen, angestoßen durch die Inıtıa-
tıve Pfarrer Wıesnets 1n Waldsassen (vgl ben Anm 43); 1mM Julı 1945 eım Diıözesan-Carıtas-
verband un! 1mM bıschöflichen Ordinarıiat. Im September 1945 wurden beide Suchdienste ZU

„Meldekopf Regensburg“ zusammengelegt und 1ın die Hände VO  — Carıtasdirektor Mıchael Prem
gegeben. Nach der Umstellung aut Heıimatortskarteien erhielt Regensburg diejenige für die
Sudetendeutschen zugeteılt. 1951 hatte dıe Suchstelle och 12 Miıtarbeıter, 1989 blofß
mehr Zum Bıstum Regensburg, das mi1ıt 180 dıe längste Grenze SC Tschechoslowake; aut-
weIlst und dessen Carıtasverband 1950 ber 1/ Heımatvertriebene beschäftigte (nach Miıchael
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Da das ote Kreuz, die Vertriebenenorganisationen und andere Stellen iıhre Arbeıt
TSLT spater aufnahmen, stand die Carıtas zunächst allein Um wertvoller War die
Zusammenarbeit mıiıt dem Vatıkan, den Apostolischen Nuntıiaturen, Delegationen
un!' Administraturen, aber auch MIt katholischen Seelsorgestellen un: Orden 1mM Aus-
land, dank derer alleın bıs Ende 1946 fast : Millionen Suchanträge erfolgreich abge-
schlossen werden konnten. Mıt der Verbesserung der Verhältnisse bıs 1948 wuchsen
die Carıtas-Suchdienste einem Gesamtwerk auf parıtätischer Grundlage
INCI, WOZU die Freiburger Zentrale, die ab dem September 1945 (bıs ebenfalls
ıne eıgene Abteilung „Suchdienst“ unterhielt, SOWI1e Carıtasrektor Franz Sales Müller
VO der Münchener Hauptvertretung des DV der den Kırchlichen Suchdienst ın
Deutschland VO  — 1946 bıs 960 leitete!!/, wesentlich beitrugen.

Dem Mädchenschutzverband nach Ww1e VOT die Bahnhofsmissionen zugeord-
neTt, die einem unentbehrlichen Zweıg der Nachkriegscarıtas wurden. Da zahl-
reiche Bahnhofsgebäude zerstort M, mujfsten alte Baracken, Bahnhotskeller
un sonstige oft primıtıve Behelfsunterkünfte herangezogen werden. Im Bıstum
Regensburg entstanden VO'  - 945 bis 1954 Bahnhofsmissionen 1ın Amberg, Lands-
hut, Plattlıng, Regensburg und Straubing, wobe!I allerdings diejenıgen 1n Amberg
un Straubing NUur vorübergehend tätıg 11,. Hunderttausende suchten dort Rat,
Auskunft oder Hılfe: dazu kamen noch zahlreiche Übernachtungen un!
Mahlzeıten, welch letztere außerdem durch Volks- und Kinderspeisungsstellen,
Klosterpforten sSOWIl1e Lehrlings- und Studentenküchen ausgegeben wurden (allein 1mM
Bıstum Regensburg VO  — 1945 bıs 1948 8253 000 Portionen). Was damals bedeu-
tete, Diözesan-Carıiıtasdirektor se1ın, lassen die 4aUus dem Spätjahr 1947 stammenden
Sätze des Leıters der Regensburger Carıtas Michael rem erahnen: „Die Fülle der
Arbeit 1st bei uns erdrückend. Man mu{ sıch schon ganz gehörig zusammennehmen,
da{fß InNnan nıcht zusammenklappt der Arbeit un: besonders dem vielfachen

1138Unvermögen, helten.
Denn aller eigenen Anstrengungen un! Sachgütersammlungen reichten die

Miıttel bel weıtem nıcht aus, zumal Deutschland durch den Verlust der Ostgebiete
run! eın Drittel seıner Getreide-, Kartoffel-, Zuckerrüben- un Vieherzeugung e1n-
gebüßt hatte. Humanıtäre Hılte AaUus dem Ausland mu{fßte gesucht und ermöglıcht Wer-
den Dafß s1e iın der chaotischen und vergifteten Atmosphäre nach Kriegsende
schnell und in starkem Umfang bewerkstelligt werden konnte, gehört den wenl1-

119
SCH grofßen Lichtblicken ın jener düsteren eıt Dıie umfangreichste ausländische
Hılte darunter große Mengen lebensrettender Medikamente kam A4US den Vereinig-
ten Staaten VO Amerika. Nachdem ıne Kommissıon amerikanıscher Wohlfahrtsver-

Prem, Dıie Eıgenart des Diözesan-Carıtasverbandes Regensburg, Sept. 1950; Archıv 1V
Mappe 4), vgl Wollasch, „Stunde ull“ (wıe Anm 107) 380; Möckershoff (wıe Anm

68)
117 Am 1. Dezember 1947 wurde die „Zentralstelle des kırchlichen Suchdienstes“, dıe dıe

Gesamtleitung aller Heıimatortskarteien des DICV und der T1} Diıakonie übernahm, der
Münchener Hauptvertretung des & angegliedert. Vgl hierzu Ludwig Penzkoter, re
Ha  11tvertretiung München: 2-19 1n ; arıtas (1983) /6—80, hier.

Prem Knobloch iın Köln, Regensburg, Nov 194 / 76)
119 Zum folgenden 1st grundlegend Hans-Josef Wollasch, Humanıtäre Auslandshıiltfe tür

Deutschland ach dem Zweıten Weltkrieg. Darstellung und Dokumentatıion kırchlicher und
niıchtkirchlicher Hılfen, Freiburg Br 1976 (spezıell Bayern sıehe 3 ’ E 8 , 103, 187 151 f
201—203, 255, 315 336)
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bände eıgens Deutschland durchreist hatte, die tatsächlich vorhandene Not PCI-
sönliıch 1n Augenscheın nehmen und Hılfsmöglichkeiten auszuloten, schlossen sıch
die Hiltswerke ZUTr Gewährleistung einer wırksamen un! kontrollierbaren Hılte
Z „Councıl of Reliet Agencıes Licensed tor ÖUperatıon iın Germany“ CRALOG)

Verantwortlicher un! allein ZU Empfang berechtigter Partner autf deut-
scher Seıte WAar eın aus den Wohltahrtsverbänden Deutschlands gebildeter Zentral-
ausschufß Zur Verteilung ausländischer Liebesgaben Den ungezählten Einzel-
spendern in den USA stand eın gemeinnützıger Paketversand ZUr Verfügung, die

120„Cooperatıve for American Remuittances Europe”“ (CARE) Unter den Mitglie-
dern VO  3 CRALOG WAar die „National Catholıic Welfare Conterence“ (NCWC) bei
weıtem die leistungsstärkste; s1e arbeıtete CN und treundschaftlic MmMI1t der deutschen
Carıtas zusammeri *  1  9 deren Bemühungen die Spendenverteilung s1ie U, - durch
das großzügıige Geschenk VO'  -} Lastkraftwagen törderte 122 Bıs 1949 kamen 2235 000
Tonnen private Postpakete, bıs 1956 83 01010 Tonnen CARE-Pakete (1im Wert VO  - 258
Millionen DM) und bis 1962 3727 00Ö Tonnen CRALOG-Sendungen (im Wert VO  }
768 Miıllionen über den Atlantık Dıie Gesamtleistung VO  5 CRALOG un!
CARE äft sıch erst IM!  9 wenn inan sıch VOTr ugen führt, da{fß über diese beiden
Dachorganisationen den Deutschen umgerechnet Jahre lang, Tag und Nacht, jede
Mınute eın Zentner Lebensmiuttel gespendet wurde.

Speziell für Bayern bestimmt WAar beispielsweise die über 1000 Zentner Käse umftas-
sende Spende der Pestalozzi-Stiftung in New York 1M Februar 1951, die der Landes-
kommissar tür Bayern, Protessor George Shuster, vermuıittelt hatte 123 Je 18 200 kg
wurden den Regierungsbezirken Nıederbayern/Oberpfalz 124 bzw Oberfranken un!

120 Dıie Gründungsmitglieder VO: D sınd beı Wollasch, Auslandshılte (wıe Anm 119)
295 Dok 150) zusammengestellt.

121 Vgl hierzu den Bericht VO: Landescarıtasdırektor Fritz über diıe Entwicklung der amer1-
kanıschen Hılte 1n der US-Zone, wonach der Sprecher der Delegierten Aaus USA be1 der ersten

Begegnung 18. Januar 1946 seıne Ausführungen MI1t der vertrauenerweckenden Anrede
„Liebe Freunde!“ begonnen habe (Bericht ber dıe Sıtzung des Zentralrats des DCV VO Q —

Aprıil 1946 ın Bamberg, abgedruckt beı Wollasch, Auslandshıiılfe (wıe Anm 19) 90—94 |Dok
22]1, hier 91 f; vgl uch den VO  - FrıitzDBericht auf der Zentralratssıtzung VO 16./

Okt 1946 in Köln-Hohenlind; Archiv DCV 111.055 Fasz. 3—1 9f)
122 Näheres dieser OUOrganısatıon beı arl Borgmann, TIhe Natıonal Catholıic Welfare Con-

ference, 1n : arıtas 48 (1947) 1871 89; ıhrem Beauftragten für Deutschland, Father Alfred
A.Schneider, sıehe Oskar an Sıe brachten iıhre Geschenke! Zum Abschied VO:  . Father
Schneider, In: München (1955) 1t

123 Sıehe hıerzu un! ZU tolgenden das Schreiben der Münchener Hauptvertretung des DCV
(Frıtz) die Dıözesan-Carıtasverbiände Passau, Regensburg, Bamberg un: Würzburg VO:

Februar 1951 23)
124 Dıie für Niederbayern und die Oberpfalz bestimmten 384 Kısten Kaäse wurden gemäfßs dem

Beschlufß der Arbeitsgemeinschaft der Öffentlichen und Freien Wohlfahrtspflege Niederbay-
ern/Oberpfalz 15% (72 Kısten) die Flüchtlingsverwaltung gegeben und 5% (24 Kısten)

die öffentliche geschlossene Fürsorge. Der est zing 60°% (230 Kısten) die arıtas
48 % der Gesamtmenge), 20 % (77 Kısten) das Evang. Hılfswerk, 11% (42 Kısten)
das Bayerische ote Kreuz un! 9% (35 Kısten) die Arbeiterwohltahrt Nachträglich WUI-

den dem Bayer. Hıltswerk für die durch die Nürnberger esetze Betroffenen och Kısten
zugeteılt, wofür VO Kontingent der arıtas und VO: demjenigen des Evang Hıltswerkes
abgezweigt wurden. Vgl hierzu die Schreiben des Regensburger Carıitasdirektors Prem VO:
2?. März 1951 N die beteiligten Verbände und VO 6. März 1951 das Hıltswerk

23)
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die restlichen kg Untertfranken zugeteılt un! VO Regensburg aus aAb März
1951 den Notstandsgebieten 1mM Bayerischen Wald, Frankenwald und Fichtel-
gebirge sSOWI1e ın Rhön un: Spessart weıtergeleıitet. Welch orofßse Freude die amerıikanı-
sche Spende den Empfängern bereıtet hatte, beweisen die zahlreichen Dankschreiben
für den „wundervollen Käse  “ die binnen weniıger Tage allein beim Regensburger
Carıtasverband eintrafen !> Insgesamt erhielt Bayern ın den vier Jahren VO  3 1946—
949 18 8472 kg Gaben, davon das Bıstum Regensburg 661 010 kg 126 Eher kurio0s
wırkt heute dıe iın den tünizıger Jahren sehr hıltfreiche „Kuh-Aktion“ des überkontes-
sıonellen, nordamerikanıschen „Heifer-Project-Comittees“, der auch die Carıtas-
verbände beteiligt 52 Hıerbei wurden gedeckte Jungkühe aus Amerika nach
Deutschland transportiert un! bedürftige Flüchtlinge vermuıttelt der Auflage,
das Kalb wiıieder eiınem Flüchtlingslandwirt weıterzugeben. 1953 beispielsweise
konnte  e SOT der Regensburger Dıözesan-Carıtasverband 1CUNN Färsen Zzur Verteilung brin-
sCH

An der Aufgabe gewachsen Emige Schlaglichter auf das harıtative Wırken seıt 7950

In den fünfziger und sechzıger Jahren folgte ıne deutliche Erweıterung des
Anstaltswesens un der Erholungsfürsorge, WOZU die OÖffentliche and eiınen

128wesentlichen Beiıtrag leistete Außerdem wurde selit den fünfzıger Jahren eın Netz
moderner, tachspezifischer Beratungsdienste geschaffen, Menschen iın Notsıtua-
tiıonen dıtferenziert un: personenbezogen helfen können, Ww1e der eigentlichen
Zielsetzung der Carıtasarbeit entspricht. Besondere Bedeutung erlangte 1erbe] durch
den lawınenartigen Zustrom ausländischer Arbeitskräfte als Folge des legendären

125 Vgl hiıerzu die ın BZAR, 23 gesammelten Briefe MI1t Datum VO bıs arz  S 1951
Dıie ausländische Lebensmittelspende für Regensburg überhaupt kam ebentalls AUusS den

USA und trat Pfingstsamstag des Jahres 1946 8. Junı) auf wel Eısenbahnwaggons eın
(so Miıchael Prem, Ergänzende Bemerkungen dem Artıikel „Im J1enste des Nächsten“ VO
Dr. Paul Maı .5 |maschinenschrıftl. Anlage einem Briet Prems Cäcılıa Tilgner, Regens-
burg, 29 Nov 197/2: Archıv DCV Mappe 41)

126 Nach Kröner, Kırche (wıe Anm 109) I3 eb uch ıne detaillierte Statistik für die einzel-
nen Jahre

127 Vgl dieser überwiegend VO  } evangelıschen Kirchengemeinden und Einzelspendern
der USA getragenen Aktıon, deren schriftlicher Niederschlag alleın be] der Regensburger
arıtas mehrere Aktenordner üllte, Möckershoftft (wıe Anm 68) SOWI1e das Schreiben des
Landessekretärs Anton Pollinger (DCV-Hauptvertretung München) die Diözesanverbände
Bamberg, Passau und Regensburg, München, Okt und des Heitfer-Project-Commit-
tees (mıt deutschem Sıtz ın Kassel) die Färsenempfängerfamilien die ach Möglıichkeit PCI-
sönlıch esucht wurden), Kassel, 1. Dez 1957 (beide in: Archiv 1CV Regensburg, Registratur

|Kuhaktion] Bıs ZUuU Zeıtpunkt des letztgenannten Schreibens 3357 Flüchtlings-
bauern ın Westdeutschland mıit Kühen edacht und 1818 VO: ıhnen durch Vertreter des Komiuit-
LOes besucht worden.

128 Dafß die Eigenleistung der bayerischen arıtas dennoch beträchtlich blieb, ‚belegt eın
Bericht des Landescarıtasverbandes (Werner Hoffmann) den Generalsekretär des DGYV,
Dr Paul Schmidle, VO: 16. Juli 1973 (Archiv DCGCWV 124.030 Fasz 8), wonach 196/ Leistungen
1ın Höhe VO:  3 040 D  9 1969 VO: 27501 und 19/1 VO  } /44 selbst
finanziert wurden. 1969 bestritt INan beispielsweise 87,2% der Aufwendungen für pädagogı1-
sche Aushiltskräfte 296 DM) 4aus eigener Kasse.
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deutschen Wıirtschaftswunders die Sozialberatung tür Spanıer, Jugoslawen, Italiener,
Griechen und Portugiesen !  29_ Erwähnung verdient terner der Malteser-Hilfsdienst
(MHD), der 1953 VO  z den beiıden deutschen Malteser-Assoziationen un VO Deut-
schen Carıtasverband 7Ur Mitwirkung der Ausbildung der Bevölkerung iın Erster
Hılte un! Autbau eınes wirkungsvollen Bevölkerungsschutzes gegründet wurde
un: bald auch iın den bayerischen Dıözesen Fufß faßte iın Regensburg)  130.
Zurecht resümıierte daher 1965 der damalige Münchener Carıtasdirektor Franz Sales
Müller: „Kaum einmal hat die Liebe eın orofßes Betätigungsfeld gehabt W1e€e ın diesen
Zeıten, aber noch nıe hat die Carıtas einen solchen Aufschwung erlebt, WwI1e iın den wel
vergansCcChNhCNH Jahrzehnten.“ 131 Darüber hınaus lenkte die Not der Kırchen hinter dem
Eısernen Vorhang den Blick der bayerischen Carıtas auch weıterhin nach ÖOsten,
die überdiözesane Abteilung „Ostkirchliche Hılte“ beim Passauer Carıtasverband den
Gläubigen und Seelsorgern kommunistischen Regımen wichtige materielle un!
iıdeelle Unterstützung geben vermochte.

In den sıebzıger Jahren zeichneten sıch dre1 Entwicklungstendenzen ımmer deut-
lıcher ab, nämli;ch die Akzentverschiebung VO der materiellen Hılte ZUTr Sozijalbera-
t(ung un:! Zur Sozialtherapie, die Schwerpunktverlagerung VO'  - den (natürlıch weıter-
hın notwendıgen) geschlossenen Einriıchtungen eiınem verstärkten Angebot 1M
Bereich der halboffenen un offenen Fürsorge und schliefßßlich ıne tortschreitende
Spezlialisierung der Hılfs-, Beratungs- und Behandlungsdienste, die ıne verbes-

Qualifikation der haupt- und ehrenamtlichen Carıtasmıitarbeiter ertorderlich
1372rnachte Dıie genannten Dıiıenste wurden 11U  — oft eiınem ach zusammengefaft

129 Vgl hiıerzu Joseph Scheu, ıtalıenısche Arbeıiter werden erwartet, 1n: arıtas
(1960) 126—131; Wolfgang Delıtsch, Wır riefen Arbeıtskräfte, ber kamen Menschen. 30 Jahre
Ausländerarbeit der arıtas in München 195/ bis 1987, 1n: Cd München 40 (1987) /3—80; Aus-
länder brauchen Landsleute als Helter, 1} Cd München 43 (1990) Zur Entwick-
lung sıehe: Franz X aver Ertl, Wır sınd alle Geschöpfe (sottes. Landes-Carıtasdırektor Ertl Zur
Diıskussion Aussiedler, Übersiedler, Asylsuchende, 1n: eb  Q

130 Näheres ZU Malteser-Orden und ZU Malteser-Hilfsdienst, der 1962 aktive Hel-
ter un: Helterinnen aufwies un! bereits 250 (0OOÖ Personen 1ın Erster Hılfe ausgebildet hatte, be1
Ernle Bradford, Kreuz und Schwert. Der Johannıter/Malteser-Ritterorden, München 1983 (ND
Franktfurt M./Berlin spezıell ZU MHD 230—232; Dieter Berg, Art Johanniter-
Orden, 1n: (1996) 982—-984:; 25eDıiıenst Nächsten: Malteser-Hilfsdienst

Chronik eıl I hg MH  - Köln, Öln 19/8; Georg VO Truszcynskı, Malteser-Hiılts-
dıenst 1nN: arıtas (1963) 215—41 Zu Regensburg sıehe außerdem: Franz Haller, Der
Malteser-Hilfsdienst, 1n Weiß (wıe Anm 56) 109f; Valentin VO  —; Ballestrem, Der Malteser-
Hılfsdienst, 1N: Almanach des Bıstums Regensburg, hg Bischöflichen Ordinarıat Regens-bur Regensburg 1973, 98—10'

Franz Sales Müller, 20reNachkriegs-Caritas, 1nN: Cd München 18 965) 57 f! hier. 58
132 So hatte ELW Maı 1963 Landescaritasdirektor Kröner dem DCV-Präsidenten

Albert Stehlin geklagt: „Vıel stärker als 1n anderen Bundesländern 1St be1 uns die Hereinnahme
VO Fachkrätten notwendig. Dıie Diıözesan-Carıtasverbände schaffen 1es AUS eıgener Kraft
nıcht. Es 1St doch geradezu erschütternd, dafß VO  3 der Soz1ialen Schule des kath Frauenbundes ın
den etzten Jahren kaum Kräfte den Dıözesan-Carıtasverbänden sınd Ich
beobachte, da{fi Absolventinnen dieser Schule noch her den Fachorganısationen 1n Bayerngehen, weıl dort die Arbeitsgebiete abgegrenzter sınd und weıl Spiıtzenkräfte mehr eıt haben,
Jüngere Berufskollegen wiırklıch einzuarbeiten. Unsere verhältnismäßig wenıgenuKräfte 1ın
den Dıözesan-Caritasverbänden leiden der Berufsbelastung, da{fß die Nachwuchspflegeabsolut kurz kommt.“ (Archiv DCV 124.021 Fasz Stehlin antwortete 11. Junı 1963
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ın Katholischen Soz1jalzentren und -statıonen. Den Anstofß hıerzu gab eın selit der Mıtte
der sechzıger Jahre VO Diözesan-Carıtasverband Regensburg erarbeitetes Konzept,
das ZUuUr Schaffung eiınes ersten solchen Zentrums 970 ın Straubing tührte. 1972 folgte
Weıden, 1974 Amberg und 1975 Schwandort. Bıs 1980 besaßen nahezu alle Land-
kreıise des Bıstums Regensburg ıne derartige Einrichtung, und auch in den anderen
bayerischen Diözesen hatte das Konzept dieser eıt bereıts Nachahmung gefun-
den  155 FEın weıterer Schwerpunkt 1im Wirken des Diözesan-Carıtasverbandes WAar

arüber hınaus die Modernisierung bestehender Einrichtungen, S1e den veränder-
ten Ertordernissen aNZUDASSCH und noch einladender und wohnlicher estalten.

So WUT[-„Der Hıltesuchende mu{fß hier die christliche Atmosphäre spuren können“
den beispielsweise 1972 bıs 1975 das Müttergenesungsheim iın Lam, 1975 bis 1981 das
Familienerholungsheim iın Marktredwitz und 977/78 das Altenheim iın Furth bel
Landshut sanıert, modernisiıert un: erweıtert.

Schließlich darf nıcht VEergCcSsch werden, da{ß katholische Carıtas un Innere Mıs-
sıon (seıt 1976 Diakonisches Werk der Evangelischen Kırche) zahlreiche Einrich-
tungen, ın der Nichtseßhaftenhilfe, der Bahnhofsmission, der Telefonseelsorge
SOWIl1e iın Sozialstationen un: Beratungsstellen, gemeinsam betreiben, da der karı-
tatıve Bereich auch eiınem Stück praktizıerter Okumene geworden 1sSt

VII Ausblick

Trotz dieser, autf dıe Bedürtnisse der eıt antwortenden Entwicklung der Carıtas 135

sınd dıe Zukunftsperspektiven nıcht uneingeschränkt pOSItLV beurteılen, denn selit
einıgen Jahren haben sıch das gesellschaftliche Umtfteld und die Rahmenbedingungen
karıtatıver Arbeit einschneidend verändert. Durch die Abnahme der relıg1ösen und

„Ich bın völlıg Deiner Meınung, dafß ın 1e] stärkerem Maße die bayerischen Dıiözesen Mi1t Fach-
kräften ausgeSsStattet werden mussen, un! da{fß diesen dann uch jemand seın müßste, der den
Direktor einerseıts vertreten kann, andererseıts tfür ıh eın echter Gesprächspartner ist. Archiv
DCV 124.030 Fasz.

133 Näheres be1 Walter Sıegert, Katholische Sozialzentren, 1nN: JDCGV 1978, 227229 Lan-
descaritasdirektor Mathes stand ıhnen übrigens sehr skeptisch gegenüber (vgl den VO ıhm Ver-

taßten Tätigkeitsbericht der Hauptvertretung München, Okt 19/72,; und seın Schreiben alle
bayer. Mütterhäuser weıibl Ordensgemeinschaften, München, 3. Nov 19/2; Archiv IV
124.030 Fasz 8

134 Rudolt Graber, Bischot VO  - Regensburg (1962-1982), ZIt ach: arl Flügel/Walter S1e-
pEerT, Schwerpunkte der Carıtasarbeıit 1m letzten Jahrzehnt, 1N * Weıiß, Jahre (wıe Anm. 86) 11
1 9 Jler‘ Zum Wırken des Regensburger Carıtasverbandes und der kath Jugendfürsorge
VO der Amtsübernahme Grabers bis 1980 sıehe besonders Flügel (wıe Anm 108)

135 Dıie neuestie Erhebung des Deutschen Carıitasverbandes (Stand 8 M 1995, Verteilungs-
tabelle 11 [ungedruckt; DCV Freiburg &. Br Reterat Statistik]) ergibt für die 1Özese Regensburg
und tür Bayern insgesamt folgendes Biıld

Einrichtungen Betten/ Mitarbeıiter
1NS- miııt mehr als 200 Plätze 1NSs- Ordens-
SESAMT Betten/Plätzen gESAMT angehörige

Regensburg 9726 884 669
Bayern 6528 112 298 341 947 4196
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kırchlichen Bindung vieler Menschen 1st der Einfluß der katholischen Kırche auf die
Gesellschaft un! umgekehrt die Bereitschaft, sıch Aaus christlicher Motivatıon iın der
Kırche engagıeren, geringer geworden. „Die Verschiebung der Lebensorientierun-
SCH VO  3 altruistischen hedonistischen und egozentrischen Lebenszielen unterm1-
nıert die Bereitschaft gegenseıtiger Hilfeleistung un!: Solıiıdarıtät. Dies vergrößert
die Aufgaben carıtatıver Organısationen und verkleinert gleichzeıtig den Kreıs, der
sıch uneigennütz1g 1n ıhren Dıiıenst stellt.“ 136 Geradezu dramatisch gestaltet sıch hier-
bei der Rückgang Mitgliedern ın den karıtativen Ordensgemeinschaften 137

Neben den personellen Voraussetzungen haben sıch aufgrund der knapper werden-
den Miıttel, die Staat und Kırche für den Bereich der Carıtas Zur Verfügung stellen
können, auch die tinanziellen Prämissen gewandelt. In vielen Aufgabenfeldern betäti-
gCnHh sıch 1U  $ verstärkt private Anbieter, und die arbeitsteilige, hochprofessionalisierte
Dienstleistungsgesellschaft prag zunehmend auch die Strukturen karıtatıver Dıienste.
Gleichwohl 1st bedenken: „Sozıialer Dıiıenst ann Nur ın wenıgen Bereichen nach
dem Prinzıp der Gewinnorientierung, dem Hauptkriterium des Marktes, erbracht
werden. Weıitestgehend verfügen seıne ‚Kunden‘ über keine Kaufkraft, Ja s1e haben
zumelıst nıcht eiınmal die Wahl, sozıale Dienstleistungen un! Hıltfen ın Anspruch neh-
INnen wollen oder nıcht: s1e bedürfen ihrer eintach. Hılte für S1e erbringen un!
finanzıeren, 1st keine Entscheidung des Marktes, sondern des christlich-ethischen

138Selbstverständnisses un: der sozlal-polıtischen Wertsetzung.
Wesentlich 1St also, dafß bei allem ökonomischen Kalkül, das den bisherigen Klien-

ten ZU Kunden werden läßt, das Konkurrenzdenken gerade auch den einzel-
1Cc  } Verbänden der freien Wohlfahrtspflege nıcht überhandnimmt un: dafß VOr allem
nıemals das Proprium christlicher Carıtas A4US dem Blick geräat, das Benedikt Schmiuitt-
INann 191 miıt folgenden treffenden Worten umschrieb: „Gıibt der Staat die Urganısa-
t10on der Behörden, mMUuU: die Karıtas dazu schaffen die Organısatıon der Herzen;

136 Renate Köcher, Die arıtas 1mM Spiegel der ötffentlichen Meınung, ın arıtas 9 /
248-—255, hier 248 Schon 1954 schrıeb hıerüber Aloıs Vogels: „Die persönlıche Ausübung der
arıtas War VOr hundert Jahren noch eın selbstverständliches nobile otticıum * der tführenden
Männer des Staates, und breite Schichten der Akademıiker ühlten sıch berufen, wöchentlich
mindestens ıne Stunde auf den Pftaden der Nächstenliebe wandeln. Der moderne ‚bessere‘
Mensch, VO Zeıtnot angeblich geplagt und abgehetzt, hat ‚War Zeıt tür alles, W as seıner
Behaglichkeit und Unterhaltung dient, tür Kıno, Theater, Gaststätte, Sportveranstaltung, ber

bringt nıcht fertig, regelmäßig eiınen kleinen Dıienst notleidenden Mıtmenschen iun
Mehr und mehr 1St die Carıtasausübung auf die mıttleren Schichten und kleinen Leute überge-
SANSCHL, die vergeblich nach denjenigen Ausschau halten, die ihnen kraft Stellung un! Bildung
Beıispiel und Vorbild sein sollten.“ (Aloıs Vogels, Christliche arıtas 1mM Spiegel der Geschichte,
Ratıngen 1954, 6’ Übers.: Ehrenamt) Als Defizit 1sSt auiserdem vermerken, dafß ın vielen
Gemeinden also dort, arıtas beginnen sollte keinen karıtativen Ausschufß (Soz1ialaus-
schuß) o1bt, wohingegen nahezu alle Pfarreien ELW: einen Liturgieausschufß haben Wegweisend
könnte hıer das Modell des Carıtasverbandes München und Freising se1n. Näheres azu be1
Hanny Höteleın, Ehrenamtlıche auf allen Ebenenn, 1N: JDCV 1997,; 290—-294; vgl ter-
1ICT Martın Patzek, Lust auf Carıtas und Dıakonie. Christinnen un! Christen setzen Akzente,
Kevelaer 1995, 119—-1

137 So 1St dıe ahl der Mallersdorter Schwestern selt 1965 VO 3638 ın 3572 Niederlassun-
SCH auft 1589 in 140 Niederlassungen zurückgegangen.

138 Thomas Broch, Bewegung für die Würde des Menschen. Zur Standort-Bestimmung des
Deutschen Carıtasverbandes, 1n * Klerusblatt (1996) 207{f, 1er 207 Vgl hıerzu und ZU tol-
genden uch Albert Hauser, Baustelle Sozialstaat zur Zukunft der Wohlfahrtsverbände, 1n:!
arıtas (1997) 35—45, bes 43—45; Josef Voss, 100 Jahre Deutscher Carıtasverband, 1n : JDCV
1997/, 7—13, bes 11153
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x1bt der Staat Steigerung und Erhöhung der menschlichen Kraft, dann MU!: die Karıtas
übermenschliche Kraft hinzugeben durch die Verbindung mıt Gott, dem Urgrund des
Lebens. Ist das Endziel der staatlıchen Hılte das ıyrdısche Glück, mMu die Karıtas
arüber hinausweisen den ewıgen Sternen.“

139 Benedikt Schmittmann, arıtas als Ergänzung der Sozılalarbeıt, 1nN:! Max Meınertz/Her-
INann Sacher er Deutschland und der Katholizısmus. Gedanken ZUT Neugestaltung des
deutschen elistes- und Gesellschaftslebens IL, Freiburg E Br 191 8) 21/7-234, hiıer 234 Schmutt-
INann chlıeist mıiıt dem mahnenden Ruf „Wehe dem Volke, das VOT lauter Materialısmus und
Sozı1alpolitik keine eıt mehr hat, sıch ZUuU!r arıtas emporzuheben  1° Zur gegenwärtigen
Diskussion die Ausrichtung der katholischen arıtas vgl den VO Deutschen Carıtasver-
band herausgegebenen and „Zeıt tür eın Leitbild“ (Freiburg Br » ın dem Beiıträge
diesem Thema 4UusS den Jahren 1991 bıs 1993 (erschienen ın „Carıtas“ und ZUSAMMCNSC-
stellt sınd; besonders aufschlußreich 1st der Aufsatz VO  - Rolt Zertafß (Das Programm der arıtas
als Herausforderung dıie Irager; Zur weıteren Diskussion siehe arıtas 0®
(1997) K D7 bes Hellmut Puschmann, Bılanz und Konsequenzen, 21-25).
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